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Polen wünſcht gute Nachbarſchaft.

Merſeburg, Dienstag, den 6. Februar 1934

Außenminiſter Beck ſprach über das Verhältknis zum Deutſchen Reich.

Polens Außenminiſter Beck erſtattete
geſtern nachmittag dem Außenausſchuß des
Senats den bereits angekündigten Bericht
über die Außenpolitik Polens. Der Miniſter
wies auf die Schwierigkeiten auf politiſchem
und wirtſchaftlichem Gebiete hin, durch die
eine internationale Zuſammenarbeit gehemmt
und eine Lockerung innerhalb größerer
Staatengruppen verurſacht werde. Dies könne
Polen indes nicht berechtigen, auf ſeine eigene
Initiative zur praktiſchen Stabiliſierung des
Friedens zu verzichten. Daher habe er beſon
deren Wert auf die Frage unmittelbarer Be
ziehungen gelegt. Ueber das Verhältnis
Polens zu Genf erklärte der Miniſter, Polen
nehme an den Arbeiten des Völkerbundes auch
weiterhin teil.

Eine zweite Frage ſei die Abrüſtungs-
konferenz und deren bisheriges Schickſal. Das
ALrüſtungsproblem berühre die weſentlichſten
Fragen der Sicherheit. Die Feſtigung der
Sicherheit an der öſtlichen Grenze Polens
durch den Nichtangriffspakt mit Sowjet-
rußland ſei etwas Poſitives, das durch
das weitere Abkommen über den Begriff des
Angreifers ergänzt worden ſei. Seine Be-
friedigung drückte der Miniſter über den An-
teil des verbündeten Rumäniens aus,
durch den die Bedeutung dieſes Friedens-
ſtatuts erhöht worden ſei. Die polniſche Re-
gierung lege großen Wert auf die Weiter-
entwicklung der guten Beziehungen mit der
Sowjetregierung.

Ueber das Verhältnis zu Deutſchland ſ der öſterreichiſch- deutſchen Beziehungen infor-
ſagte der Miniſter wörtlich: „Das vergangene
Jahr zeichnete ſich durch eine radikale Wen-
dung in den Beziehungen zu unſerem weſt
lichen Nachbarn aus. Als die Regierung des
Reichskanzlers Hitler zur Macht kam, hat
die Meinung in Europa allgemein die Not-
wendigkeit einer Verſchärfung der deutſch
polniſchen Beziehungen als Folge dieſer Tat
ſache erblicken wollen. Unſere Regierung hat
dieſe Meinung nicht geteilt. Bei der erſten
Fühlungnahme mit dem Reichskanzler haben
wir eine klare Sprache in der Behandlung
unſerer Beziehungen gefunden. Dieſe Art hat
die Grundlage für den Aufbau dauerhafter
Formen eines gutnachbarlichen Verhältniſſes
geſchaffen. Ein klar umriſſener Gedanke ge
ſtattete auch, ſchnell den Jnhalt eines diplo
matiſchen Dokuments zu Papier zu bringen,
das durch ſeine Kürze am beſten die Tendenzen
beider Regierungen charakteriſiert. Es iſt ein
neues Dokument des Friedens entſtanden,
eine Erklärung über die Nichtanwendung der
Gewalt, das durch ſeine Bedeutung über die
gewöhnlichen Beziehungen hinausreicht.“

Weiter ſtellte der Miniſter mit Befriedi-
gung feſt, daß die alten Bündniſſe mit Frank-
reich und Rumänien die Probe durch die
neuen Ereigniſſe überſtanden hätten, und
führte in bezug auf Danzig aus, daß der Ver-
ſuch, Streitigkeiten bei Prozeſſen durch ge-
rechte Prüfung der Lage geſtützte Abkommen
aus der Welt zu ſchaffen, bereits günſtige Er-
gebniſſe gezeitigt habe.

Letzie Retkung: Völkerbund.
Oeſterreichs Miniſterrat beſchließt eine internationale Aktion.

Die öſterreichiſche Regierung hat die
Drohung eines Einſchreitens mit internatio-
nalen Mitteln Deutſchland gegenüber wahr-
gemacht. Sie hat am Montag nach mehr als
fünfſtündigen Beratungen beſchloſſen, Bun
deskanzler Dollfuß die Ermächtigung für
die einleitenden Schritte zur Aurufung des
Völkerbunds im deutſchöſterreichiſchen Kon
flikt zu erteilen. Nach der amtlichen Ver
lautbarung hat der Miniſterrat noch einmal
das vorliegende Material des deutſch-öſter-
reichiſchen Konfliktes überprüft und darauf
dem Bundeskanzler die Ermächtigung erteilt,
die ihm „notwendig und dienlich erſcheinen
den Schritte zum Zwecke der der deutſchen
Regierung bereits angekündigten Befaſſung
des Völkerbundes zu unternehmen“. Nach
bisherigen Meldungen hat das Kabinett
Dollfuß ſeinen Geſandten beim Völkerbund,
Baron Pflügel, beim Völkerbundsgene-
ralſekretär Avenol vorſtellig werden und
von ihm die Einberufung einer außerordent-
lichen Ratsſitzung fordern laſſen. Auch dem
Ratsvräſidenten, dem polniſchen Außen-
miniſter Beck, wurde dieſe Mitteilung
überbracht, ſo daß wahrſcheinlich noch im
Laufe dieſer Woche eine Genfer Tagqung
über den öſterreichiſchen Schritt und damit
den deutſchöſterreichiſchen Konflikt ſtatt-
findet.

Der Beſchluß des Wiener Miniſterrates
wird in Völkerbundskreiſen als ein Aus-
weichen. vor einer ſofortigen Entſcheidung
betrachtet. Auf eine telephoniſche Anfrage
wurde dem Völkerbunösrat vom Bundes-
kanzleramt in Wien mitgeteilt, daß ein
Schritt des Bun deskanzlers wohl erſt
nach der Rückkehr des Bundeskanzlers von
Budapeſt erfolgen würde. Jn den nächſten
Tagen ſolle eine entſprechende Note vor-
bereitet werden. Die amtliche „Wiener
Zeitung“ ſchreibt hierzu, daß noch einige
techniſche Schwierigkeiten bei der Durch-
führung des öſterreichiſchen Miniſterrats-
beſchluſſes vorhanden ſefen, da die endgiltige
Ueberarbeitung und Ueberſetzung des Ma-
terigls, das dem Völkerbund übermittelt
werden ſoll, in das Franzöſiſche und Eng-
liſche einige Tage Zeit beanſpruchen werde.
Der Beſchluß des außerordentlichen öſter-
reichiſchen Miniſterrates iſt auf divplomati-
ſchem Wege den Großmächten mitgeteilt

worden. Der Berliner öſterreichiſche Ge-
ſandte Tauſchitz, der auf der Miniſter-
ratsſitzung Bericht erſtattete, hat die Abſicht,
in den nächſten Tagen auf ſeinen Berliner
Poſten zurückzukehren.

9chwere Wirren im JInnern.
Inzwiſchen hat ſich die Lage in Oeſterreich

und beſonders in Tirol außerordentlich
verſchärft. Die radikalen Forderungen der
Tiroler Heimwehren nach Auflöſung der poli-
tiſchen Parteien und nach dem parteiloſen
Führerſtaat haben für die Regierung eine
ſchwierige Lage geſchaffen. Die Heimwehr,
die das Gebäude der Jnnsbrucker ſozialdemo
kratiſchen Volkszeitung beſetzte, fordert wei
ter, daß ſämtliche Landesregierungen durch
Landesausſchüſſe erſetzt werden, die
hauptſächlich aus Vertretern der Heimwehr
zu ſammengeſetzt ſein ſollen. Der Tiroler
Landeshauptmann hat ſich gezwungen ge-
ſehen, dieſer Forderung der Heimwehr ſtatt-
zugeben, man ſteht aber im Landeshaus auf
dem Standpunkt, daß der neuernannte
Landesausſchuß in keiner Weiſe die bisherige
Landesregierung erſetzen könne, daß alſo
dieſe in voller Tätigkeit bleibe.

Zu der kritiſchen inneren Lage liegen noch
folgende weitere Meldungen vor: An elf
Orten in Niederöſterreich wurden die aus
Wahlen hervorgegangenen Sicherheitskom-
miſſare ihres Amtes enthoben und durch
Bundesſicherheitskommiſſare erſetzt. 15 Natio-
nalſozialiſten aus Tirol wurden gefeſſelt in
ein Konzentrationslager nach Niederöſter-
reich gebracht, unter ihnen der Vorſitzende
der Deutſchen Geſellſchaft für Erdkunde,
Univerſitätsprofeſſor Dr. Friedrich Metz.

England äußerſt reſerviert.
Sir John Simon und Oeſterreich.

Jm Unterhaus erklärte Sir John Simon
auf die Frage, ob die Politik der britiſchen
Regierung für die Unabhängigkeit Oeſter-
reichs eintreten werde, die Regierung ver-
folge die Entwicklung der Dinge in Oeſter-
reich mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit. Die
Frage Sir Auſtin Chamberlains, ob
man das Haus nicht über den neueſten Stand

mieren könne, beantwortete Simon dahin-
gehend, daß er im gegenwärtigen Augenblick
nichts darüber ſagen könne.

Der Beſchluß des öſterreichiſchen Kabinetts
den Völkerbund anzurufen, findet in der
Londoner Preſſe allgemein Beachtung. Die
meiſten Blätter ſind der Anſicht, daß Dr.
Dollfuß und ſeine Kollegen noch zögern, und
daß auf jeden Fall ein Schritt beim Völker-
bund nicht vor nächſter Woche erfolgen
werde.

Es kriſelt wieder in Spanien.
Man fordert Bildung einer Linksregierung.

Bei einem Empfang von Preſſevertretern
ließ der ſpaniſche Innenminiſter durchblicken,
daß innerhalb der Regierung große Mei-
nungsverſchiedenheiten beſtehen. Drei Mini-
ſter ſeien mit dem gemäßigten, von den
Rechtsparteien geduldeten Kurs Lerroux'
nicht einverſtanden. Sie forderten die Bil-
dung einer Linksregierung, wenn es nötig
ſein ſollte, ſogar mat einer Auflöſung des
Landtages. Die Blätter aller Richtungen
halten eine Regierungskriſe für unver-
meidbar.

Lawinen ſelbſt auf Korſita.

Neue ſchwere Lawinenſtürze gemeldet.
Zu den von uns geſtern bereits gemelde-

ten ſchweren Lawinenunglücken geſellen ſich
zwei neue: Jn der Ortſchaft Ortipario
auf Korſika wurden mehrere Häuſer durch
eine Lawine verſchüttet. Die Zahl der
Todesopfer beträgt 39. Die Rettungsarbeiten
ſind außerordentlich ſchwierig, da der Schnee
an einigen Stellen 4 bis 5 Meter hoch liegt.
Zehn Häuſer ſind verſchüttet worden. Jn
Viezaronga wurde ein Bahnwärterhäus-
chen durch eine Lawine verſchüttet. Neun
Perſonen befanden ſich im Jnnern des
Hauſes. Hilfsmaunſchaften ſind unterwegs.
Wegen Verſchüttungsgefahr iſt das Dorf
Biſinchi, wo man ſchon 1931 einen Erd-
rutſch befürchtete, von den Bewohnern ge-
räumt worden.

Die Lawinenkataſtrophen in den
Apenninen haben insgeſamt 27 Todes-
opfer gefordert Jn Bolognola wurden
19 Tote geborgen, in Rubianv 8. Jn beiden
Orten wurden zahlreiche Perſonen verletzt.

Hitkler-Rede wird wiederholk.
Die Reichstagsrede des Führers wird vom

Deutſchlandſender am 9. Februar in der Zeit
von 20.10 Uhr bis 22.05 Uhr wiederholt

Monat icher Bezugspreis l,75 RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM. ohne
Zuſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtellen: Hälterſtraße 4 und Markt 24

Einzelpreis 10 Pf.

Hierzu wäre zu ſagen:
Die Todſünde des Der öſterreichiſche Bun
Herrn Dr. Dollfuß. deskanzler hat ſich ent-

ſchloſſen, beim Völker
bund Beſchwerde einzulegen, weil das natio
nalſozialiſtiſche Deutſchland ihm und ſeinem
Staate angeblich keine Ruhe laſſe. Daraus
iſt einmal zu ſchließen, daß es um die Lage
der derzeitigen öſterreichiſchen Regierung
außerordentlich ſchlecht beſtellt iſt, und zum
andern, daß der öſterreichiſche Bundeskanzler,
der, obwohl von kleiner Statur, als Soldat
im Weltkriege immerhin ſeine Pflicht getan
hat und Ritter der höchſten öſterreichiſchen
Kriegsauszeichnung iſt, nachgerade nicht nur
politiſch, ſondern auch menſchlich ein hoff-
nungsloſer Fall geworden iſt. Wir haben
uns bisher bemüht, in dem Konflikt zwiſchen
Wien und Berlin in der Vergangenheit mehr
die tragiſche Seite zu ſehen. Denn es iſt eine
echte Tragödie, wenn ſich ein Stamm der
deutſchen Volksgemeinſchaft aus dem geiſtigen
Leben und der weltanſchaulichen Verbunden-
heit des reichsdeutſchen Volkes vollſtändig
löſt und damit einer Entfremdung Raum
gibt, die, geſchichtlich geſehen, unheimliche
Folgerungen in ſich ſchließen kann. Auch die
Niederlande und die Schweiz haben ſich ein
mal unter ähnlichen Verhältniſſen vom deut-
ſchen Reichs- und Volksbewußtſein abgeſetzt,
und ſie ſind der deutſchen Nation geſchichtlich
und gegenwärtig verloren gegangen! Oeſter-
reich aber darf dieſen Weg unter keinen
Umſtänden gehen, auch wenn ſeine Regie-
rung, gleichgültig aus welchen Gründen, keine
Brücke zu den Wandlungen des reichsdeut-
ſchen Volkes finden kann. Es darf und durfte
nie und nimmer den Weg beſchreiten, den
Dollfuß heute offenſichtlich in höchſter Not zu
gehen willens iſt: die Anrufung der Deutſch-
land gegenüber feindſeligſten Macht, des von
Frankreich geführten und beeinflußten
Völkerbundes. Dieſer Schritt macht Dollfuß
für das deutſche Volk nicht nur zu einem noch
heftigeren Feind, demgegenüber man bei
aller unüberbrückbaren politiſchen Geg-
nerſchaft immerhin bisher noch eine ritterliche
Haltung bezeugen konnte, ſondern er macht
nach dem heutigen Stand der Dinge den
Wiener Kanzler ſchlechthin verächtliſch
Soweit darf ſich ein Staatsmann ſelbſt in der
höchſten innerpolitiſchen Not nicht vergeſſen,
wenn er Anſpruch darauf erheben will, Deut
ſcher zu ſein. Die Antwort an ſeine Adreſſe
kann nach dieſer neuen Wendung nur
lauten: Rückſichtsloſe Kampfanſage gegen den
Führer der öſterreichiſchen Regierung, nicht
nur, weil er den öſterreichiſchen National-
ſozialismus durch ein Martyrium zu gehen
zwingt, ſondern weil er im höchſten und ge
ſchichtlichen Sinne Volksverrat verübt, alſo
eine Todſünde begeht.
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Es gibt nun keine Zu dem in ſeiner Aus
Länderbeamten mehr. wirkung noch gar nicht

überall erkannten Ge
ſetz über den Neubau des Reiches vom
30. Januar liegen die erſten miniſteriellen
Kommentare vor. Durch die Aufhebung der
Länderhoheiten und die Unterſtellung ihrer
Miniſterien unter die Reichsregierung ſowie
die Unterſtellung der Reichsſtatthalter unter
den Reichsinnenminiſter hat fede politiſche

Er ging zur großen Armee.
General v. Horn an den Folgen einer Operalion geſtorben.
Wie wir bereits in einem Teil unſerer

geſtrigen Auflage mitteilen konnten, iſt am
Sonntagabend der langjährige frühere Präſi-
dent des Kyffhäuſerbundes, General
von Horn, an den Folgen einer Gallen-
ſtein-Operation geſtorben. General von Horn,
der als Sohn des Geuneralmajors v. Horn am
9. Juli 1866 in Niederbiersdorf in Schleſien
geboren wurde, beſuchte die Kadettenanſtalten
zu Linzberg und Lichterfelde und trat als
Leutnant in das Feldartillerieregiment Nr. 3
ein. Nach dem Beſuch der Kriegsakademie
wurde er zum Generalſtab kommandiert.
1913 wurde er Kommandeur des Feld-
artillerieregiments Nr. 18, 1915 Komman-
deur der 56. Feldartilleriebrigade, 1917 Gene-
ralmafor und 1918 Kommandeur der 185. Jn-
fanteriediviſion. Nach Beendigung des
Krieges führte er im Grenzſchutz die Feld-
artilleriebrigade 5, und wurde im gleichen
Jahre Reichswehrartillerieführer. Nachdem

er nach verſchiedenen Kommandos Befehls-
haber im Wehrkreis III (Berlin) geworden
war, nahm er 1926 den Abſchied.

Während des Weltkrieges kämpfte Genez
ral von Horn hauptſächlich an der Weſtfront
und nahm im Oſten an den Entſcheidungs-
kämpfen bei Gorlice teil. Für ſeine Ver-
dienſte erhielt er 1918 den Orden Pour le
mérite. Als Präſident des Kyffhäuſerbundes
hat General von Horn es verſtanden, die
drei Millionen ehemaliger Soldaten durch
die Kämpfe und Wirrniſſe der vergangenen
Jahre zu einer feſten Einheit zu verbinden
und ſie dem Volkskanzler des neuen Deutſch-
lands zuzuführen. Anläßlich ſeines
Scheidens hat Reichskanzler Adolf Hitler der
Gattin General von Horns ſein aufrichtiges
Beileid ausgeſprochen Auch Reichspräſident
v. Hindenburg und Reichsaußenminiſter von
Neurath haben ihr Beileid übermitteln
laſſen.

e.



e

174 Jahrs.

Eigenfunktion der Länder über ihre Ver
waltungsmaßnahmen hinaus aufgehört. Es
gibt nun praktiſch nicht mehr Länderbeamte,
ſondern neben den unmittelbaren alter Orö-
nung nur noch mittelbare Reichs-beamte, deren Ernennung nun ebenfalls
nicht mehr bei irgendwelchen Länder-
inſtanzen liegt, ſondern beim Reiche, alſo
beim Reichspräſideyten. Das iſt die letzte
Konſequenz dieſer „„Vorgänge. Jnzwiſchen
hat man einen Uebergangszuſtand geſchaffen,
durch den das Recht der Ernennung der un-
mittelbaren Landesbeamten an die Länder
vorläufig zurückgegeben wird. Das ändert
indeſſen am Grundſätzlichen nichts. Die Lan-
desregierungen vollziehen die Ernennungen
nicht kraſt eigenen Rechts, ſondern im Auf-
trage des Reiches. Ein Verfaſſungsproblem
gibt es in dieſer Hinſicht alſo nicht mehr,
der Reſt iſt vielmehr eine reine Organiſa
tionsfrage.
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R. v. Horn und Kaum hat ſich das Grab
v. Morvcowicz. über den jüngſt tödlich

verunglückten einſtigen
Jungſta- und ſpäteren SA.-Führer v. Mo-
rocowicz geſchloſſen, und ſchon wieder müſſen
ſich deutſche Soldaten rüſten, einen der Jhren
zu Grabe zu tragen: General Rudolf v. Horn,
den langfjährigen Führer des Kyffhäuſer-
Bundes. Ein tückiſches Leiden hat ihn in

wenigen Tagen hinweggerafft. Der Verſuch,
den Pour le mérite-Ritter durch eine ſchwie-
rige Gallenoperation noch in letzter Stunde
zu retten, ſcheiterte. So herrſcht denn in den
zahlreichen Vereinigungen alter deutſcher
Soldaten, die im Kyffhäuſer-Bund zu einer
ewaltigen Organiſation zuſammengefaßt
ind, tiefe Trauer. Die Fahnen wehen auf

Halbmaſt. Noch eben hatte General v. Horn
bei der Reichsgründungsfeier des Kyff-häuſer- Bundes im Berliner Sportpalaſt
neben dem Stabschef Röhm das Wort er-
griffen, ſchon ſchwerkrank legte er die Füh-
rung ſeines Bundes in die Hände des
Oberſten Reinhardt. Ein Lebensabend in
verdienter Muße iſt dem altgedienten Sol-
daten nicht vergönnt geweſen. Nun werden
ihn die deutſchen Soldaten zur letzten Ruhe
geleiten, ihn, deſſen Leben nie Ruhe war
und deſſen Sterben ſo geſchwind über ihn

'kam, wie der Tod zum rechten Soldaten.
Dr. O.

In den Stab Rudolf Heß' berufen.
Mit Wirkung vom 1. Februar d. J. wurde

Hauptmann a. D. Wiedemann in den
See des Stellvertreters des Führers be-
rufen.
Betätigungsverbot für katholiſche

verbände.

Wie der Bürgermeiſter von Rees (Regke-
rungsbezirk Düſſeldorf) mitteilt, hat er in
ſeiner Eigenſchaft als Polizeiverwalter den
katholiſchen Jugendverbänden in Rees jede
öffentliche und nichtöffentliche Betätigung
unterſagt.

Jugend-

ieruviutz, Febr.
e

Politiſche Hochſr'annung über ganz Paris.
Vor dem Belagerungszuſtand? Große Demonſtrationen gegen Daladier.

Die Spannung in Paris iſt bis zum
Siedepunkt geſtiegen. Nicht nur die rechts-
ſtehenden Verbände fordern ihre Anhänger
auf, gegen die Regierung zu manifeſtieren,
die „eine Herausforderung an alle ehrlichen
Elemente“ ſei, ſondern auch die Kommuniſten
ſcheinen ſich zu rüſten. Die Sozialiſten haben
eine Art Alarmbereitſchaft eingerichtet. Die
„Action Francaiſe“ hat die Parole ausge-
geben, ſich für einen neuen Schlag gegen
das Regime bereitzuhalten.

Angeſichts dieſer angekündigten Kund-
gebungen hat die Regierung es ſür notwen-
dig gehalten, Vorkehrungen zu treffen.
Einige Blätter berichten, daß nicht nur die
Pariſer Polizei und Garniſon zum Ein-
ſchreiten bereitſtehe, ſondern daß auch ver-
ſchiedene Garniſonen in der Nähe von Paris
Befehl erhalten haben, ſich marſchbereit zu
halten. „Le Jour“ meldet, daß Tanks aus
Compiègne nach Paris unterwegs ſeien, und
daß man insgeſamt 2 Diviſionen bei den
32 Paris liegenden Garniſonen angefordert
yabe.

Miniſterpräſident Daladiers Regie-
rungserklärung wird Kurz ſein und folgende
Punkte behandeln: Aufrechterhaltung der
Ordnung und der republikaniſchen Frei-
heiten, völlige Aufklärung des Staviſky-
Skandals, Verabſchiedung des Haushalts-
planes vor dem 31. März und Richtlinien für
die geſamte Politik. Nach der Verleſung der
Regierungserklärung wird die Kammer ſich
heute mit dem Antrag auf Einſetzung eines
Unterſuchungsausſchuſſes für den Fall
Staviſky befaſſen. Es iſt anzunehmen, daß
die Sitzung wieder bewegt wird.

ſfürme auf das Jnnenminiſterium.
Drei Vorſtöße haben geſtern abend

mehrere tauſend Mitglieder des Front-
kämpferverbandes Feuerkranz gegen das
Jnnenminiſterium unternommen, das durch
ſtarke Polizeiſtreitkräfte geſichert war. Der
erſte Vorſtoß der Demonſtranten wurde am
Platz Beauvegau abgefangen. Die Front-
kämpfer zogen nach einem zweiten vergeb-
lichen Verſuch, die Polizeiabſperrungsketten
zu durchbrechen, zum Grabmal des Un-
bekannten Soldaten. Hierauf rückten ſie noch-
mals vor, mußten aber wiederum unverrich-
teter Sache abziehen.

c

Die Pariſer Preſſe, obwohl einheitlich in
der Beurteilung der Siegesmöglichkeiten, die
das Kabinett in der heutigen Kammerdebatte
hat, ſchwankt bei der Frage, ob die Regierung
Beſtand haben wird. Die Linksblätter reden
einer autvritären Linksregierung das Wort.
In dieſer erblicken aber die Blätter der Oppo-
ſition nichts anderes als eine Links-
diktatur. „Le Jour“ ſchreibt, wir wiſſen
wohl, daß Jnnenminiſter Fret ganz offen
davon ſpricht, Paris, wenn es ſich wider-
ſpenſtig gebärden ſollte, den Belagerungs-
zuſtand aufzuzwingen und die Preſſe unter
Zenſur zu ſtellen.

Heldte vor Sla.-Landesführern.
Abſchied des Bundeshauptmanns v. Stephani.

Am Sonntag fand in den Räumen des
Reichsarbeits miniſteriums eine Tagung der
Landesführer des Stahlhelm ſtatt.
Der Bundesführer, Reichsarbeitsminiſter
Franz Seldte, ſprach über die durch den Be-
fehl des Oberſten SA.- Führers über die

Eingliederung der SAR. 1 geſtellten Auf-
gaben. Die Tagung ſchloß mit einer ein-
drucksvollen Treuekundgebung für den Füh-
rer Adolf Hitler. Zu Beginn der Tagung
verabſchiedete ſich der bisherige Bundes-
hauptmann v. Stephani von ſeinen
Führerkameraden. Der Bundesführer ſprach
ihm ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für
ſeine in langjähriger Stahlhelmarbeit der
Nation geltiſteten Dienſte aus.

Montagvormittag verabſchiedete ſich der
bisherige Oberlandesführer der SAR. 1
und Bundeshauptmann des Stahlhelm von
Stephani im Stahlhelm-Bundesamt von
ſeinen Kameraden und Mitarbeitern im
Bundesamt und dem Führungsſtabe der
SAR. Il ſowie von dem
Landesverbandes Groß-Berlin, den er ein
Jahrzehnt geführt hat. Oberlandesführer
Tappen brachte den Dank und die Ab-
ſchieds wünſche aller Mitarbeiter zum Aus-
druck. Von jedem einzelnen Angehörigen
des Bundesamtes verabſchiedete ſich von
Stephani im Anſchluß an die kleine Feier
mit Handſchlag.

Profeſſor pr. Stieve-Halle.

führt den Ring der Stahlhelm-Hochſchnllehrer.

Der bekannte Handelsrechtler, Profeſſor
Dr. Klauſing, Frankfurt a. M., Mitglied
der Akademie für deutſches Recht, hat mit
Rückſicht auf ſeine ſonſtige ſtarke Jnanſpruch-
nahme im öffentlichen Dienſt darum gebeten,
ihn von dem Führerpoſten im „Ring der
Hochſchullehrer im Stahlhelm“ zu entbinden.
Die Bundesführung des Stahlhelm hat

Stabe des alten

dieſem Wunſch ſtattgegeben und an ſeiner

Stelle Profeſſor Dr. Stieve, Halle a. S.,
zum Führer des „Ringes der Hochſchullehrer
im Stahlhelm“ ernannt.

Hände weg von der 9A.!
Verbot der „Deutſchen Wochenſchan“.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
teilt mit: Die im Verlage Theodor Weicher,
Berlin, erſcheinende Wochenſchrift „Deutſche
Wochenſchau“ iſt auf Anregung des Reichs-
miniſters für Volksaufklärung und Propa-
ganda Dr. Goebbels vom Geheimen Staats-
polizeiamt bis zum 17. März dieſes Jahres
einſchließlich verboten worden, weil ſie in
ihrer Ausgabe vom 3. M. einen Artikel
„SA heißt Nationalſozialismus, nichts
anderes“ veröffentlicht hat. Dieſer Artikel
enthält grobe Verunglimpfungen
und Verleumdungen der SA und ſtellt eine
Gefahr für den inneren Frieden und die
Geſchloſſenheit der nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung dar.

Ehrenabzeichen „Alte Garde“.
Der Bundesſchatzmeiſter des Stahlhelm

weiſt darauf hin, daß Anträge auf Verleihung
des Ehrenabzeichens für den Jahrgang 1919
bis zum 20. Februar 1934 eingereicht
werden müſſen. Nach dieſem Tage können
Anträge für das Jahr 1919 zunächſt nicht
mehr bearbeitet werden, da nach dem 20. Fe
bruar der Jahrgang 1920 in Bearbei-
tung genommen werden wird.

Oberſtes Parteigericht in München.
Die Geſchäftsräume des Oberſten Partei-

gerichts der Reichsleitung der NSDAP. be-
finden ſich jetzt in München, Gabelsberger-
ſtraße 33, Fernruf 58 977.

Meineidiger als „Belaſtungszeuge“.
Zweiter Tag der Berufungsverhandlung gegen Kommerzienrak Röchling.

Die in Saarlouis geſtern fortgeſetzte
Berufungsverhandlung im Röchling-
Prozeß war im weſentlichen ausgefüllt mit
Ausſagen von Zeugen, die von der Staats-
anwaltſchaft neubenannt worden ſind. Zu
einer Senſation kam es Lei der Ver-
nehmung des Jnſpektors Linn von der
Grube Kohlwald. Linn erklärte, daß er nie-
mals in irgendeiner Form für den Beſuch
der franzöſiſchen Schule Propaganda gemacht
habe, und daß er auch ſeinen Einfluß nicht
zur Bevorzugung von Bergarbeitern geltend
gemacht habe, die Kinder in die franzöſiſche
Schule ſchicken. Der Zeuge bleibt trotz
wiederholter eindringlicher Befragung durch
die Verteidigung bei dieſer Ausſage. Er
wurde dann durch eine Reihe von Zeugen
in ganz auffallender Weiſe widerlegt, ſo
daß ihm der eine Richter, der Saarländer
Dr. Merziger, zurief: „Für Sie iſt die Sache
ſehr ernſt. Jch bin überzeugt, daß Sie einen
Meineid geleiſtet haben.“

Der Grubenangeſtellte Jennewein be-
kundete in dieſem Zuſammenhang, daß ſehr
vft auf dem Büro von Linn Konferenzen mit
franzöſiſchen Vertretern und Schuldirektoren
ſtattgefunden hätten. Nach ihm gibt der ehe-
malige Grubenaufſeher Kaas eine ein-
gehende Schildervng, wie er im Jahre 1931
verſchiedentlich von Linn zu den Eltern der

Kinder herumgeſchickt worden ſei, um feſtzu-
ſtellen, ob ſie ihre Kinder in die Domanial-
ſchule ſchicken wollten. Wenn ſie es ablehn-
ten, ſo habe er den Auftrag gehabt, ſie zu dem
Werkmeiſter Welgermann ins Büro zu be-
ſtellen. Jhm ſelbſt ſei für dieſe Tätigkeit
eine höhere Laufbahn in Ausſicht geſtellt
worden. Auf Grund ihrer Weigerung, auf
dieſes Anſinnen Linns einzugehen, ſeien ver-
ſchiedene Bergleute entlaſſen worden.

Auch die weitere Zeugenvernehmung gibt
kein anderes Bild. Die Zeugen ſind der An-
ſicht, daß ihre Entlaſſung oder Schlechter-
ſtellung auf ihre Weigerung zurückzuführen
war, ihre Kinder in die Domanialſchule zu
ſchicken. Das konnte aber keiner der Zeugen
nit Gewißheit behaupten, weil auf den Ent-
laſſungsſcheinen ſtets nur der berüchtigte 8 52
(Mangel an Arbeit) angeführt war. Rechts-
anwalt Levy, der Vertreter der Nebenkläger
gab eine Erklärung der Bergwerksdirektion
ab, in der zugegeben wird, daß einzelne über-
eifrige Beamte über ihre Vorſchriften hinaus-
gegangen ſeien, und daß Kommerzienrat
Röchling geglaubt haben könne, daraus auf
einen unzuläſſigen Druck ſchließen zu dürfen.
Mit dieſer Erklärung iſt eigentlich das
Syſtem der Bergwerksverwaltung in der
Frage der franzöſiſchen Schule ſchon gerich-
tet. Die Verhandlung wurde dann auf Mitt-
woch vertagt.

Arbeit C.
Mit dieſer Arbeit ſetzen wir den in der geſam-

ten deutſchen Preſſe erſcheinenden Leſer-Wett-
bewerb fort, der die beſten Arbeiten der Teilneh-
mer an dem Journaliſtenpreisausſchreiben zur
Entſcheidung der Leſer ſtellt. Teilnahmebedingun
gen ſiehe Nr. 29 unſeres Blattes.

Im Kleinkampf der Winkerhilfe
Neben der weltgeſchichtlichen Tat der

deutſchen Führung vom 14. Oktober, der
kühnen Zerreißung des Genf- Verſailler
Lügengewebes, wirkte kein Gedanke, keine
Handlung der wiedererſtandenen nationalen
Kraft des deutſchen Volkes ſo überzeugend
nach innen und nach außen wie das Rieſen-
werk des Kampfes gegen Hunger und Kälte,
das ausgelöſt worden iſt durch die einfache
Willenskundgebung des Führers: „Niemand
ſoll hungern und frieren!“ Blättert in der
Preſſe aller Zungen: Jhr findet über das
deutſche Ringen mit den Geſpenſtern des

ummers und des Elenös Stimmen der
Achtung, Klänge kaum verhaltener Bewun-
derung und auch Töne eines leiſen Neids
auf dem Hintergrund der neuen internativ-
nalen Klageweiſe: Vorbei, vorbei! Die
Zeit iſt wirklich vorbei, in der man dieſes
Volk niederdrücken, ſchinden und erpreſſen
konnte. Aus allen Zeilen über das deutſche
Winterhilfswerxk ſprach uns jedoch zunächſt
der Zweifel an: Werden ſie hinter der Füh-
rung, die ſo gewaltige Dinge ausſpricht,
gleichen und feſten Trittes in den Kampf
marſchieren

Und dieſe Frage ward befaht, als die
erſten Streiche der Frauen und Männer, der
Mädel und Jungen eines Heeres von Zehn-
tauſenden, von Hunderttauſenden und
ſcöließlich von einer Million gegen Hunger
und Kälte fielen, als das ganze Volk, nicht
taſtend, ſtolpernd, zaghaft, ſondern ſicheren
Willens ſeine erſten Eintopfſonntage beging.
Ja, aus dem bitteren Ernſt der Forderung
und der hingebungsvollen Bereitſchaft des

Opfers wurde ein Feſt, ein neues deutſches
Familienfeſt. Und wichtiger vielleicht als
alles Auslandslob iſt aus den Reihen jener
Millionen, denen wir helfen wollen.

Deshalb bat ich einen aus der neuen
Front dieſes Werkes, mich bei ſeinem Wege
als ehrenamtlicher Wohlfahrtspfleger und
Helfer mitzunehmen. Jch traf ihn unver-
ſehens im Treppenhaus im Geſpräch mit
einer putzigen ältlichen Frau, rund heraus
einer „alten Jungfer“, und hörte, wie er
ſagte: „Aber nein, Fräulein, kein Almoſen!
Nichts wegen deſſen Sie ſich ſchämen müß-
ten. Es iſt ein Geſchenk Adolf Hitlers für
Sie!“ Später erklärte er mir: „Dieſen ver-
ſchämten Armen muß man die Winterhilfs-
ſpende regelrecht aufdrängen! Es ſind in
Ehren grau und arbeitsuntüchtig gewordene,
hilfsbedürftige Volksgenoſſen, immer noch
eiſern gewillt, ſich mit buchſtäblich nichts in
der Hand ſelbſt zu helfen. Und gerade dieſe
ſollen ſpüren, daß ſie nicht verlaſſen ſind.“

Dann ging ich mit ihm ein paar Häuſer
durch. Sah und hörte. Sah ein Elend und
einen Jammer, der auch euch das kalte
Grauen vom Scheitel bis zur Fußſohle
jagte, wenn ihr ihnen Auge in Auge gegen-
überſtehen würdet. Sah aber und kann auf-
richtig ſprechen auch von der neuen Zuver-
ſicht, die ihre erſten zartgrünen Keime durch
den Schmutz der Vergangenheit in das Licht
des neuen Tages hineinreckte. Da war ein
düſterer Hinteraufgang. Treppen, Wände,
vernachläſſigt, verſchmutzt, vergrämt, wie
zerfreſſen und zernagt von den Sorgen, die
ſich hier heraufſchleppen und keinen Ausweg
wiſſen, ſozuſagen die Wände vor Verzweif-
lung hinankriechen. Eine Tür ging auf
und ein Mann trat vor: „Zu mir? Kom-
men Sie herein! Brauchen keine Angſt zu
haben vor „Mief“. Jſt gelüftet. Wir kön-
nen ja heizen. Zum erſtenmal ſeit dreiein-
halb Jahren. Der erſte Zentner Kohle iſt
da. Und alle haben wir Banuchweh gehabt
von dem Kartoffelpuffer. Ladungsweiſe

kam er aus öer Küche. Das, das iſt wirk-
liche Hilfe, hätte ich nicht mehr für möglich
gehalten!“ Nebenan klappert zu unſerer
Ueberraſchung eine Schreibmaſchine. Wir
ſehen durch die Tür einen Mann bei der
Arbeit. „Jch übe! Die Maſchine borgte
mir ein mitleidiger Nachbar. Jrgendwann
gibt's doch nun auch wieder Arbeit und da
muß man auf dem Kieker ſein!“ Er begann
uns ſofort etwas vorzuklappern. Das hör-
ten ſich ſeine Frau und vier kleine Kinder,
zwei weitere waren in der Schule, mit
lachenden Augen an. Winterhilfsglück!
„Aber wir wollten gar nicht zu Jhnen“,
ſagte mein Begleiter. Es geht einen Stock
höher. Auf dem Wege wendet er ſich zu
mir: „Haben Sie geſehen, der Junge hat
doch wieder Mut.“

Und dann kam etwas Herzzerreißendes.
Eine Treppe höher wurde bei einer jungen
Mutter, Witwe, unterernährt, mit hohlen
Wangen, heißen verzweifelten Augen ein
Antrag nachgeprüft. Mein Begleiter gab
der Frau ſeine Frühſtücksſtulle. Und das
Kind, ein zweifähriges liebes kleines Mäd-
chen mit anklagenden und tief ins Herz
blickenden, ſehr traurigen Kinderaugen be-
kam ein Stückchen Schokolade. Die Kleine
biß hinein, kaute, lutſchte und ſpie den
Brei wieder aus, rieb erregt darauf mit
den Füßchen herum, als wollte es eine eklige
Sache austilgen. Die Mutter entſchuldigte:
„Sie kennt noch keine Schokolade! Jſt doch
was Gutes, Marta! Sieh einmal, wie mir
das gut ſchmeckt!“ Das Mädelchen aber
ſchüttelte mit dem Kopf. „Wirſt ſchon
Schokolade eſſen lernen, Kleine. Unbeſorgt!“,
lacht mein Begleiter. Aber iſt es nicht herz-
zerreißend, daß Doch, was gibt's hier
noch zu ſagen. Was man hier ſieht, ſagt
doch alles!

Schriebe ich über dieſe Erlebniſſe weniger
Stunden an der Seite unſeres Mannes ein
Buch, ihr würdet es mit Tränen der Trauer
und Tränen der Freude von der erſten bis

zur letzten Zeile leſen, auch wenn es mir
nur ſchlecht geriete. Aber warum nur
darüber ſchreiben. Was ſoll ich tun? fragte
ich den Soldaten der neuen Front. Er
lächelte ein wenig ſpitzbübiſch: Lauf ſelbſt
ein wenig mit, treppauf, treppab! Wir ſind
ſchon jetzt eine runde Million! Es gibt
noch viel zu tun für die weniger glücklichen
Volksgenoſſen!

Anton Jmkamp bleibt in Halle. Wie wir
hören, iſt der erſte Baſſiſt des halliſchen Stadt-
theaters, Anton Jmkamp, für die nächſte
Spielzeit wiederverpflichtet worden.

Jntendantenwechſel in Annaberg. Jnten-
dant Anton Kohl in Annaberg iſt von ſeinem
Poſten zurück getreten. An ſeiner Stelle iſt
Hansfoſef Bolley zum Jntendanten beſtellt
worden.

Deutſche Opern in London. Die berühmte
internationale Opernſaiſon in der Londoner
Covent-Garden-Oper wird auch in dieſem
Jahre wieder durchgeführt werden. Die
deutſchen Aufführungen leitet Dr. Clemens
Krauß von der Wiener Staatsoper. Man
ſpielt Fidelio von Beethoven, Ring und
Meiſterſinger von Wagner und Arabella von
Strauß.

Günther Ramin verläßt Berlin. Der
Leipziger Organiſt Profeſſor Günther Ramin
hat mit Rückſicht auf ſeine Leipziger künſtle-
riſchen Verpflichtungen um Löſung des Ver-
trages mit der ſtaatlichen Hochſchule für Muſik
in Berlin gebeten und wird mit Ende des
Winterſemeſters ſeine Berliner Lehrtätigkeit
aufgeben.

Polarforſcher Wellmann F. Der Polar-
forſcher Walter Wellmann iſt in Neuyork im
Alter von 75 Jahren geſtorben. Er hat ſeit
1894 eine Reihe von Expeditionen in die
Arktis organiſiert. 1909 verſuchte er vergeb-
lich mit einem Luftſchiff den Nordpol zu er
reichen.
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Heiterkeit und Lebensfreude.
Wie allgemein bekannt iſt, hat die Werbe

aktion der FunkwarteOrganiſation der Par-
tei zu groß Erfolgen geführt. Die Propa

nda in den Städten hat die Teilnehmer-
zahl über weit 5 Millionen Rundfunkteil
nehmer kommen laſſen. Jm Augenblick unter
nehmen die Funkwarte der Partei gemein
ſam mit dem Reichsverband Deutſcher Rund-
funkteilnehmer eine Propaganda auf dem
Lande.

Den Abſchluß der r Werbewochen bildet der 11. Februar, dem Sonntag
vor Roſenmontag, den „Tag des deut-
14 Rundfunks“. An dieſem Tage ſokl

n ſchweres weltanſchauliches Programm,
ſondern ein Programm, das aus Heiter-
keit und Lebensfreude zuſammenge-
ſetzt iſt, geſendet werden.

Der heitere Tag beginnt um 8 Uhr mit
einer Morgengymnaſtik des Leipziger Sym-

r das Heiteres in Wort und
uſik in bunter Folge miſcht, und deſſen

er Bedeutung dadurch erf wird,
daß der Jntendant höchſt ſelbſt in
ihm als Anſager ſeinem Hörer naht.

Das zweite Programm beſteht weiter aus
heiterer Muſik und leichten Hörfolgen. Den
Mittelpunkt der Hörberichte bildet eine
Sendung „Einhundert Mikrophone erzählen“,
an der ſich alle deutſchen Sender beteiligen.
Nach dem Abendprogramm, das ein Faſt-
nachtsſpiel bringt, hören alle deutſchen Rund
funkteilnehmer eine Reichsſendung: „Faſching
rund um den Funk“, und eine Ringſendung:
„Wir machen unſern Dreck alleenel!“
in der die Hörerorganiſationen des deutſchen
Rundfunks und der RDR. zu Worte kommt.

n der Ringſendung „Wir machen unſern
Dreck alleene“ wirkt auch die Kreisgruppe
Halle des RDR. mit einer 20-Minuten-Sen
du mit. Was geſendet wird, ſoll noch
nicht verraten werden.

Bekagte milbürger

feiern Geburtstag.
Jn geiſtiger und körperlicher Friſche und

bei beſter Geſundheit kann am Mittwoch, dem
7. Februar, der Rentner Friedrich Her-
furth, Krautſtraße 7, den 75. Geburtstag be
gehen. Der Jubilar war früher lange Jahre
als Stadtverordneter tätig und iſt ein eif-
riger Förderer des Feuerlöſchweſens. Be-
reits über 40 Jahre gehört er der Freiwilli-
gen Feuerwehr an und auch dem Kirchenchor
der Neumarktgemeinde (St. Thomae) hat er
ſeit deſſen Gründung, alſo 44 Jahre, die
Treue gehalten.

Ebenfalls den 75. Geburtstag begeht an
demſelben Tage der Rentner Wilhelm
Schatz, Werderſtraße 1. Ein Leben voll
ſchwerer Arbeit hat der Jubilar hinter ſich
und iſt ausnahmsweiſe noch ſehr rüſtig. Auch
er gehört der Freiwilligen Feuerwehr über
vier Jahrzehnte als eifriges Mitglied an.

Beide Jubilare ſind gebürtige Merſebur-
ger, beſuchten zuſammen die Schule und
konnten 1933 die Eiſerne Konfirmation in der
Neumarktkirche mitfeiern.

dieſelben Schulbücher
im nächſten Schuljahr.

Selbſtverſtändlich wirkt ſich die neue Zeit
auch auf den Jnhalt der Schulbücher aus,
und es iſt damit zu rechnen, daß, ſobald
die Vorarbeiten abgeſchloſſen ſind, neue
Bücher in Druck gegeben werden.

Die Neufaſſung der Lehrpläne hat jedoch
nicht ſo ſchnell erfolgen können, daß dte
Herausgabe guter neuer Schulbücher ſchon
zu Beginn des nächſten Schuljahres möglich
wäre. Aus dieſem Grunde hat der Kultus-
miniſter die Weiterbenutzung der
bisher genehmigten Bücher auch
für 1934/35 verfügt. Damit jedoch die aus
der nationalen Erneuerung ſich ergebende
unterrichtlich-ſtoffliche Umgeſtaltung auch fetzt
ſchon in den Schulen berückſichtigt werden
kann, beabſichtigt Kultusminiſter Ruſt, die
Verwendung einzelner Ergänzung s-
hefte zu geſtatten.

Rachklänge zu den Eislauffrenden.
Vorzüge und Nachteile der Eisbahn auf dem Gokthardkeich.

Noch hält das Eis des Gotthardteiches dem
Einbruch des warmen Wetters ſtand. Aber
man fragt ſich: Wie lange noch? Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß ſich für dieſen Winter die
Meiſter und Meiſterinnen des Stahlſchuhes
zum letzten Male auf der glatten Bahn ge-
tummelt haben. Wenn uns ſelbſt noch einige
Froſttage beſchieden ſein ſollten, ſo kann man
doch jetzt ſchon von einem gewiſſen Abſchluß
der Eislaufſaiſon ſprechen, ſo daß eine rück
ſchauende Betrachtung wohl am Platze ſein
mag.

Merſeburg hat in ſeinem Gotthardteich
eine geradezu ideale Eisſportge-
legenheit, um die uns viele größere und
kleinere Städte beneiden mögen. Bedauer-
licherweiſe aber läßt die Pflege der Eis-
fläche noch mancherlei zu wünſchen übrig
Auch in dieſem Jahre wurde nach Schneefall
und Rauhreif nicht genügend und gründlich
gekehrt. Bei ſtärker einſetzendem Froſt ent
ſtehen im Eis Riſſe und Sprünge, die
ausgegoſſen werden müſſen, damit die
Läufer nicht mit der ſchmalen Schiene des
Schlittſchuhs darin hängen bleiben. Dieſes
Ausgießen erfordert aber ein beſondere s
Geſchick, damit die hier ſo oft auftreten-
den und bei den Eisſportfreunden ſo wenig
beliebten „Huckel“ vermieden werden

Es fällt auf, daß man auf der Merſebur-
ger Eisbahn auch ſehr viele Leute ohne
Schlittſchuhe antrifft. Da eine nur verhält-
nismäßig kleine Fläche des Teiches vom
Schnee befreit wird, herrſcht darauf ſchon an
ſich ein ziemliches Gedränge. Wenn nun noch
ſoundſoviele Nichtläufer, die natürlich auf
dem glatten Eiſe nicht ſo beweglich ſind wie
die Eisläufer, als Verkehrshindernis auf-
treten, dann iſt dieſer Zuſtand ſchon nicht
mehr als ideal zu bezeichnen. Es gibt in
Merſeburg ſehr viele gute Eisläufer, deren
Können in vielen Fällen ſchon als Eiskunſt
bezeichnet werden kann. Dieſen Eisſport-
lern muß Gelegenheit und Raum zum Trai-
ning geboten werden. Und auch die Jugend
möchte ſich auf dem Eiſe austoben. Deshalb
wäre es beſſer, wenn „Pappi“ und „Mutti“
nicht mit auf die Eisbahn gingen, ſondern
ihren Sprößling allein ſein Heil auf dem Eiſe
verſuchen ließen.

Eine alte Erfahrungstatſache lehrt, daß
Kinder, die an beiden Händen von den Eltern
geleitet und vor jedem Fall bewahrt werden,
das Eislaufen nur in den ſeltenſten Fällen

und auch dann noch unvollkommen erlernen
Jm allgemeinen darf man ſagen, daß ein
Kind nicht vor Vollendung des achten Lebens-
jahres Schlittſchuhlaufen lernen ſoll. Die
zarten Knöchel ſind noch zu biegſam und
geben dem Fuß nur unvollkommen Halt.
Auch ſollen die Kinder die Anfangsgründe
der Eislaufkunſt nicht etwa auf dem Schnee
erlernen, denn dann müſſen ſie, ſobald ſie
aufs Eis kommen, noch einmal von vorn an
fangen. Um ein Paar neue Schlittſchuhe
gründlich ſtumpf zu machen, braucht man nur
mehrmals damit auf den beſchneiten Bürger-
ſteig zu gehen. 5

Für Anfänger läßt ſich im allgemeinen
ſolgende Regel aufſtellen: man laſſe die Kin
der ihre Schlittſchuhe ſelbſt anſchnallen,
prüfe dann nach, ob ſie feſtſitzen, und ſchicke
ſie allein aufs Eis. Sie müſſen als erſtes
lernen, niemals die Knie durchzudrücken, ſon-
dern ſich ſtets nur mit loſen Knien auf
dem Eiſe zu bewegen. Man nennt das ſo
ſchön „mit den Knien nach der Heimat laufen“
Auf dieſe Weiſe federt der Körper und der
Läufer lernt es ſchnell, ſich ſelbſt immer wie-
der auszubalanzieren. Die Kinder ſollen ver-
ſuchen, mit loſen Knien zunächſt kleine
Schritte zu machen. Die Schlittſchuhe müſſen
ſcharf ſein. Allerdings wird ſich das Hin
fallen niemals ganz vermeiden laſſen.
Schließlich iſt aber kein Meiſter vom Himmel
gefallen und der Weg zur Eisſportmeiſter-
ſchaft iſt mit mancherlei meiſt harmloſen
Stürzen gepflaſtert.

Viele Schlittſchuhläufer haben den Wunſch,
nicht nur ein Paar warme Würſtchen zu ver-
ſpeiſen, ſondern ſie möchten auch gern etwas
Trinkbares zu ſich nehmen. Es läßt ſich hier-
bei nicht verheimlichen, daß dieſe Genießer
ihr Sinnen und Trachten auf einen ſteifen
Grog richten. Ob ihnen dieſer Wunſch in
Zukunft erfüllt werden kann, ſteht dahin.
Doch möchten wir nicht verfehlen, dies „Be-
dürfnis“ öffentlich angezeigt zu haben.

Was nun das Wetter anbetrifft, ſo können
wir mit Petrus im großen ganzen in dieſem
Jahre zufrieden ſein. Wir haben ſchon in
der Vorweihnachtszeit einige Wochen hindurch
recht gutes Eislaufwetter gehabt und auch
im neuen Jahre ſind wir nicht zu kurz ge-
kommen. Vielleicht ſind uns auch noch in
den nächſten Wochen Eislauffreuden beſchie-
den, denn bis zum Frühlingsanfang ſind es
noch ſechs Wochen hin. Wenigſtens nach dem
Kalenöer

Wintervergnügen

des Landwehrvereins Meuſchau.

Am Sonnabend hielt der Landwehrverein
Meuſchau im feſtlich geſchmückten Saale des
Kaffeehauſes ſein Wintervergnügen ab, das
ſich eines ſehr guten Beſuches erfreuen
konnte. Eingeleitet wurde die Feierſtunde
mit der Hymne „Die Himmel rühmen des
ewigen Ehre“, worauf der Vereinsführer
Klotz eine längere Anſprache hielt. Er
wies auf die Bedeutung des 18. Januar
(Reichsgründungstag) und 30. Januar (Jah-
restag der nationalen Erhebung) hin. Der
Vereinsführer mahnte die Volksgenoſſen,
jeder an ſeiner Stelle mitzuarbeiten, damit
das Werk unſeres großen Führers vollendet
werde. Ein dreifaches Sieg-Heil auf den
Reichspräſiöenten, Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, und Volkskanzler Adolf Hitler
beendete die eindrucksvolle Rede.

Anſchließend wurden das Deutſchlandlied
und Horſt Weſſellied gemeinſam geſungen.

Den Abſchluß des offiziellen Teiles bildete
der Lieblingsmarſch unſeres Führers, der
„Badenweiler Marſch“. Eine Sammlung für

das WHW. erbrachte den Betrag von 17,70
Mark. Kameradſchaftliches Beiſammenſein
und deutſcher Tanz hielten Kameraden und
Gäſte dann noch einige Stunden i froher
Harmonie zuſammen.

Die Landſtraßen werden leer.
Der erfreuliche Rückgang der Arbeitsloſig-

keit wirkt ſich auch in einer Einſchränkung des
Wanderweſens aus. Die Zahlen der „Tip-
pelbrüder“ werden von Monat zu Monat
kleiner. Jm Zuſammenhang damit ſteht es,
wenn auch die Bettelei erheblich zurückge-
gangen iſt.

Jntereſſant ſind z. B. Zahlen, die von den
„Herbergen zur Heimat“ mitgeteilt werden.
Jn der Herberge zu Naumburg iſt jetzt nur
noch eine tägliche Belegſchaft von 18 bis 20
mittelloſen Wanderern zu verzeichnen, wäh-
rend vor zwei Jahren noch 50 bis 60 gezählt
wurden. Noch ſtärker iſt der Rückgang bei
den ſogenannten Selbſtzahlern, d. h. alſo bei
Wanderern, die über Geldmittel verfügen, um
ihre Unterkunft und ihre Verpflegung ſelbſt
zu bezahlen. Selbſtzahler gibt es in der

Beim Verbrennmem des
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Naumburger Herberge jetzt nur noch 3 bis 4
gegenüber 27 bis 30 vor zwei Jahren.

Auch in der Merſeburger Her-berge zur Heimat hat die Frequenz er
heblich nachgelaſſen. Jm allgemeinen wird
ſie nur noch von ordnungsmäßigen Wande-
rern mit Wanderſchein beſucht. Jm Mer-
ſeburger Aſyl für Obdachloſe iſt indeſſen das
Nachlaſſen des Beſuchs noch nicht ſo deutlich
hervorgetreten.

Man wird geſpannt ſein dürfen, wie fich
die Verhältniſſe in den nächſten Monaten ent-
wickeln. Möglicherweiſe kommt es dahin, daß
Herbergen geſchloſſen werden müſſen, weil
keine Wanderer mehr vorhanden ſind.

Mitteldeutſche Heimalkage.
Ein Rückblick über die bisher geleiſtete

kulturelle Arbeit.

Die, Preſſeſtelle der Gauleitung Halle
Merſeburg der NSDAP. teilt mit: Die Gau-
leitung veranſtaltet in Verbindung mit der
Landesſtelle Mitteldeutſchland des Miniſte
riums für Volksaufklärung und Propaganda
und dem Kampfbund für Deutſche Kultur,
Landesleitung Halle-Merſeburg, vom 25. Fe
bruar bis 4. März Mitteldeutſche Heimat-
tage in Halle.

Die Ausgeſtaltung der einzelnen Tage ftſt
folgende: Sonntag, den 25. Februar: Be
grüßung, Montag, den 26. Februar: Tag
der Kunſt, Dienstag, den 27. Februar: Tag
für Brauchtum und Heimatgeſchichte, Mitt-
woch, den 28. Februar: Tag der Erziehung
und Schulung, Donnerstag, den 1. März:
Tag der Frau Freitag, den 2. März: Tag der
Hitler-Jugend, Sonnabend, den 3. März
Tag aller Schaffenden, Sonntag, den 4. März
Tag für Politik und Kultur.

Die mitteldeutſchen Heimattage ſollen der
Bewegung und allen Volksgenoſſen einen
Rückblick geben über die kulturelle Arbeit
im erſten Jahre der nationalſozialiſtiſchen
Regierung und dazu dienen, einen Ausblick
auf die Arbeit im neuen Jahr zu geben.

Das deutſche Frauenwerk

Landesſtelle Mitteldentſchland in Halle.
Das unter der Obhut des Reichsmtniſters

des Jnnern, Dr. Frick, ſtehende Deutſche
Frauenwerk iſt die von Staat und Partei
allein anerkannte Einheitsorganiſation aller
deutſchen Frauenverbände und als ſolche
Trägerin der deutſchen r Dasdeutſche Frauenwerk erſtrebt grundfätzlich die
endgültige Befriedung innerhalb aller deut-
ſchen Frauenorganiſationen, den Einbau des
Frauenwirkens in den Dienſt von Staa
Volk und Kirche. Der NS-Frauenſchaft wir
als Spitzenverband grundſätzlich die Füh-
rerſchaft im Deutſchen Frauenwerk zuecr-
kannt, ohne daß hierdurch die Eigenſtändig-
keit der anderen Frauenverbände berührt
wird. Von der Spitze des Reiches gliedert
ſich das Deutſche Frauenwerk über 13 Lan-
desſtellen zu den Gauen, Kreis und Orts-
ringen. Zur Führung der 13 Landesſtellen
iſt je eine Landesſtellenleiterin beſtellt. Die
Landesſtelle Mitteldeutſchland mit dem Sitz
in Halle wird von Frau Prinzeſſin Georg
von Sachſen-Meiningen geleitet.

45jähriges Beſtehen.

Am geſtrigen Tage konnte das weit über
die Grenzen unſerer Stadt bekannte Mode-
und Ausſtattungshaus Otto Dobko witz
auf ein 45jähriges Beſtehen zurückblicken. Jn
beſter Geſundheit beging der Gründer der
Firma, Herr Otto Dobkowitz, dieſen Tag in
mitten ſeiner vielen Angeſtellten, die ſich zu
einer ſchlichten Gedenkſtunde zuſammenfanden
Statt einer größeren Feier ſtellte Herr Dob-
kowitz dem Perſonal einen nenneyswerten
Betrag zur Verfügung. Mögen ihm noch
viele arbeits- und ſegensreichen Jahre im
neuen, aufblühenden Deutſchland beſchieden
ſein!
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Deutſcher Grabſchmuck.

Der letzte FebruarSonntag ſoll in dieſem
Jahre als Volkstrauertag in würdiger
Weiſe den Toten des Weltkrieges gewidmet

werden. 4Derartige Tage ſind recht dazu angetan,

das deutſche Weſen wiederzuſpiegeln. Man
ſollte deshalb meinen, daß ein Totengedenk-
tag auch nach außen hin erkennen ließe, wie
der deutſche Volksgenoſſe das Andenken ſei-
nRer Toten im wahren Sinne deut ſ.ch ehrt.

Wenn uns die Gräber und Urnenfelder
vor der Stadt oft eines anderen belehren, ſo
mag dies wohl in erſter Linie daran liegen,
daß „der Kranzbinder die Mode macht“. Ge
nau geſehen ſollte aber doch jeder Käufer
ſelbſt Beobachtungen darüber anſtellen, ob
der Gegenſtand, den er als Schmuck für ein
deutſches Grab erſteht, tatſächlich dem Ge-
dankengang entſpricht, dem er Ausdruck ver-
leihen will.

Wer am Totenſonntag, im November vo-
rigen Jahres, die Auslagen der Blumen
und Kranzgeſchäfte mit offenen Augen be-
trachtete, dem mußte auffallen, daß die Ge-
binde mit ſogennunntem Jsland-
moos vorherrſchten, Jslandmoos wird
in öden finniſchen Wäldern geſammelt, ohne
daß es einer beſonderen Kultur bedarf, es
wächſt wild, und es wurde bisher zollfrei als
„pharmazeutiſches Heilmittel“ eingeführt.
Jn Kränzen, Kreuzen und dergl. wirkt es
offenbar kalt und nüchtern und wird die
deutſche Blume, das Blatt oder den Zweig
nie erſetzen. Jm Grabſchmuck für unſere
Lieben ſtellt dieſes Material deshalb einen
Fremökörper dar.

Der Einwand, daß ja gerade im Novem-
ber vder im Februar keine Blumen zu haben
oder doch nur zu unerſchwinglichen Preiſen
käuflich ſind, kann nicht gelten, weil wir
in Deutſchland ausgedehnte Trocken-
blumen-Kulturen haben, die vielen
deutſchen Arbeitern und Arbeiterinnen Lohn
und Brot bieten. Die Trockenblumen eignen
ſich gerade in der kälteren Jahreszeit vor-
züglich als Bindematerial, und es laſſen ſich
aus ihnen die geſchmackvollſten Kränze und
Sträuße und andere Dekorationen herſtellen.
Dieſe ſehr preiswerten Erzeugniſſe deutſchen
Gärtnerfleißes aber füllen heute die Läger
der heimiſchen Gärtnereibetriebe und finden
keinen Abſatz, während fremdes Material in
Maſſen verwanöt und auf den Markt ge-
bracht wird.

Es wäre wirklich zu wünſchen, daß in Zu
kunft auch in dieſer Beziehung die Volks
gemeinſchaft ſichtbar würde und daß die
deutſchen Gräber deutſchen Grab
ſchmuck erhalten.

Merſeburger Filmſchau.

„Marys Start in die Ehe“,
Kammerlichtſpiele.

Der Film iſt nach dem bekannten Schlager
„Jch bleib bet dir bis morgen früh“ ge-
dreht worden. Es iſt eine harmloſe Ange
legenheit, die gar nicht ſo gefährlich iſt wie
es nach dem Lied, das ſich durch das ganze
Stück zieht, vielleicht den Anſchein haben
könnte. Das junge Mädchen, das den zwar
ſehr geſchäftstüchtigen aber wenig liebe
vollen Bräutigam heiraten ſoll, entflieht
dem Elternhaus in letzter Stunde. Die quf die
Wiederergreifung ausgeſetzten 1000 Mark Be
lohnung wirken Wunder, und alles iſt auf der
Jagd nach der Ausreißerin. Dieſe erlebt in
einer fremden Stadt mit einem fremden
Mann allerhand pikante Abenteuer und wird
nicht nur den Ungeliebten los, ſondern lernt,
r nach vielen Widerſtänden, wirkliche

ebe kennen. Der Film wird von Jenny
Jugo und Hermann Thimig getragen, die
ihre Rollen in einer ungezwungenen Natür-
lichkeit durchführen. Allerdings macht das
lebensnahe Manuſkript ihnen, ſowie einem
ganzen Stab anderer prominenter Schau-
ſpieler die Darſtellung leicht. Jm Beipro-
gramm iſt ein Film aus dem Aquarium des
Berliner Zop ſehr ſehenswert.

Am Montag weilte der Präſident der
Reichsrundfunkkammer, Miniſterialrat Horſt
Dreßler-Andreß im Leunawerk, um
vor der Belegſchaft im Rahmen der Arbeiter-
propaganda des Deutſchen Rundfunks über
das Thema: Arbeiterſchaft undRundfunk“ zu ſprechen. Gaufunkwart
Lindenberg-Halle begrüßte zuerſt den
Redner und ſtellte ihn den im großen
Speiſeſaal des Bau 109 verſammelten etwa
4000 Leunaga- Arbeitern vor. Es ſei ſein erſter
Beſuch, ſo führte Miniſterialrat Dreßler-
Andreß aus, den er den Arbeitern des ganzen
deutſchen Reiches zu machen gedenke und der
ihn heute zu den Leung- Arbeitern geführt
habe. Die Arbeiterſchaft ſei in verſtändliche
Unruhe gekommen, als ſie zum erſten Mal
als deutſche Volksgenoſſen angeſprochen
wurde. Dieſe Erregung habe ſowohl die
ergriffen, die bisher nur in ſinnlichen Vor-
ſtellungen lebten, andererſeits ſeien gerade
die denkenden Arbeiter, die bisher nur in
materialiſtiſcher Einſtellung befangen waren,
durch dieſe innere Erregung bewegt worden.
Die Gedankenwelt des Arbeiters ſei früher
von jenen ſpezialiſierenden Jntellektuellen
geformt worden, deren Auffaſſung dem Weſen
des Arbeitertums völlig entgegenſtand. Die
materialiſtiſche Lebens- und Weltauffaſſung
ſei für den Arbeiter gefährlich geweſen, da
ſie ihn der Wahrheit des Lebens entzog und
ihn ſeinem eigenſten innerſten Weſen ent-
fremdete.

Die nur auf Klaſſenkampf gerichtete Ein-
ſtellung der früheren Arbeiterorganiſationen
habe nur das als wahr gelten laſſen, was
einer greifbaren Darſtellung wert h
ſei. Jhnen habe als oberſtes Geſetz das Ge-ſetz der Vernunft gegolten. Eine göttliche
Ordnung der Dinge ſei als „Opium fürs
Volk“ von ihnen verworfen worden und da
durch ſeien ſie ſelbſt ſowie die Arbeiter, dieihrer falſchen Parole folgten, zum Sklaven
ihrer Anſchauungen geworden. Wer kein
Geſetz habe, das das Leben über ſich ſelbſt
hinaus erhebe, müſſe ſchließlich in Verſun-
kenheit und Vertierung hin eingeſtoßen
werden.

Die Wirkungen dieſer rein materialiſti
ſchen Weltanſchauung ſeien denn auch die ge
weſen, daß das Seelenleben des. Volkes in
ein einziges Chaos geſtürzk. worden ſei.

Der Entwirrung dieſes Zuſtandes und
der Wiederanufrichtung des deutſchen
Menſchen und der Wiedererweckung des

M Man TorArbeiterkum und Rundfunk.
Der Präſident der Reichsrundfunkkammer ſpricht vor 4000 Leung- Arbeitern

wahren Weſens des deutſchen Arbeiters
habe der Kampf des Arbeiters Adolf
Hitler gegolten.

Durch die nationalſozialiſtiſche Jdee, die von
ihm verkündet worden ſei, habe eine Um
wertung aller Werte ſtattgefunden.
Eine Ahnung ſei dem deutſchen Volke auf
geſtiegen, daß etwas im Wachſen ſei, das nach
Geſtaltung dränge. Das ſei der tiefere Sinn
des Nationalſozialismus, daß das Leben zum
erſten Mal in der Geſchichte nach ewig gül
tiger und gerechter und damit göttlicher Ord
nung geſtaltet werden ſoll.

beſonders hervor, daß
dieſe Revolution des Deutſchtums alle
Volksgenoſſen erfaßt habe und nun, da die
ſes Gefühl lebendig geworden ſei, könne ſich
ihm niemand mehr entziehen. Ein Wehe
denen, die ſich dieſem Streben entgegenzu
ſtellen und die Volksgemeinſchaft zu unter
graben verſuchen! Der deutſche Arbeiter

Der Redner hob

werde der Welt zeigen, daß er mehr ſei als
nur ein Kuli.

Jede Epoche habe auch die Mittel an der
Hand, mit denen ſie das Geſicht des Lebens
das ſie formen will, geſtalte. Die national
ſozialiſtiſche Jdee habe als ihr Mittel den
Rundfunk in ihren Kampfjahren erkannt

Mittel der vergangenen
geweſen, doch habe ſie

und erprobt. DasEpoche ſei die Preſſe
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die Zerriſſenheit des deutſchen Volkes nicht
aufgehalten, ſondern nur noch vergrößert.
Erſt in einigen Jahren könne hier Wandel
geſchaffen werden. Das neu geſchaffene
Schriftleitergeſetz ſei ein Mittel zu dieſem
Ziele hin. Erſt das Geheimnis des 20. Jahr-
hunderts, der Rundfunk, habe dem deut-
ſchen Arbeiter ſeinen Führer nahezubringen
vermocht.

Auch für die Zukunft ſolle der Rundfunknicht zur Verbreitung irgendwelcher Wahn-
ſinnstheorien gebraucht werden, ſondern da-
zu, um den Sinn Der Arbeit allen Schaffen-
den wieder klar zu machen.

Der nationalſozialiſtiſche Menſch lege
nicht die Hände in den Schoß oder hebe
ſie auf zum Himmel in der Hoffnung,
daß ihm von dort her Hilfe komme, ſon
dern er wolle der Welt ſein Geſetz, das
Geſetz der Arbeit, aufzwingen.

Deshalb wende er, der Redner, ſich gerade
zu den Arbeitern des Leunawerkes, bei denen
er, auch ein ehemaliger Betriebsarbeiter,
mehr Verſtändnis zu finden wiſſe als bei der
vom Jntellekt beherrſchten Menſchen. Ge-
rade hier in Leung, wo zwiſchen dem Himmel

dieſes gigantiſche Werk deutſcher Technik und
deutſchen Arbeiterfleißes ſtehe, könne uns der
Sinn dieſes Geſetzes der Arbeit exſt ſo recht
bewußt werden. So ſolle auch in der nächſten
Zeit alles tätige Leben an den Rundfunk
herangebracht werden, damit der deutſche Ar-
beiter ſein Deutſchtum nicht mehr als poli-
tiſchen Ausdruck, ſondern als innerſtes Ge-
fühl ſeines ureigenſten Beſens empfinden
lerne. Erſt dann ſei er ein treuer Gefolgs-
mann des erſten Arbeiters im Staate, un
ſeres Volkskanzlers Adols Hitler, deſſen
Wille und Werk, deſſen Fühlen und Denken
dem deutſchen Arbeiter gewidmet ſei.

Mit einem von den Arbeitermaſſen be
geiſtert aufgenommenen Sieg-Heil auf den
Führer beendete Miniſterialrat Dreßler-An-
dreß ſeine Rede.

Der Tag der heiligen Dorokhea

Februar iſt der heiligen Dorothea
Er gilt einer kappadokiſchen Jung-

frau, die mit Theopholus unter der Regie-
rung des Kaiſers Diokletian den Märty-
rertod erlitten haben ſoll, nicht aber der
im Jahre 1336 geborenen Dorothea, jener
Schutzheiligen Preußens, die bis zu ihrem
14. Jahr zu Danzig in der Ehe lebte und ſich

z Der 6.
gewidmet.

1394 im Dom zu Marienwerder eine Zelle
errichten ließ, in der ſie als große Wunder-

„Gottesgabe“.

Februar: „Die
mitten im

täterin ſtarb. Dorotheag heißt
Der Landwirt ſagt vom G.

heilige Dorothee watet gern
über uns und dem Boden, auf dem wir ſtehen Schnee.“

Die Frau im neuen Skagk.
An die deutſche Frau. Aufruf zur Mitgliedſchaft bei der N5.-Volkswohlfahrt

d
C )as Jahr 1933 iſt auch für die deutſche

Frau zu einem Schickſalsjahr geworden. Jm
Gegenſatz zu den frauenrechtleriſchen Be-
ſtrebungen der früheren Zeit baut die heu-
tige Frauenbewegung auf der Erkenntnis
auf, daß die naturgegebene Verſchiedenheit
von Mann und Frau auch eine Verſchie-
denheit ihrer Aufgaben innerhalb
der völkiſchen Gemeinſchaft bedingt. Die
Frau ſoll heute nicht mehr dem Manne gleich
ſein und ſoll nicht mehr das Gleiche leiſten
wollen wie er. Sie hat vielmehr Aufgaben
zu erfüllen, die ihrem eigenen Weſen
entſprechen und infolgedeſſen vom Manne
nicht gelöſt werden können. Damit aber
iſt die Ebenbürtigkeit der Frau im neuen
Staat gegeben.

Alle Pflichten
laſſen ſich in einem

Die deutſche Mutter.
Die ſeeliſche und ſittliche Neugeſtaltung un
ſeres Volkes hat die Geſundung der deutſchen
Familie zur Vorausſetzung. Daraus ergibi
ſich die ungeheure Bedeutung der Arbeit, die
die deutſche Frau und Mutter zu leiſten hat,
wenn ſie am Aufbauwerk unſeres Führers
mitarbeiten will.

der Frau für unſer Volk
Wort zuſammenfaſſen:

Die gewaltigen Aufgaben der Männer un-
ſeres Volkes, Aufbau des neuen Staates,
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, Belebung
der Wirtſchaft, Erziehung des deutſchen
Menſchen, können ſich auf die Dauer nur
dann auswirken, wenn die deutſche
Mutter für ein geiſtig und körperlich ge-
ſundes kommendes Geſchlecht ſorgt.

Kampf
iſt eine

Von

Führend und wegweiſend in dieſem
für die kommende Generation zu ſein,
Teilaufgabe der NS.-Volkswohlfahrt.
ihr werden Schulungskurſe für Frauen und
Mädchen eingerichtet, in denen alle Kreiſe
der Bevölkerung erfaßt werden ſollen. Dieſe
Kurſe werden eine Fülle von praktiſchen An
regungen bieten. Sie werden helfen, das

e
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Familienleben innerlich reicher zu ge-
ſtalten. Sie werden Möglichkeiten zeigen,
einen Haushalt auch mit geringen Mitteln

zweckmäßig zu führen, ſie ſollen
helfen eine geſunde zweckent-

Ernährung. Darüber hinaus
beſonderen Beſprechungs-

ſtunden vor allem erzieheriſche
Fragen behandelt werden. Gerade die
Mutter iſt ja als Erzieherin meiſt noch wich

gut und
aufbauen
ſprechende

werden in

tiger als der Lehrer in der Schule und im
Beruf. Sie vermag die Seele des jungen
heranwachſenden Menſchen am Beſten zu for-
men und zu bilden. Schon in der Familie
ſollen unſere Jungen und Mädels zu wahr-
haft Deutſchen erzogen werden!

Man rühmt am Deutſchen ſein tiefinneres
Gefühl. Oberflächlichkeit ſteht dieſem Weſens-
zug genau entgegen. Oberflächliche Frauen
ſind daher keine deutſchen Frauen. Es wird
deshalb kaum eine deutſche Frau geben, ob
ſie nun Mutter iſt oder nicht, die ſich der
Wichtigkeit dieſer Aufgaben zu entziehen
vermag, die nicht bereit iſt, ſich mit ihrer
ganzen Perſönlichkeit für die Erreichung des
großen Zieles einzuſetzen. Darum rufen wir
dich, deutſche Frau, zur Mitarbeit! Um dei-
ner Kinder, um der Zukunft Deutſchlanös
willen: Werde Mitglied der NS.-Volkswohl
fahrt!

Das Wetter für morgen

Mildes Wetter.

Neblig-trübes Wetter mit weſtlichen Win-
den und geringen, als Sprühregen auftreten-
den Niederſchlägen. Temperaturen meiſt uw
Null Grad ſchwankend

Fahrradlampe geſtohlen.

Jn der Nacht wurde demSixtiſtraße 2, von
ſtehenden Fahrrad

Vom Täter

vergangenen
Arbeiter Kurt M., Große
ſeinem auf der Veranda
die Dynamo-Lampe geſtohlen.
fehlt jede Spur.
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Dur wenn dein BSeiſt nach Fortſchritt
imwer geizt,

Dann lebſt du erſt; es leben nur,
die ſchaffen. Friedrich Halm.
Deutſches Bolbl Du biſt ſtarh wenn

Du eins wirſt!“ Adolf dDitler.

Stechnadeln
Skizze von Edwin Driemel.

Johanna ſitzt in einem Lehrkurſus, in dem
junge Mädchen die feine Schneiderei erlernen
können. Johanna hat reiche Eltern und eine
ſehr kluge Mutter, die der Anſicht iſt, daß ein
junges Mädchen nutzlos ihre Zeit vertrödelt,
wenn ſie nicht etwas gelernt hat. Alſo muß
e in einem lichten Raume die Kunſt er
lernen, mit einer Nähmaſchine umzugehen,
Säume zu machen, Hemden und Bettzeug zu
nähen, ja, ſie muß ſogar Kleider zuſchneiden.

Nun, Johanna iſt gewiß nicht dumm, ſie hat
das Lyzeum beſucht und iſt recht anſtellig. Nur
eine große Feindſchaft gibt es im Unterricht:
die Stecknadeln. Johanna kann ſie nicht leiden
und die Stecknadeln können Johanna nicht
leiden. Sie ſtechen ſie, wo ſie können, und
I na iſt wehrlos, ſie kann nichts tun, als
eiden.
Eines Morgens machte ſie den Verſuch, mit

dicken Handſchuhen in den Kurſus zu kommen,
aber es half nichts; denn erſtens ſtachen die
Nadeln durch die Wolle der Handſchuhe hin-
durch, zweitens aber erklärte die Leiterin des
Kurſus, das ſeien übertriebene Rückſichten.

Allmählich ging Johannas Abneigung gegen
die Stecknadeln in weißglühenden Haß über.

Es war nur zu begrüßen, daß Hannes Preil
aus Königsberg ein bißchen Ahnung von ſolchen
Dingen hatte. Hannes war ein Jugendfreund,
und eigentlich ſtand es ſchon feſt, daß er
Johanna heiraten jollte, wenn er ſein Jn-
genieurexamen gemacht haben würde. Und als
ſie nun den Herrn Studioſus auf der Straße
traf, erzählte ſie ihm von ihrem Kampfe mit
den Stecknadeln.

„Du biſt ja merkwürdig ungeſchickt“, ſagte
er nur.

„Jch kann nichts dafür“, entſchuldigte ſich
Johanna, „es iſt ſaſt ſo, als wenn die Bieſter
es auf mich abgeſehen haben.“

„Unſinn, du mußt nicht feige ſein.“
„Aber es tut doch ſo weh und iſt eine techniſche

Sache. Und weil du Jngenieur werden willſt,
mußt du mir helfen, oder ich heirate dich nicht.“

Ja, das war nun ſchlimm. Aber Hannes
war ein guter Pſychologe und verſprach
Johanna Abhilfe auf magnetiſchem Wege. Und
tatſächlich brachte er ihr am anderen Tage einen
Fingerhut, der magnetiſch war.

„Nun kann dir nichts mehr paſſieren, denn
dieſer Fingerhut iſt magnetiſch und zieht alle
Nadeln, die in deine Fingerchen wollen, an ſich.“

Johanna bedankte ſich, pries ſich glücklich,
einen ſolchen Freund zu haben und wandte den
magnetiſchen Fingerhut an. Keine Nadel ſtach
ſie mehr und ſie wurde ſo geſchickt, daß ſie bald
vhne Fingerhut arbeiten konnte.

c

Es wäre nicht notwendig geweſen, dieſe Ge
ſchichte zu ſchreiben, wenn ſie nicht eine Nutz-
anwendung enthielte. Hannes und Johanna
haben geheiratet. Und wenn eines von den
Kindern ſich fürchtet, dann ſagt der Papa, daß
alle Furcht nur Feigheit vor der eigenen Un-
geſchicklichkeit iſt. Und macht es den Bengels
an der Geſchichte von dem magnetiſchen Finger-
hut klar, der gar nicht magnetiſch war, und doch
damals von Mutti die Furcht genommen hatte,
ſich zu ſtechen. „Denn“, ſo ſchließt der Herr
Jngenieur, „wir fürchten uns nur vor den
Dingen, die wir nicht beherrſchen.“

Der Held im Speiſewagen
Einem Erlebnis nacherzählt von Edmund Caſtelli

Wenn ich heute an ihn denke, an dieſen „Held
im Speiſewagen“, ſo finde ich, daß er eine
ausgemacht ulkige Motte war, ein tolles
Haus, ein merkwürdiges Huhn, ein ſeltener
Zeitgenoſſe. Ob er aber übrigens ſo ſelten
iſt, weiß ich nicht einmal! Vielleicht gibt es
ſolche Jungen. öfter, vielleicht kennen auch
Sie einen Kerl in dieſer Art. Und ſind ſogar
ſchon einmal mit ihm gereiſt.

Er kam in das Abteil und begann auf der
Stelle mit ſeinem Betrieb. Schmuſte alle an,
hatte für jeden eine Bemerkung, reichte Ziga-
retten herum und knüpfte ein Geſpräch an.
Mit einem biederen Mann aus Koblenz.
Soviel ich hörte, hatte dieſer Mann ſehr viel
Schweine zu Hauſe. Er intereſſierte ſich auch
ausſchließlich für Schweine, ſprach über die
Schlachtpreiſe, nannte Grundformeln für den
Unterſchied zwiſchen Lebendgewicht und Schlacht-
gewicht, kannte ſich mit den Krankheiten aus,
die ein ſolches Tier alle haben kann. Und
betonte immer wieder, wie wichtig es ſei, daß
man einem Schwein bisweilen ein Stück Kohle
zu knabbern gebe.

Dieſer Schweinemann ſtieg in Limburg aus.
Der Held begleitete ihn an die Tür und nahm
eine ältere Dame in Empfang, die bis Wetz-
lar mitfuhr. Er half ihr bei den Koffern
und ſprach mit ihr über die erhöhte Geſchwin-
digkeit der Züge. Zufällig war die Dame eine
Eiſenbahnerfrau, ſie wußte einiges über die
Neuerungen auf dem Schienenſtrang und er-
wähnte eine Maſchine, mit der man Gleiſe
ſtopft, alſo die Steine unter die Schwellen
packt. Jn Gießen verlor ich den Helden für
ein paar Minuten aus den Augen. Kurz dar-
auf aber ſah ich ihn mit einem anderen jun-
gen Mann im Gang ſtehen. Jch ging vor-
iiber und hörte mit halbem Ohr wie die bei-

den darüber ſprachen, daß Deutſchland leider
zu wenig Erdölquellen beſitzt.

Jn Gießen kam der Held wieder in das
Abteil. Wir beide waren bis Marburg allein.
Der Held verſuchte ein Geſpräch mit mir,
ſtörte mich bei der Arbeit, und ich konnte
ihn nur dadurch losgeworden, daß ich ihm
ſagte, ich ſei Journaliſt. Jn Kaſſel war ich
übrigens mit meiner Arbeit fertig und
konnte zuhören, wie der Held mit einem ſehr
gut gekleideten Herrn plauderte, der gerade
eingeſtiegen war. Der Herr erzählte ſehr in
tereſſant von einer Reiſe, die er vor zwei
Jahren durch den ſpaniſchen Teil von Marokko
gemacht hatte. Mit Saphis als Führern, mit
Raupenautomobilen durch Sandwege, mit wei-
ßen Anzügen durch die winkeligen Gaſſen der
flimmerheißen Städtchen da unten. Jn Nort-
heim traf dieſer Herr einen Bekannten, in
deſſen Abteil er überſiedelte. Jch ging zum
Speiſewagen. Bekam einen Platz, auf dem ich
der Tür den Rücken zukehrte. An der Seite
des Wagens übrigens, die mit vierplätzigen
Tiſchen ausgeſtattet iſt.

Und hier ereignete es ſich! Jch hörte eine
bekannte Stimme hinter mir und drehte mich
um. Hinter mir, Rücken an Rücken wir beide,
ſaß der Held! Zwei junge Damen in Beglei-
tung einer älteren traten gerade an ſeinen
Tiſch, und der Held übergoß ſie gerade mit
ſeinen Liebenswürdigkeiten. Jch bedauerte ſchon,
ſeine Reden jetzt für die ganze Dauer des
Abendbrotes hinter mir einherplätſchern zu
hören. Denn ich wußte noch nicht, wie inter-
eſſant es werden würde.

Jch wurde auch erſt aufmerkſam, als ich das
Wort „Schweine“ hinter mir hörte. „Ja, das
iſt wirklich intereſſant!“ erzählte der junge
Mann. „Mein Onkel, den ich ſoeben beſucht

WMeiterbau der Deichsautobahnen auch im Winter
Trotz Schnee und Froſt werden die Arbeiten an den Reichsautobahnen mit allen Kräften un
entwegt weiterbetrieben. Unſer Bild zeigt die Tätigkeit auf der Bauſtrecke Berlin--Stettin.
Jn der Nähe der Ortſchaft Altenhof, unweit des Werbellinſees, führt die neue Autoſtraße

mitten durch den Wald. Die Arbeiter ſind dabei, das Terrain vorzubereiten.

PBaterländiſche Gedenhtage
6. Februar.

1813: Aufruf Yorcks an die preußiſchen Stände.
1864: Die Preußen gehen über die Schlei.

Räumung des Danewerkes im 1864er
deutſch-däniſchen Kriege durch die Dänen.

1914: Fürſt Friedrich zu Wied wurde zum Für-
ſten von Albanien gewählt.

habe, hat eine der größten Schweinezüch-
tereien Deutſchlands, mit eigenem Gleis-
auſchluß an die Bahn. Seine Tiere ſind be-
rühmt, und ich weiß auch, welches Geheimnis
ſeiner Erfolge iſt. Sehen Sie, jeden Morgen
bekommt jedes Schwein ein großes Stück
Koks, ein Stück von etwa fünf Pfund, kleine
Schweine entſprechend weniger. Es reinigt
die Därme und macht die Haut weich, gibt ein
glattes, gutes Ausſehen. Leider iſt Koks
natürlich etwas teuer, auf mein Anraten wird
der Onkel es mit Hausbrand verſuchen.“

Jch kührte mich nicht. „Dieſer Zug iſt übri
gens ſehr angenehm, überhaupt fahren die
Züge jetzt bedeutend ſchneller. Man hat da
ein neues Verfahren, die Schienen feſter zu
legen. Ich bin der Sohn eines Fabrik
direktors, der die dazu verwendeten Appa
rate, ſogenannte Schienenſtopfmaſchinen, kon
ſtruiert hat. Sie arbeiten mit über hundert
Pferdeſtärken und leiſten einfach Fabelhaftes.
Man ſoll ja überhaupt nicht für möglich hal
ten, was heute nicht alles gemacht wird. Jch
bin auf der Reiſe nach Berlin, zu einer Erdöl-
konferenz. Deutſchland wird ſein Erdöl ſelbſt
herſtellen lernen, davon ſind wir alle in Fach
kreiſen überzeugt. Aber ich will die Damen
nicht mit Chemie belaſten.“ Eine der jungen
Damen ſagte, gerade für Chemie intereſſierte
ſie ſich ungeheuer. Trotzdem entſchuldigte der
Held ſein techniſches Geſpräch und wandte ſich
mit dem Bemerken an die ältere Dame, das
unbefangene Reiſen ſei doch eigentlich das
Allerſchönſte. „Jch bin im vorigen Jahre in
Marokko geweſen. Auf einige Monate, im
Sommer hat man da drunten Regenzeit, im
Winter iſt es dafür ſehr heiß. Man trägt
dann natürlich weiße Anzüge, ſchon wegen der
Moskitos. Jch lernte einen Araber kennen,
der mir heute noch ſchreibt. Leider habe ich
gerade keinen Brief von ihm bei mir. Der
gute Kerl muß mit jedem Brief drei Tage
reiſen, um an eine Poſtſtation zu kommen.
Schlechte Sandwege, die nur mit Raupen-
automobilen zu bewältigen ſind. Sehr inter-
eſſant, nicht wahr? Und die Burnus, die mir
während meiner Zeit dort unten Führerdienſte
getan haben, prachtvolle Kerle

Weiter kam der Held nicht. Jch drehte mich
um, klopfte ihm auf die Schulter und ſagte:
„Alter Freund, der Herr vorhin, von dem Sie
dieſe Geſchichte haben, ſagte aber, es ſeien
Spahis geweſen! S wie Schwindel, P wie
Prahlerei, A wie Angeber, H wie Hochſtapler,
J wie kleiner Jtzig!“ Damit ging ich.

Hinter mir verließ der Held den Speiſe
wagen. Und lachend und luſtig kamen eine
kleine Weile ſpäter die drei Damen. „Jch
ſtudiere in Berlin“, erzählte das Mädchen, das
ſich vorhin ſo für Erdöldarſtellung intereſſiert
hatte, „ich ſtudiere Chemie, organiſche Chemie.
Aber ich war im Augenblick nicht geiſtesgegen-
wärtig genug, mir den Jungen näher ans Netz
laufen zu laſſen. War es nicht übrigens auch,
als wittere er die Gefahr?“ Wir lachten. „Man
müßte dieſes Reiſeerlebnis einmal bildern,
eine kleine, runde Sache für die Zeitungen!
Ich ſagte, ich könnte es mal verſuchen, ich ſet
zufällig Journaliſt. „Nun, dann werde ich mich
auch vor Jhnen in acht nehmen müſſen!“
meinte die Chemikerin.

Durch treue Tiebe zum Glüch
Noman von j. v. Schilling

2. Fortſetzung.

Er war wieder allein mit der treuen Gefähr-
tin ſeines Lebens, ſo wie zu Beginn ihres
glücklichen Eheſtandes. Aber ſie waren un-
terdes alt geworden und ſtill. Wie ſie ihm
fehlte, ſeine Jüngſte! Jhre weiche Stimme, die
ſo hold lachen konnte! Jhr warmer, zärtlicher
Kuß, der ihn morgens begrüßte, ehe ſie ihm
mit kunſtgeübter Hand die lange Pfeife ſtopfte!

Nun war ſie fort! Für immer! Und ſo
weit fort, ſo weit! Ein Seufzer hob ſeine
Bruſt. Er ahnte, welch eine ſchwere Laſt trotz
allem Glück auf Julias Schultern ruhen
würde. Der ſcharfe Blick des Arztes hatte ihm
oft geſagt, daß Fritz von Brenken niemals
wieder ſo friſch und ſtark werden könne, wie er
ehedem geweſen war!

Julia würde dereinſt viel an einem Kran-
kenbette ſtehen müſſen, bittere Tränen wei-
nend, denn kein Weh iſt heißer, als einen ge-
liebten Menſchen leiden zu ſehen.

Er wußte das genugſam, er war ja Arzt.
Aber hatte er nicht alles aufgeboten, Julia

von dieſer Verbindung zurück zu bringen?
War nicht jedes Wort an dem 'ehernen Pan-

er ihrer Liebe abgeglitten wie ſchlitterndes
olz? Eine ganz kleine Hochzeit war es ge-

weſen, die ſie da vor Wochen gefeiert hatten.
Nicht ſo heiter war dieſes Hochzeitsfeſt ge
weſen, als diejenigen, die man vordem hier in
dieſen Räumen gefeiert hatte.

Ein erkältender Hauch hatte über dieſer
kleinen Geſellſchaft gelegen, die ſich auflöſte, ſo
bald das junge Paar abgereiſt war.

Zwar war der Regierungspräſident von
Brenken beinahe „leutſelig“ geworden, als der
alt Neraunder in großen, wundervollen Glä-

Dachdruch verboten t

ſern gereicht wurde, aber dieſe Leutſeligkeit
war hier ſo wenig gewürdigt worden. So eis-
kalt war der Empfang geweſen, ſeitens „dieſer
Leute“, die dabei doch nicht die kleinſte Höflich-
keitsformel außer Acht gelaſſen hatten.

An all dieſes dachte der alte Mann, während
er da träumend vor ſeinem Schreibtiſch ſaß.

Ein Klopfen an der Tür riß ihn aus ſeiner
Verſunkenheit. Jette, die alte Köchin, die ſchon
fünfzehn Jahre Küche und Haushalt des Ber-
gerſchen Hauſes regierte, kam mit einem Brief
auf dem ſilbernen Kartenteller an ihn heran.

„Von unſerer jungen, gnädigen Frau, Herr
Sanitätsrat!“ ſagte ſie wichtig und legte das
Briefchen in ſeine Hand.

Von ſeiner Julia! Ein Lächeln glitt über
das ernſte Geſicht des alten Mannes, als er
den eng beſchriebenen Bogen entfaltete.
Er las:

„Geliebte Eltern!
Vier Wochen bin ich nun ſchon fort von

Euch, und alles dünkt mich noch ein holder
Traum! Ich fange an, das Wort zu ver-
ſtehen, daß man unter einem großen, ſchwer
errungenen Glück ebenſo erzittern kann, wie
unter der Laſt eines großen Leides.

Nur, daß Jhr ſo fern ſeid, zu fern, um unſer
Heim mit eigenen Augen zu ſchauen. So ſchön,
ſo traulich iſt's bei uns drinnen, daß man das
rauhe, öde Littauer Land, das uns umgibt,
vergißt.

Vorläufig haben wir noch immer mit der
Einrichtu zu tun, Bilder aufzuhängen und
dies und das umzuſtellen. Aber dieſe Arbeit
iſt eine Luſt, denn es iſt ja unſer Heim, was
wir ſo traut und ſchön uns aufbauen!

Wir bewohnen ein kleines. einſtöckiges Haus
ganz allein. Hohe Linden umſchatten es, und

der alte Garten, der ſich dahinter erſtreckt, iſt
unſer ganzes Entzücken. Wunderſchön muß er
im Sommer ſein mit ſeinen Fliederbüſchen und
knorrigen Kiefern, dem einzigen Baum, der
hier noch gedeiht. Kirchfeld ſelbſt iſt ein
Zwiſchending zwiſchen Kleinſtadt und Dorf.

Das gräßlichſte Neſt, das ich jemals ſah!
Doch ſoll hier eine ganze Anzahl Familien

leben, die eng zuſammenhalten! Vorläufig ſind
uns natürlich all dieſe Leute entſetzlich gleich
gültig, und wir leben wie auf einer eigenen
Welt der Jnſel der Seligen. Fritz hat viel
zu tun. Heute hat er mit dem Oberförſter
zuſammen den erſten Holzverkauf in Wirballen,
einem Dorf an der Grenze. Das Wetter iſt
ſchon winterlich rauh hier, dazu heute noch ein
unaufhörlicher Regen. Geſchloſſene Wagen
gibt es hierzulande nicht. Nur offene, ſchlecht
federnde Gefährte. Da iſt eine dreiſtündige
Fahrt über ſchlechte Wege nicht gerade ein Ver
gnügen. Sonſt ſagt Fritz die Tätigkeit in
ſeinem neuen Beruf ſehr zu.
Er hat einen zuverläſſigen Buchhalter, der
ſchon eine Reihe von Jahren im Rentamt ge-
arbeitet hat und gut Beſcheid weiß.

Jch habe ein ſehr anſtelliges Mädchen ge
funden. So bleibt mir viel freie Zeit, und ich
werde bald Pinſel und Palette hervorſuchen.
Die Landſchaft hier bringt oft wundervolle
Farbentöne. beſonders bei Sonnenuntergang,
und der Charakter dieſes Landes hat ſo viel
Reiz für mich in ſeiner ſchwermütigen Ein
tönigkeit.

Jch muß ſchließen, denn
Augenblick zurück ſein.

Er grüßt mit mir tauſendmal.
Eure glückliche Julia!“

Noch immer, obgleich er längſt zu Ende ge-
leſen, lag ein Lächeln um den Mund des Alten.
Er dachte zurück, weit, weit. An jene fernen
Tage, wo er ſein junges, ſchönes Weib über
die Schwelle dieſes Hauſes getragen, wo auch
e ittert im Ueberſchwang des erſten Liebes
gliicks

Fritz kann jeden

Faſt unbewußt faltete er die welken Hände
„Behüte Gott euer junges Glück,“ flüſterten

ſeine Lippen.

Bei Frau Doktor Torkelat war Kaffeegeſell-
ſchaft. Sie hatte den Montag zu dieſem Feſt
gewählt, weil da ihr Gatte draußen im Moor
die Sträflingsanſtalt zu inſpizieren hatte: Auch
waren an dieſem Tage Patienten aus den
umliegenden Dörfern kaum zu erwarten.

Das Wartezimmer war geräumt und zum
Range eines Entrees emporgeſtiegen. Die
Binſenſtühle, die ſonſt an den kahlen Wänden
entlang ſtanden, um müden Patienten zu
dienen, waren heute in den Salon gewandert
und ſtanden neben ihren eleganten Genoſſen,
um die lange nach Blumen und Kuchen duf-
tende Tafel.

Fünfundzwanzig Taſſen verſchiedenen Por-
zellans waren dort in Reih' und Glied auf
gebaut, wie Soldaten vor einer Muſterung.
Zwei ungeheure Napfkuchen waren bereits in
ſchmale Stücke geſchnitten, und zierten neben
S gewichtigen Blumenſtrauß die Mitte des
Tiſches.

Sahnekännchen und Zuckerdoſen gruppierten
ſich maleriſch dazwiſchen, und dicke Fliegen um
ſurrten gierig die Schlagſahne, die in flacher
Glasſchale in erreichbarer Nähe der Gaſt
geberin ihren Platz hatte.
Frau Doktor Torkelat hatte eine Schwäche

für Schlagſahne. Sie hatte dieſe ſozuſagen in
die Kaffeeſchlachten eingeführt.

Zur Freude der Fliegen und des Konditors
und zum Aerger der ſparſamen Hausfrauen,
Aber man konnte doch nicht hinter Doktors
zurückſtehen. Ein Kaffee ohne Schlagſahne
war zur Unmöglichkeit geworden.

Frau Doktor Torkelat überſieht noch einmal
das Schlachtfeld. Es iſt alles da und nichts
vergeſſen. Sie iſt eine kleine, zur Körperfülle
neigende Erſcheinung. Wäre das blonde Haar
nur etwas üppiger, die dunklen Augen weniger
ſtechend, der etwas ſchmale Mund weniger hart
geformt, man könnte dann das Geſicht d
Frau Doktor ganz leidlich finden. Eben gl
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Stolz!
Ans Herzens Fülle gabſt du ohne
Frage m Dank nicht. Dank iſt hohles
Wo vlntvdit Liebe ſtrömt aus überreichen

nden.Gabe, die adeit, Dank. iſt kein Gewinn.

Drum kränke dich aüch nicht um des Gefühls
der Leere:

Allein du gabſt, das macht dich reich und ſtolz.
Der freudig Schenkende wird einſt geſegnet

werden.
Arm bleibt, wer nimmt, gibt ſich nicht ſelbſt

dahin. W. Sch.
Herr Wirt, ich ruch den Hut
Was man ſich in Franken von Till Enulen-

ſpiegel erzählt, mitgeteilt von
Peter Purzelbaum.

Till Eulenſpiegel wanderte, am Strick eine
Ziege hinter ſich herzerrend, einem frän-
kiſchen Städten zu, wo Viehmarkt abgehalten
wurde. Bauern, die ihn unterwegs einhol-
ten, fragten ihn nach ſeinem Woher und
Wohin.

„Jch gehe zum Viehmarkt“, entgegnete Till,
„um dort meine Kuh zu verkaufen.“

„Eine Kuh?“ meinten die Bauern
„wo habt ihr denn die?“

erſtaunt,

„Hier!“ gab Eulenſpiegel zur Antwort und
zeigte auf die Ziege.

„Haha“, lachten die Bauern, „dieſe Kuh
meckert ja.“

„Jhr ſeid nicht ganz richtig, daß ihr meine
Kuh für eine Ziege haltet„Was ſoll denn die Kuh koſten hänſelten
die Bauern weiter.

„Hundert Taler.“
e x Taler ihr ſeid verrückt mehrs fünf Taler iſt dieſes Tier nicht wert.“

„Nicht doch“ erzürnte ſich der Schalk, „dieſe
Kuh koſtet hundert Taler, nicht einen Batzen
weniger.“

„Der Kerl iſt ja ein Narr!“ meinten die
Banern, „laßt ihn gehen.“ Damit zogen ſie
weiter, Eulenſpiegel rief ihnen aber nach:

„Und doch werdet ihr mir hundert Taler
geben!“

Auf dem Markte bot Eulenſpiegel ſeine
„Kuh“ aus und war froh, als er ſie für vier
Taler an einen Käufer los wurde. Sogleich
ging er mit dem Gelde zu einem Hutmacher
und kaufte für einen Taler einen ſchönen,
breitkrempigen Hut, dann beſuchte er hinter-
einander drei Gaſthöfe, in denen die Bauern
zu verkehren pflegten, beſtellte jedesmal beim
Wirt ein Mittageſſen ſamt Wein für einen
Taler, erlegte dieſen im voraus und verab
redete mit dem Wirte, daß er, um ihn an die
bereits erfolgte Vorausbezahlung zu erinnern,
an ſeinen Hut faſſen würde. Darauf begab
ſich Eulenſpiegel auf den Markt zurück und
wartete mit gelaſſener Ruhe die Mittags-
ſtunde ab.

Als die Glocke auf dem hohen Kirchturm
zwölfmal angeſchlagen, ging der Schalksnarr
zum erſten Wirt und betrat die von Bauern
gefüllte Gaſtſtube. Hier ſetzte er ſich an einen
beſonderen Tiſch und ließ ſich vom Allerfein-
ſten auftragen. Erſt hatten die Bauern ihn
kaum beachtet, doch nun machten ſie große
Augen und berieten untereinander flüſternd,
was der Fremde wohl für die köſtlichen Spei-
ſen zu zahlen hätte.

3 Fropfen Menta
für cie Mundpflege

Endlich hatte Eulenſpiegel die Mahlzeit
beendet, erhob ſich, griff nach ſeinem Hute und
rief durch den Raum:

„Herr Wirt, ich ruck' den Hut!“
und der Wirt nickte:

„Ja ja, es iſt ſchon gut!“
Während Eulenſpiegel ſich nun zum Gehen

wandte, ſtaunten die Bauern nicht ſchlecht, ja
etliche folgten ihm nach, um ihn über den
ſeltſamen Vorgang zu befragen, doch bevor
ſie ihn einholen konnten, hatte der Schalk ſchon
die zweite Wirtſchaft betreten. Als ob er noch
hungriger als zuvor wäre, ließ er ſich eine
zweite faſt noch köſtlichere Mahlzeit auffahren,
trank vom beſten Wein und ſtand auch hier
nach beendetem Mahle auf, griff zum Hut umd
rief laut:

„Herr Wirt, ich ruck' den Hut!“
Und der Wirt erwiderte:

„Ja ja, es iſt ſchon gut!“
Worauf Eulenſpviegel wiederum vhne
zahlung zu leiſten die Gaſtſtube verließ.

Nunmehr waren die Bauern vollkommen
ſprachlos geworden und folgten dem Unbe-
kannten in das dritte Wirtshaus, wo ein drit-
tes Mahl aleich den erſten beiden von dem
anſcheinend Unerſättlichen verzehrt wurde. Auch
hier rief Till zum Schluß:

„Herr Wirt, ich ruck' den Hut!“
Und bekam zur Antwort:

„Ja ja, es iſt ſchon gut!“
Wohl ein Dutzend Bauern trabten hinter

dem Schalk, der die Stadt verlaſſen und nun
munter fürbaß wanderte, einher. Schließlich
faßten ſie ſich ein Herz und fragten den Schelm,
wieſo es käme, daß er vorhin ſo herrlich
gegeſſen, ohne bezahlen zu müſſen. Anfangs
wollte Till nicht mit der Sprache 'raus, dann
gab er den Leuten aber zu verſtehen, ſein Hut
beſäße Zauberkraft: Wenn man an ihn griffe
und ſage: „Herr Wirt, ich ruck' den Hut!“, ſo
könne dieſer für eine noch ſo teure Zeche keine
Bezahlung verlangen. Die Bauern überleg-
ten und meinten, ſolch ein Zauberhut wäre
etwas für ſie, deshalb wollten ſie ihn dem
Fremden abkaufen und gemeinſam ausnutzen.

Be
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Gebot, da Eulenſpiegel es immer wieder aus
ſchlug, bis auf hundert Taler.

„Ja, für dieſen Betrag wäre der Hut feil“,
meinte der Gauner, nahm den Hut ab und
betrachtete ihn noch einmal recht wehmütig.
Dann wechſelten hundert blanke Taler ſowie
ein Hut ihre Beſitzer, und indeß Eulenſpiegel
frohgemut weiterwanderte, eilten die Bauern
zur Stadt zurück. Hier loſten ſie, wer zuerſt
des Hutes Zauberkraft probieren ſolle, und
unter Begleitung der anderen ging der glück-
liche Gewinner in den Gaſthof und ließ für
ſich vom Allerbeſten auftiſchen. Als er mit dem
Eſſen fertig, griff er munter an den Hut und
ſagte zum Wirt:

„Herr Wirt, ich ruck' den Hut!“
h egun ſchickte er ſich an, das Zimmer zu ver-
aſſen.
„Heda!“ rief der Wirt ihn zurück, „Jhr ver

gaßt zu zahlen Der Bauer, in der Mei-nung, der Wirt habe ihn nicht recht verſtanden,
wiederholte wie vorher:

„Herr Wirt, ich ruck' den Hut!“
„Rückt meinetwegen ſoviel ihr mögt doch

zaßlet erſt die Zeche!“
Der Bauer wurde
„Aber, Herr Wirt,

den Hut an!“
„Ei nun, was geht mich euer Hut an“, ent

gegnete der Wirt ärgerlich werdend, „bezahlt
für das. was Jhr verzehrt dann könnt
Jhr gehen.“

„Ja, aber

ungehalten:
ſchaut euch mal genau

ſtammelte der Bauer, „da
hat doch vorhin einer hier geſeſſen und hat
gefuttert wie ein Scheunendreſcher und hat
nicht bezahlt, ſondern Euch zugerufen:

„Herr Wirt, ich ruck' den Hut!“
und Jhr gabt darauf zur Antwort:

„Ja, ja, es iſt ſchon gut!“
„Ach“, lachte der Wirt, „meint Jhr etwaTill Eulenſpiegel? der hat doch die Mahl-

zeiten im voraus bezahltDa ging den Bäuern ein Licht auf und ſie
erkannten, wie der Schalk ſie betrogen hatte.
Sie eilten ihm nach, um ihm die hundert
Taler wieder abzuknöpfen doch Till war

Sie begannen zu handeln und ſteigerten ihr l längſt über alle Berge.

Wußten Sie das ſchon?
Nach einem alten Glauben konnte man

Kopf- oder Zahnſchmerz heilen, wenn
man ihn durch einen Kuß auf einen anderen
Menſchen übertrug.

Wenn ein Chineſe von einer Frau
träumt, bedeutet das, daß ſeine Geſchäfte gut
gehen werden. Dieſe Verbindung entſteht
dadurch, daß der Chineſe an eine Glücksgöttin
glaubt Einer der häufigſten Träume im Oſten
iſt ein Traum, der den Tod verkündet. Dieſen
Traum erzählt man dem Prieſter, der ſofort
beſtimmte Zeremonien vornimmt, um die
ſchlimmen Folgen abzuwehren Eine der
weſentlichen Aufgaben des chineſiſchen Prieſters
iſt Träume auszulegen Wer ſie erfolgreich
zu deuten vermag. erlangt große Beliebtheit:
gegen ſchlimme Träume halten die Prieſter
allerlei Amuletts und Glüickszeichen bereit. die
den Träger gegen den Einfluß ſolcher Träume
ſchützen ſollen. Der Handel mit dieſen Amu-
letts ſteht in den Tempeln und Klöſtern in
Blüte.

Die berühmten Städte der Nevada-Wüſte
erwachen jetzt zu neuem Leben, da ein un-
geheurer Zuſtrom von Leuten eingeſetzt hat, die
Silber graben wollen, da Präſident Rovpſevelt
das Silber als Hartgeld wieder zu Ehren
bringen will.

ſpielsweiſe wird von vielen Leuten als Haus-
tier gehalten. Dieſe Maus kann, wenn ſie
gufrecht auf den Hinterbeinen ſteht, mit einem
Satz etwa anderthalb Meter weit ſpringen,
wobei der lange Schwanz als Steuerruder
dient. Die Grashüpfer-Maus, die in den
Wüſten des ſüdlichen Amerifas zu Hauſe iſt.
lebt von Heuſchrecken und Skorpionen. Viele
Leute fangen dieſe Mäuſe und halten ſie in
Räumen, in. denen viele Spinnen und andere
IJnſekten ſind. Menſchliche Nahr:. ngsmittel
rührt dieſe Art von Mäuſen nicht an.

e

Albinos nennt man bekanntlich Weſen, denen
in den tieſeren Schichten der Haut der Farbſtoff
fehlt. Die merkwürdigen weißen „Neger“, dieman bisweilen ſieht, ſind demnach Albinos.
Aber auch unter den Tieren kommen Albinos
vor. So beſitzt ein Zirkus in England zur
Zeit einen weißen Löwen, der durch ſein
ſonderbares Ausſehen allgemeines Erſtaunen
erregt.

Lange vor dem Menſchen hat die Natur Rot
als Gefahrenſignal verwandt. Aber auch der
Menſch benutzte die rote Farbe ſchon früh für
Warnungszwecke; zum Beiſpiel war es bei
primitiven Völkern vielfach Sitte, die Toten

anzumalen, um böſe Geiſter abzuwehren

Bom großen König
So närriſch bin ich nicht

Mit dem Ankauf von Pferden in England
wurde der Bereiter Vollny vom König beauf-
tragt. Vollny glaubte den Auftrag mit Ge-
ſchick ausgeführt zu haben und ichtete an den
König ein Geſuch um Ernennung zum Stall-
meiſter als Belohnung für ſeine Dienſte,
Friedrich kannte aber die Pferdehändler genau.
Er ſchrieb darunter:

„Er hat brav bei ſeinem Einkaufe geſtollen,
Er ſol zufrieden Seindt, daß ich derzu ſtiſle
ſchweige, aber ihn davor auch noch zum Stall-
meiſter zu machen So närriſch bin ich nicht.
Prophet Daniel

Friedrich liebte in allem die Einfachheit und
ließ beſonders an gewöhnlichen Leuten, die in
einer ihrem Stande nicht angebrachten äußer-
lichen Aufgeputztheit ihm nahe kamen, ſeinem
Sarkasmus die Zügel ſchießen.

So fertigte er einen ſeiner Schneider, der zu
ſtutzerhaft vor ihm erſchien, mit den Worten
ab: „Leſe Er doch einmal beim Nachhauſe-
war Vers 8, Kapitel 8 des Propheten
Danie

Der Schneider beeilt ſich nach Hauſe zu kom
men. in Erwartung einer guten Vorbedeu-
tung, ſchlägt die Bibel auf und lieſt zu ſeinem
Entſetzen: „Und der Ziegenbock war ſehr groß,
und da er aufs ſtärkſte geworden, zerbrach das
große Horn.“

Friedrich und die ſJuden
Gegen die Juden war Friedrich nicht gerade

wohlgeſinnt, namentlich, wenn ſie ſeiner An-
ſicht nach anmaßend auftraten.

Der Schutzfjude Meyer Benjamin in Magde-
burg unterbreitete dem Könige ein Geſuch um
Verleihung der Rechte chriſtlicher Kaufleute.
Dieſer ſchrieb unter das Geſuch:

„Der Jude ſoll ſich ſofort aus Magdeburg
Paquen, oder der Commandant wird Jhm
hinausſchmeißen.“

Ebenſo vergeblich erſuchten die mit einem
Generalſchutzprivilegium bedachten jüdiſchen
Kaufleute Jtzig und Ephraim in Breslau, ſie
bei den ihnen verliehenen chriſtlichen Rechten
zu ſchützen. Die Herren hatten aber eine
Menge ihrer Glaubensgenoſſen zu ſich genom-
men, ſo daß der Rat dagegen einſchritt.

Der König ließ ſich über dieſe Angelegenheit
Bericht erſtatten und erledigte dann das Geſuch
mit der Unterſchrift:

„Was wegen ihres Handels iſt, behalten ſie.
Aber daß ſie ganze Völkerſchaften von Juden
zu Breslau anbringen und ein ganzes Jeru-
d daraus machen wollen, das kann nicht
ſeindt.“

Ein Winterrätſel

W er Anblick der roten Farbe erregt manche7 Ein Erz nis von EhensoErzeugris preiswürdig Tiere genau wie der Geruch von Blut. Dasc t D o o ist Menta- Jn Amerika erfreuen ſich Mäuſe größerer iſt nicht nur bei Stieren der Fall, ſondern wirdFacheeschatten 4 Zahnereme eſiebtheit als bei uns. Die Springmaus bei l auch bei Pferden beobachtet.

ihr Blick noch einmal in den breiten Wand- wöhnen konnte. Darum war er meiſt ſtill, ſagen, noch nicht einmal oh!“ ſaate die nicht einmal die Lampen ſelbſt an, damit ſie die
ſpiegel, und ein befriedigtes Lächeln umſpielte
ihre Lippen.,

Sie hatte ein neues Kleid an. Ein weicher
und glänzender Stoff ein imitierter Foulard
von hellroter Farbe und nach der allerneueſten
Mode von der Dorſſchneiderin fabriziert

Bis man vollzählig war. drückte man ſich
im kleinen Salon zuſammen. Die Frau Bahn-
meiſter in einem weißen Batiſtkleid. ewig jung
und ewig ſchön, trotz zweier ſchon heirats-
fähiger Töchter. Die Frau Poſtmeiſter im
grauſeidenen Kleid, derart zuſammengeſchnürt
daß ſie bei jedem Wort nach Luft ſchnappte wie
ein Fiſch auf dem Sand

Man war beinahe vollzählig geworden und
atmete auf, als jetzt die Krone der Verſamm-
lung hereinrutſchte. Frau Kanzleirat Kulatſch
im hellblauen Seidenkleid von ſchwarzem
Spitzenſtoff überſpannt Auf ſie war nur ge-
wartet worden!

Die Frau Rat war eine gewichtige Perſön-
lichkeit in Kirchfeld, dieſem oſtdeutſchen Dörf-
chen an den Ufern des Laz- Fluſſes

Beſaß doch ihr Gatte ein ſchuldenfreies
Grundſtück, auf dem er ſich ein hübſches Wohn-
haus errichtet hatte mit eigener Stallung für
zwei Wagenpferde

Frau Kulatſch war etwas aufgegangen, das
machte die gute und derbe Koſt natürlich der
ſie huldigte.

Sie ſah nach Wohlleben, nach geſichertem
Vermögen aus, das ihr Gatte durch Sparſam-
keit und Verleihungsgebühren mit den Jahren
aufgeſpeichert hatte.

Er ſelbſt ſpielte keine Rolle neben ſeiner
würdevollen Gemahlin. Jm ſtillen war ſie
oft empört, daß er ſich ſo wenig Vornehmheit
anzueignen verſtanden hatte, trotzdem er ſogar
ein Buch beſaß, in welchem alles ſtand, was
modern und auch vornehm war!

Er hatte ſo viele Angewohnheiten von früher
mit hineingenommen in ſeine Villa, die ihm
die un Kanzleirat durchaus nicht abge

wenn Beſuch in ſeiner Villa da war.
Schweigend und bewundernd ſah er von einem

Winkel aus dem Treiben der Frau Gemahlin
zu, die ſich noch in keiner Situation hatte ver-
blüffen laſſen. Man nahm Platz an der lan-
gen Tafel, genau nach Alter und „Rang“!

Die Fliegen flüchteten entſetzt von ihrem
leckeren Mahl in höhere Regionen, wo der
Kronleuchter hinter ſchützenden Gazehüllen
geheimnisvoll leuchtete.

Außer dem Napfkuchen gab es noch „Räder-
Gebackenes“, und Frau Kulatſch warf der Bahn-
meiſterin einen bedeutungsvollen Blick zu,
während ihre falſchen Zähne das mürbe Gebäck
zermalmten. „Man ſchmeckt deutlich die Kokos-
nußbutter vor!“ ſagte dieſer Blick.

Die Taſſen leerten ſich zum zweiten Male,
die Kuchenteller zeigten bedenkliche Lücken.

Man war ſatt und griff nach dem Pompa-
dour, der graziös an der Stuhllehne baumelte.

Die Frau Rechtsanwalt häkelte errötenö an
einem Kinderlätzchen, Frau Bahnmeiſter arbei-
tete unermüdlich Einſätze für die Hamſterkiſte
von Minchen und Florchen. Die Poſtmeiſterin
ſtrickte an einem Socken, während die Kanzlei-
rätin Unterröcke für die Miſſion nähte.

Ein Kaffee ohne Handarbeit war in Kirch-
feld noch nicht mode! Außerdem tat eine ſolche
Handarbeit ganz unſchätzbare Dienſte.

Sie konnte zur Erde fallen, wenn man nicht
erröten wollte oder eine ſolche Aufmerkſamkeit
beanſpruchen, daß man unangenehme Fragen
überhörte und malitiöſe Blicke nicht ſah! Das
Mädchen für alles brachte die beiden Salon-
lampen und zog die Vorhänge zu.

Jetzt erſt wurde es richtig gemütlich. Die
Glasteller zur ſüßen Speiſe ſtanden ſchon bereit
und der Wein, der dazu in winzigen Gläſern
ſerviert wurde, löſte die Zungen.

Und wie mit einem Zauberſchlage ver
ſtummte plötzlich das Stimmengewirr, aller
Blicke richteten ſich auf die
die ſo würdevoll auf dem Sofa thronte.

Meine liebe Frau Doktor, was Sie

Frau Kanzleirat,

hohe, ſcharfe Stimme eben noch einmal.
Die Frau Doktor errötet unter dem Tadel

wie ein Schulmäoöſchen, das ſeine Lektion nicht
gelernt hat.

Sie läßt ſich eben nicht ſehen!“ ſagt
ſie kleinlaut. „Ganz flüchtig hat ſie mal in der
Balkontür geſtanden.“

Wie wirklich! Wie ſieht ſie aus?
Iſt ſie hübſch?“ ſchwirrt es durcheinander. Die
Frau Doktor lächelt. Sie iſt Herrin der
Situation.

„Es war ſchon beinahe dunkel, ich ſah nur die
Umriſſe ihrer Geſtalt! Sie alle können ſich fa
überzeugen, daß die Entfernung zwiſchen
unſeren Häuſern eine ganz beträchtliche iſt.“

Wann werden „ſie“ nun eigentlich
Beſuche machen hob die Frau Rechtsanwalt
an. „Sollten ſie zu uns kommen. ich rede ſie
ganz einfach Frau von Brenken an, die Ba-
ronin mache ich ihr nicht erſt weis!“

„Behüte! Fch auch nicht!“ ſtimmte Frau
Kulatſch bei.

Man weiß ja auch gar nicht. wer ſie
eigentlich iſt!“ warf die Gerichtsrätin ein, deren
Mann wegen ſeiner demokratiſch veranlagten
Geſinnung in Kirchfeld kalt geſtellt war. und
ein böſes Lächeln umſpielte ihre Lippen.

„Er ſoll aus Gefundheitsrückſichten den Ab-
ſchied genommen haben. aber wer weiß das!“
tönte es allſeitig zurück.

„Vielleicht hat er auch den Konſens nicht
bekommen! Man kennt das ja!“

Eine andächtige Stille folgte den Worten.
Frau Poſtmeiſter wiſchte mit dem Hand-

rücken die fetten Lippen; an den Gebrauch
einer Serviette konnte ſie ſich ſchwer gewöhnen
Jetzt richtete ſie die Aeuglein, die in dem roten
Geſicht gleichſam verſanken, forſchend auf den
Ehrenplatz der langen Tafel.

„Meine Anna“, hub ſie jetzt an, „hat mir
erzählt, daß abends die ganze Wohnung
erleuchtet ſei. Meine Damen, dieſe Verſchwen-
dung! Und ſie, die Frau Baronin, zündet

feinen Finger nicht verdirbt!“ ſchloß ſie ſchnap-
vend und faſt atemlos.

„Allerdings, es iſt in allen Zimmern Licht,
man ſieht es durch die Läden ſchimmern. Dort,
an dem Eckfenſter, da wo die Blumen ſtehen,
ſind nur die Vorhänge niedergelaſſen

Die beiden jüngſten Frauen eine niedliche
blauäugige Amtsrichterin und die blonde,
kleine Rektorsfrau, hatten ſich aus dem ſchwat
zenden Kreis gelöſt und waren an das Fenſter
getreten.

Sie lugten hinüber nach dem Nachbargartken,
wo von Ahornbäumen beſchattet, ein ein-
ſtöckiges Haus ſtand.

„Wenn man doch mal hineinblicken dürfte,
da der Spalt zwiſchen den Vorhängen wäre
aroß genug“. flüſterte die eine.

Die Poſtmeiſterin klatſchte in die dicken
Hände.

„Gehen wir doch! Jch erſtatte Bericht!“ ſchrie
ſie aufageregt.

„Jch komme mit! Jch auch!“ Einzelne
erhoben ſich lachend, nur die älteren, der
Stamm, blieb würdevoll ſitzen, huldvollſt die
Kundſchafterinnen entlaſend. Der Okftoher-
abend war herbſtlich kühl. Eine feuchte, nebelnde
Luft machte die Wege im Doktor-Garten feucht
und ſchlüpfrig und mit hoch genommenen Klei-
dern eilten die jungen Frauen der Poſt-
meiſterin nach. die ſoeben ihren dicken Körver
durch die enge Pforte ſchob, welche die beiden
Gärten miteinander verband. Man pirſchte
ſich langſam an die Front des niedlichen Häus-
chens heran, und die grasüberwucherten Wege
kamen dabei trefflich zuſtatten.

Da war das breite, niedrige Fenſter, durch
deſſen goldfarbene Vorhänge Lampenlicht
ſchimmerte. Ein ſchmaler Spalt derſelben
eröffnete den neugierigen Augenpaaren da
draußen den Einblick in das Haus, das ſeit
Wochen der Zielpunkt des Intereſſes und der
Neugierde war.

Fortſetzung folgt.
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MüllerMauer Touublut
Bei der Landwehr.

gahreshauptverſammlung bei Wünſche.
Oberbenna. Der Krieger und Landwehr-

verein BeungaReipiſch hielt am Sonnabend
im Gaſthof Wünſche ſeine Jahreshauptver-
ſammlung ab, die recht gut beſucht war. Der
Vereinsführer Müller begrüßte beſonders
den Kamerad Sommer aus Kötzſchen, der
als Staffelführer innerhalb des Kreiskrie-
gerverbandes teilnahm. Jn ehrenden Worten
gedachte er dann des im Vorjahr verſtorbenen
Kameraden Eduard Händler. Der Ver-
einsführer erſtattete dann den Jghresbericht,
der eine rege Vereinstätigkeit und eine gün-
ſtige Weiterentwicklung des Vereins er
kennen läßt, Seine Ausführungen endeten
mit einem dreifachen Sieg-Heil auf Reichs
präſident und Volkskanzler, worauf das
Deutſchland und Horſt Weſſel-Lied erklang.
Nach Erſtattung des Kaſſenberichtes und Ent-
laſtung des bisherigen Vorſtandes erfolgte
die Wiederwahl des Geſamtvorſtandes durch
den Vereinsführer, der ſeinen Dank für die
bisher geleiſtete Arbeit ausſprach. Dann wur-
den verſchiedene Führeranordnungen, ſowie
die Kundgebung des neuen Führers des
Preußiſchen Landeskriegerverbandes Oberſt
Reinhard bekannt gegeben. Nachdem zur
regen Teilnahme am Volkstrauertag auf-
gefordert worden war, wurde die Verſamm-
lung mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
die beiden großen Führer des Deutſchen
Reiches geſchloſſen.

Berechtigte Jntereſſen.

Meuchen. Vom Amtsgericht Lützen war
die Auszüglerin Helene Rübner aus Meu-
chen wegen übler Nachrede zu 15 Mark Geld-
ſtrafe bezw. 3 Tagen Gefängnis verurteilt
worden, doch legte ſie hiergegen Berufung ein
Die R. wohnte als Auszüglerin bei dem
Landwirt F. E. in Meuchen, der das früher
der R. gehörige Gut bei einer Zwangsver-
ſteigerung erworben hatte, wobei der Land-
wirt die auf dieſer Wirtſchaft eingetragenen
Rechte der Frau R. mit übernehmen mußte.
Frau R. hatte ſich einige Male über unzu-
reichende Beköſtigung beſchwert und ſprach
auch ihrem Rechtsanwalt gegenüber die Ver-
mutung aus, daß Gift in ihre Speiſen ge-
miſcht worden ſei. Wegen dieſer Behaup-
tung kam es zur Anzeigeerſtattung. Die
kleine Strafkammer Weißenfels ſprach die
Angeklagte frei, da man ihr den S 193 des
StGB. zubilligte, wonach derjenige ſtraffrei
ausgeht, der in Wahrnehmung berechtig-
ter Jntereſſen handelt.

Fahrläſſige Tökung.
Lützen. Am Abend des 1. Oktober v. Js.

ereignete ſich in der Nähe des Lützener Denk-
wals ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der mit
d. n Architekt B. aus Leipzig von einer Fahrt
o s Weimar zurückkehrende Jngenieur Fritz

richen aus Leipzig fuhr beim Ueberholen
zwei Radfahrer an. Während dieſe nur un-
bedeutend verletzt wurden, geriet Dürichen
mit ſeinem Motorrad mit Beiwagen ins
Schleudern, überſchlug ſich und der im Bei
wagen ſitzende B. wurde ſchwer verletzt. An
den Folgen der Verletzungen verſchied B.
nach 12 Tagen. D. ſelbſt blieb unverletzt.
Gegen D. wurde darauf Anklage wegen fahr-
läſſiger Tötung und Uebertretung der KVO.
erhoben. Für ihn war belaſtend, daß er trotz
der Breite der Straße die vorſchriftsmäßig
rechts befindlichen Radfahrer angefahren
hatte, wodurch dann das Unglück geſchah. D.
wurde vom Schöffengericht Weißenfels, das
ſeine Schuld als erwieſen anſah, zu fünf Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Jetzt wurde
auch ſeine Berufung von der Großen Straf-
kammer Naumburg verworfen.

Wer vermißt zwet Kiſten
Leuna. Jm Hrtsteil Kröllwitz wurden

zwer Kiſten mit Speiſefett gefunden, die
wahrſcheinlich von einem Auto herunterge-
fallen ſind. Die Kiſten können beim Ge-
meindevorſteher abgeholt werden.

mere hMitteldeutſche Heimat

Luſtig drauf los gelebt.
Gewaltige Zechgelage auf Koſten der Gemeinde.

Bedheim (Kreis Hildburghauſen). Vor
der Großen Strafkammer Meiningen ſtand
der Fall des Bedheimer Bürgermeiſters
Franz Juch ernent zur Verhandlung. Juch,
der vom Amtsgericht Hildburghauſen wegen
Untreue zu vier Monaten Gefängnis und
150 Mark Geldſtrafe verurteilt worden war,
hatte gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt.

Jnzwiſchen waren neue Tatſachen
bekannt geworden, die zu einer Erweiterung
der urſprünglichen Anklage führten. Juch
hatte ſich nicht nur der Untreue, ſondern auch
des Betruges ſchuldig gemacht. Der Beihilfe
waren angeklagt der ehemalige Gemeinde-
ratsvorſitzende Dreſſel und der Gemeinde-
rechnungsführer Roſenbuſch.

Jn der Verhandlung kam nochmals das
unverantwortliche Treiben der früheren
marxiſtiſchen Gemeindeverwaltung mit Juch
an der Spitze zur Sprache. Obgleich Bedheim
zu den thüringiſchen Notgemeinden zählte,
konnten der „Herr Bürgermeiſter“ und Ge-
noſſen es ſich leiſten, Zechgelage auf Koſten
der Gemeinde zu veranſtalten. Weiter hatte
Juch für ehrenamtliche Aufträge Vergütungen
beanſprucht und ſolche auch ſeiner Freunden
gewährt.

Angeſichts dieſer Korruptionswirtſchaft
kam das Gericht zu einer Verwerfung der

Berufung, und zwar wurde für Juch die ur-
ſprüngliche Strafe aufrecht erhalten mit der
Maßgabe, daß ſie durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt anzuſehen iſt. Von den Mitange-
klagten wurde Dreſſel zu einem Monat Ge-
fängnis verurteilt und Roſenbuſch freige-
ſprochen.

S ZDDDZDJ
Gefährliches 9piel
Ein Kind ſchwer verbrannt.

Rahna. Die Einwohnerin K. beſuchte ihre
Nachbarin, während ihre beiden Kinder im
Alter von 3 und 128 Jahren in der Wohnung
blieben. Als Frau K. zurückkehrte, war ihre
Wohnung dicht mit Qualm gefüllt. Der drei-
jährige Günther hatte ſich im Bett verſteckt,
während ſeine kleine Schweſter vor dem Bett
lag und weinte. Jhre Kleider glimmten und
man ſtellte feſt, daß ſie Brandwunden am
rechten Oberſchenkel und Unterleib davonge-
tragen hatte. Nach Behandlung durch Dr.
Richter wurde ſie in das Krankenhaus zu
Merſeburg überführt. Vermutlich hat der
Junge mit dem Feuerhaken im Ofen herum-
geſtochert, wobei Glut auf die Kleider der
Schweſter gefallen iſt.

Ein eigenartiger Todesſturz.
Körbisdorf,. Der hier wohnhafte Ge

ſchirrführer O. vernunglückte beim Dreſchen
dadurch, daß ein auf der Tenne arbeitender
Arbeit?kollege hernnterfiel und zwar ſo un
glücklich auf O., daß dieſem die Wirbelſäule
gebrochen wurde. Der Unglückliche war auf
der Stelle tot. Er iſt verheiratet und
hinterläßt Frau und erwachſene Kinder.

t—m2dZdJ

Schulung der Kriegsopfer.
Frankleben. Die Ortsgruppe Frankleben

der NSDAP. hielt am Sonntag in Sie-
berts Gaſthof Frankleben eine Verſammlung
ab. Der Saal war überfüllt, ſo daß kaum
alle Mitglieder Platz fanden. Der Orts-
gruppenobmann Günther eröffnete um
3 Uhr die Verſammlung mit der Begrüßung

Mitteilungen behandelt. Schließlich erteilte
der Obmann dem Kreisobmann Pg. Seit-
fert- Merſeburg das Wort zu einem Vor-
trag über das Schulungsthema; „Kamerad-
ſchaft und Volksgemeinſchaft“, dem ſich ein
zweites Referat anſchloß, das über den
Werdegang Adolf Hitlers und die Entwicke-
lung der NSDAP. Aufſchluß gab. Jnsbe-
ſondere behandelte Pg. Seifert die Zeit von
191d bis zum 30. Januar 1933. Auf ver-
ſtändliche Art verſtand der Referent alle
Anweſenden zu feſſeln und vielfach wurde
der Wunſch ausgeſprochen, daß Pg. Seifert
bald wieder einen zweiten Schulungsabend
abhalten möge. Einige Fragen über Ver-
ſorgung der Kriegsopfer wurden behandelt.
Leider konnte erſchöpfend über die neue
Kriegsopferverſorgung nicht geſprochen wer-
den, weil das ſeit langem angekündigte neue
Verſorgungsgeſetz noch nicht bekannt iſt. Mit
einem dreifachen „Sieg Heil“ wurde die
intereſſante Verſammlung geſchloſſen.

Werbegbend des Jungvolkes.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend, den

3. Februar fand im Saale des Gaſthaufes
„Zum goldenen Stern“ ein Elternabend des
Jungvolks ſtatt. Unter den Geladenen waren
Oberbannführer v. Boſe, Jungbannführer
Reich und Stammführer Rohrbacher er-

ſchienen. Das Programm war ſehr abwechs-
lungsreich.

Nachdem die Fahne des Stammes Lauch-
ſtädt mit einem Trommelwirbel eingebracht
worden war, begrüßte Oberbannführer Otto
von Booſe die Verſammlung. Er er-
klärte, daß die Jungen von Bad Lauchſtädt
ſchon vor dem 30. Januar 1933 für die
Nativnalſozialiſtiſche Bewegung gekämpft
hätten und daß ſie jetzt den Kampf erſt recht
fortſetzen würden. Nur in der Hilerjugend
hätten ſie den Kampfgeiſt und die Treue
erworben, die ſie jetzt beſitzen. Aber wer
in der Hitlerjugend ſein wolle, dürfe ſich
weder durch Regen und Wind noch durch
Schnee und Kälte abhalten laſſen, ſeinen
Dienſt zu tun: wer das nicht könne, gehöre
nicht un die Hitlerjugend. Der Oberbann-
führer ſchloß ſeine Rede mit den Worten:
Deutſchland ſoll leben, und wenn wir

ſterben müſſen“.

Auf dieſe Anſprache nahm Jungbann-
führer Reich das Wort. Er betonte, daß
die Jugend nur auf den Fahrten den Ge-
meinſchaftsgeiſt erlerne, der zur Erhaltung
des dritten Reiches nötig ſei. Er hob hervor,
daß es noch Eltern gäbe, die ihre Jungen
nur in das Jungvolk ſchicken, weil es ge
rade „Mode“ wäre. „Wir Jungens aber
ſind nicht wegen der „Mode“ im Jungvolk,
ſondern um etwas zu lernen.

Auf die Rede folgten Lieder und Theater-
vorführungen. Einige turneriſche Uebungen
bewieſen, daß im Jungvolk auch gut geturnt
wird. Ern Schattenſpiel mit dem Titel „Willy
Schmidt darf nicht mit“ zeigte Vorgänge aus
dem Leben im Jungvolk. Am beſten gefiel
das Theaterſtück „Der Dorfbarbier“. Meh-
rere Sprechchöre, Gedichte, Lieder uſw. ver-
ſchönerten den wohlgelungenen Abend.
Der Saal war überfüllt.

Was der Eintopf brachte.
Bad Lauchſtädt. Die Spende aus dem Ein-

topfgericht am Sonntag betrug hier 208,66
Mark in Klein- Lauchſtädt 9,90 Mark und in
Schotterey 22,60 Mark. Dieſes Ergebnis iſt
faſt das gleiche wie im Vormonat.

Zum Oberfenerwehrmann befördert.
Bad Lauchſtädt. Der ſeit Jahren bet der

Betriebsfeuerwehr in Leuna tätige bisherige
Feuerwehrmann Otto Zarske von hier ſt
zum Oberfeuerwehrmann befördert worden.
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Die Amtseinführung Bischof Peters.

Unser Bild zeigt die Geistlichen auf dem Wege
zum Dom; von links: Bischof Peter und Reichs-

bischof Müller.

Ein Schlachkendiorama.
Reichardtswerben-Poſendorſ. Wie wir ſchon

einmal berichteten, haben die kirchlichen Kör
perſchaften Reichardtswerben-Poſendorf be-
ſchloſſen, ein Diorama von der Schlacht von
Roßbach herſtellen zu laſſen, wie es in ähn-
licher Form in Lützen große Anziehunoskraft
ausübt. Die Eröffnung der Schau wird vor
ausſichtlich zum 2. September 1935 ſtatt
finden. Das zur Verfügung ſtehende Ge-
bäude iſt ein altthüringiſches Bauernhaus
von künſtleriſchem Wert, das der Pflege des
Provinzialkonſervators unterſteht.

Diphterie und Scharlach.

Großſkayna. Jn unſerem Orte ſind leider
in letzter Zeit verſchiedene Diphterie- und
Scharkach-Er krankungen bei ſchulpflichtigen
Kindern vorgekommen. Bedauerlicherweiſe
haben dieſe heimtückiſchen Krankheiten auch
ſchon zwei blühende Menſchenleben gefordert.

Der 75. Geburtstag.
Kötzſchen. Unſer Mitbürger Friedrich Lampe

Dorfſtraße 37, feiert am Dienstag, dem 6.
Februar ſeinen 75. Geburtstag. Er iſt lang-
jähriger Leſer des „MT.“ Er iſt noch recht
geſund und rüſtig.

Ein achtzigjähriger Nimrod.
Pobles. Am Montag konnte der Guts

auszügler Otto Bernsdorf in erfreulicher
Friſche ſeinen 80. Geburtstag begehen. Nahe-
zu 25 Jahre war er Gemeindevorſteher. Jn
weiten Jagdökreiſen iſt er als eifriger Jäger
bekannt. Vor etwa zehn Jahren wurde ihw
ein Ehrendiplom für 50jährige Jägerei über-
reicht. Wir gratulieren dem alten Herrn

25 Jahre tren vereint.
Kauern. Am Sonntag konnte der in wei

ten Kreiſen bekannte Bauer Alfr. Kretzſch-
mar mit ſeiner Frau Ella geb. Lohſe das
Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen. Wir
gratulieren.

Bei der Garde.
Mücheln. Am Sonnabend hielt der Garöe-

verein ſeine Februarverſammlung ab. Ka-
merad Seidler gedachte zunächſt des Jah-
restages der nationalen Erhebung
brachte ein dreifaches Sieg-Heil auf die Füh-
rer und das Vaterland aus. Nach Ent
laſtung des Kaſſenwarts wies er auf das
Jahresprogramm des Vereins hin.
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Becuchten Sie besonders die großen Bilder in den
10 sStück-Pcockungen. Die Scommlung ist äußerst inter-
essant und spaonnend. ihr Titel ist: „Deutschland
hoch in Ehren“. Den 4 Stück Pockungen liegen
kleine Bilder bei. Wir tauschen 3 kleine Bilder
gegen jedes gewünschte große Bild und umgekehrt.
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Der 9ieg über das kleine Ich
Führer der Arbejtsfroni Dr. Ley und Staatsrat Forſtervor der Angeſtellten aft

Berlin. Vor den Amtswaltern des
DHV., der nun die Vertretung der geſamten
deutſchen Angeſtelltenſchaft iſt, ſprachen am
Montagabend im überfüllten Sportpalaſt der
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Le y,
und der Führer des Geſamtverbandes der
Angeſtellten, Staatsrat Gauleiter Forſter.

Der Ortsgruppenvorſteher Berlin, Gau-
inſpektor Schach, M. d. R., gab in ſeiner
Begrüßungsanſprache einen Ueberblick
über die Umgliederung der Ortsgruppe im
nationalſozialiſtiſchen Sinn. Dann nahm der
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Staats-
rat Dr. Ley, mit ſtürmiſchen Heilrufen be-
grüßt, das Wort. Einleitend kam er auf das
Gewaltige zu ſprechen, das im abgelaufenen
Jahr geleiſtet worden iſt. Auch diejenigen, die
nicht ſofort dem Neuen zugeſtimmt hätten,
müßten zugeben, daß die neuen Männer etwas

eſchafft haben und daß ſie unerbittlich ihren
Weg gehen zum Segen des ganzen Volkes.
Lebhafte Zuſtimmung fand der Redner, als
er erklärte, es ſei nicht wahr, daß ſeinerzeit
der Klaſſenkampf von unten nach oben ge-
gangen ſei. Nicht der Arbeiter, ſo fuhr
er fort, iſt der erſte Klaſſenkämpfer
geweſen, ſondern der profitgierige
Spießer. Wenn ſich der Arbeiter zuſam-
menſchloß, um ſein Recht zu finden, ſo hat er
richtig gehandelt. Aber das ganze Syſtem
von damals, die ganze geſellſchaftliche und
wirtſchaftliche Ordnung waren eben falſch.
Wenn der Sieg der nationalſozialiſtiſchen
Revolution richtig charakteriſiert werden ſoll,
ſo iſt ſie der Sieg über die Unvernunft, die
ſeinerzeit Deutſchland beherrſchte, der Sieg
über das kleine „Jch“ des einzelnen. Die Zeit
iſt nun vorbei, wo der Menſch zu einer Num-
mer herabgedrückt wurde, wo die Stempeluhr
den Menſchen das Gefühl der Minderwertig-
keit gab. Nun darf ſich der Menſch ſeines
Wertes wieder bewußt ſein. Der Kampf des
neuen Deutſchland geht darum, einen neuen
Wertmeſſer zu ſchaffen, neue Werte in die
Menſchen hineinzugraben, ihnen das Emp-
finden der Wertiagkeit zu geben. Die Sehn-
ſucht aller Angeſtellten und arbeitenden Men-
ſchen iſt nicht die Fuchſerei um einige Pfennige
geweſen, ſondern nach Gleichwertiokeit im
deutſchen Volke, nach Achtung und Ehre.

Der Nativonalſozialismus ſei der Nach-
folger des Kameradſchaftsgeiſtes im Schützen-
graben an der Front. Er habe die gleiche
Treue und Kameradſchaft ins Volk gepflanzt.
Nur die Kameradſchaft in der Gemeinſchaft
könne den einzelnen ſchützen.

Das Deutſchland- und das Horſt-Weſſel-
Lied leiteten über zu der Rede des Führers
der Deutſchen Anageſtelltenfront, Staatsrat
Forſter, der zunächſt einen kurzen Ueber-
blick über die nationalſozialiſtiſche Aufbau-
arbeit ſeit der Machtübernahme gab, und ſich
beſonders über das Geſetz zum Schutz der
nationalen Arbeit äußerte. Dieſes Geſetz bilde
die Grundlage für die Durchführung der Er-
kenntnis, daß die Menſchen in den Betrieben
zuſammengehören. Der Nationalſozialismus
werde darüber wachen, daß das Geſetz nicht
ins Gegenteil verkehrt werde. Wenn es heute
noch Fälle der Ausnutzung von Arbeitern und
Angeſtellten in den Betrieben gebe, ſo werde
mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes am 1. Mai
damit ein für allemal Schluß gemacht werden.

Der Redner wandte ſich dann der Neu-
ordnung der Deutſchen Arbeitsfront zu, die
notwendig geweſen ſei, um Arbeiter Ange-
W und Unternehmer organiſatoriſch zu-
ammenzuſchließen. Die ſozialpolitiſchen Fra-

gen würden in Zukunft in den Betrieben ge-
löſt werden, ſtatt von den Gewerkſchaften und
Unternehmerverbänden in gegenſeitiger Be-
kämpfung. Soweit die Gewerkſchaften ſich der
Löſung ſozialpolitiſcher Fragen widmeten,
ſeien ſie dadurch überflüſſig geworden. Er-
halten bleiben müſſe aber die bernfsbildne-
riſche Arbeit der Organiſationen. Die Ange-
ſtelltenverbände ſeien daher in Berufsgemein-
ſchaften umgeformt worden. Die Exiſtenz der
Verbände höre mit dem heutigen Tage auf
Es gebe nur noch Berufsgemeinſchaften, die
zuſammengeſchloſſen ſeien in der neugebilde-
ien Deutſchen Angeſtelltenſchaft.

Ueberraſchung bei Engelhardk.

Zum erſtenmal dividendenlos.
Der Jahresabſchluß der Engelhardtbrauerei

A.-G., Berlin, weiſt zum erſtenmal ſeit der
Markſtabiliſierung Dividendenlvſigkeit aus,
nachdem im Geſchäftsfjahr 1931/32 die Divi-
dende von 8 auf 5 Prozent herabgeſetzt wor-
den war. Jm Vorſtandsbericht wird betont,
daß das Geſchäftsjahr für die deutſche
Brauereiinduſtrie im Zeichen der Depreſſion
ſtand, und ſich eine Belebung noch nicht durch
ſetzen konnte. Jm Geſamtkonzern ſei der
Bierausſtoß im Einklang mit der Entwicklung
bei den anderen großen Berliner Brauereien
um 5 Prozent zurückgegangen. Der Divi-
dendenausfall wird vom Vorſtand ganz beſon-
ders noch damit begründet, daß die Geſamt-
verhältniſſe noch eine vorſorgliche Bilanz-
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politik erfordern. Die Lage der Brauinduſtrie,
die mit einer n des Gaſtwirts-gewerbes eng verbunden ſei, könne keinesfalls
als geklärt angeſehen werden. Neue und wich-
tige Auſgaben ſtünden im Rahmen der
Wiederbelebung der Wirtſchaft für jedes
Unternehmen bevor, wobei man vielleicht
daran denkt, daß bei einer ſpäteren Abſatz-
belebung hier und da neue Kredite gegeben
werden müſſen. Aus dieſem Grunde glaubt
man, von der bisherigen Dividendenpolitik
abgehen zu können und die erzielten Ueber-
ſchüſſe zur inneren Stärkung des Unter-
nehmens verwenden zu müſſen. Der Rein-
gewinn beträgt einſchließlich des Gewinnvor-
trages 563 000 (i. V. 846 000) Mark. Er ſoll
nach Zuweiſung von wieder 15000 Mark an
ſoziale Fonds mit 548 000 Mark auf neue Rech-
nung vorgetragen werden.

1

Es gehf gegen die Weinpanſcher

Schärfere Kontrolle wird durchgeführt.
Aus den Berichten der preußiſchen Ober-

präſidenten über die Weinkontrolle im Jahre
1932 ergibt ſich, daß ſich die Beanſtan-
dungen wegen Ueberzuckerung und Ueber-
ſtreckung von Wein und wegen falſcher Her-
kunſtsbezeichnung zum Teil gegenüber den
Vorjahren nicht unweſentlich vermehrt haben.
In den Berichten wird das darauf zurück
geführt, daß die Gerichte oft zu milde Strafen
verhängten, insbeſondere Geldſtrafen feſt

ſetzten, die in keinem Verhältnis zu dem Vor
teil ſtünden, den manche Täter aus den geſetz-
widrigen Handlungen zögen. Dies gelte
namentlich für die Fälle, in denen gezuckerte
oder ſogar noch überſtreckte Weine geſetzwidrig
als „naturrein“ bezeichnet worden ſeien.

Der preußiſche Juſtizminiſter erſucht da
her in einer allgemeinen Verfügung die Straſ-
verfolgungsbehörden, Mißbräuchen im Ver-
kehr mit Wein ihr beſonderes Augenmerk zu-
zuwenden und gegebenenfalls Strafen zu be-
antragen, die eine wirkſame Bekämpfung des
Uebels gewährleiſten. Bei Geſuchen um Be
willigung bedingter Strafausſetzung werden
die Strafvollſtreckungsbehörden tunlichſt
im Benehmen mit dem zuſtändigen Regie
rungspräſidenten beſonders ſorgfältig zu
prüfen haben, ob die Gewährung einer ſolchen
Vergünſtigung mit dem Intereſſe an einer
nachdrücklichen Abſtellung der Verſtöße gegen
das Weingeſetz vereinbar iſt.

Anhalfiſche Eiergevoſſenſchaff.
Direktor Scharf-Halle über das Eiergeſetz.

Deſſau. Die ordentliche Hauptverſamm-
lung der Anh. Eier- und Geflügelverwer-
tungsgenoſſenſchaft fand hier im Hotel
„Kaiſerhof“ ſtatt. Nach Verleſung der Nieder
ſchrift über die letzte Generalverſammlung
erſtattete Landwirtſchaftsrat Dr. Schöningh
einen Bericht über das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr. Seine Ausführungen gipfelten
darin, daß das zähe Durchhalten der alten
Mitglieder in den ſchwierigen vergangenen
Jahren nicht umſonſt geweſen ſei, und daß die
neueſten Regierungsmaßnahmen die lange
gehegten Wünſche der Geflügelhalter endlich
erfüllen. Sodann genehmigte die General-
verſammlung nach der Verleſung der Revi-
ſionsberichte die durch den Verbandsreviſor

Gekreide- und
Ruhiger Wochenbeginn.

Berlin, 5. Februar. Das Geſchäft im
Berliner Getreideverkehr kam zu Beginn der
neuen Woche nur recht ſchleppend in Gang
und bewegte ſich allgemein in ruhigen
Bahnen. Anregungen vom Export und
Konſum fehlten noch immer, die Abrufe in
Mehlen beſchränkten ſich auf den laufenden
Bedarf. Bei ausreichendem Angebot waren
für Brotgetreide keine Preisveränderungen
zu verzeichnen. Hafer bot ein ruhiges Bild;
das Angebot hat ſich eher etwas verringert.
Am Gerſtenmarkt kamen Umſätze über-
wiegend zu gedrückten Preiſen zuſtande. Von
Exportſcheinen zeichneten ſich Roggenexport-
ſcheine durch feſtere Haltung aus.

Berlin, 5. Februar. Gefreidegrobmarkt. (Amtl.
Votierungen.) Getreide- und Olsasten in RM für 1000 kg
sonst für 100 a.

eizen Märk. (Sommer-) Durchechn. Qualität
76/77 kg frei Berlin e e e ruhi 194 150
Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 18.5

n SGrtuppe II t85,59 Gruppe V 187,5ougen Märkische Durchschnittsqualitst

7273 kg frei Berlin stetig 162 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 159
II [D Gruppe III 15e o Gruppe vu de

ersto, Braugerste, teinste neue stetig

Braugerste, gute 176/183Sommergersfe mittlerer Art und Güte 165,173
Wintergerste, zweizeilig uWintergerste, vierzeilig
afer Mäarkische Durchschnittsqualität alt S

v neu 145/153ztetre Lieferung per Ohtobe
e J Dezember ue 2828 e 98 288988 März

Wetzenmehl Auszugsmehl 0,405 32,0033,00ruhig Vorzugsmehl 0.425 e e 30, 0/32.00
Vollmeh! 0,502 3 0/31,0Backermehl, 0,79 26,602oggenmeh 0,1 (etwa 70 s8tektig 2220- 23, 20

eizenkieie e 12,212,5
ruhig

Ackerbohnen 16,5/18.
Leinkuchen 132,00cggenkleie o 10.,5/10. Frdnußkuchen 10,

ruhig Erdunßkuchenmehl 11,0aps Irockenschnitzel 10.3leinsaat Sojſaschro:Viktoriagerbsen 40145 a Hamburs 8S,5
Kl. Speiseerbsen 32,0030.0 ab Stettin H,10Fuftererbsen 10,022,0 artoffe lflochken 14.414.
'eluschken 16.517 exklusive.

Hallescher Getre' degroßmarkt
Amtlich festgestellte Preise vom o. Feb uar

heute vorher
Weizen Dschn. 78 kgdo. do. geschäfitslos 76 kg 185,5 W3 185,5 W 3
Koggen r und trocken
Roggen, Durchschnitt ruhig 70 kg 155 R4 I155 R 4
Industrie gerste
Braugersfe, gute, ruhig (leinste ü. N,) 182--186 182--185
Winfergerste mehrzeilig, ruhig 164166

do zweizeilig, ruhig t l 16 164145--148 145-148
,00 36.,00-—40. 00

huttergerste, Abiallgerste (ruhbig)
Haſfer, Durchschnmitts-Qualität, ruhig
Viktorraerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,
futtererbsen, ruhig ne

Grüne Frbsen, ruhig 30,00-—-34,00 30,00--34,0
Weizenkleie mittelgrot (stetig) 11.5 --12.,00 11,5 --12.
e stetig 10,75--11,25 10,75--1 25Malzkeime, ruhig 12, 0--12,50 12,00-- 12,50
Irockenschnitzel stetig 9,75--10, 9, 5--10,2
Zuckerschnitzel, ruhig 12,00 12,50 12,00 12,50
Heu (lose), ſest 7. 0-- 7550 00-- 7Weizenstroh geschäftsi. 1,40 1,40
Roggenstroh (drahtgepreßt), 1.50

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 lo.
p e igemeine Tendenz: Bei stillem Geschäft unveränderte

reise.

Magdeburg. 5. Feb. Zuckermarkt. Preise tü
We ißzucker einschl. Sach und Verbrauchesteuern für 50 kg
brutto für getto at Verſadestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber orompter Lieferung Februar. l. /0-31,2.

Berlin. 5. Februar. Amtl. Preisfeststeliung für Zink

Briet Geld Brie) Gelofebrun 109,25 18.75 25.00 10. 50März e 19,2 13/5 u ber 25 19.75
April 19,50 19,00 Otober 29,57 20,00a 19,25 19. November e e 21. 75 20 25
In e 9 9 9 19. 15 19,25 Dezember 9 9 A o 2.5
un 20,00 19. 25 janunat 21,50 21,00

Berlin. 6. Febr.
Butferpreise sind l. Qualit. 1,20, II. Quaſit. -20,

Amtl. Ruiternotierungen. Die
Qualit

1,13 je Plund. Tendenz 3

Vorta heute
Aligemeine Deutsche Credit- Anstalt 10,00 45, 25 G
tlaſſescher Bankverein 5.00 G 5,.90Gewerbe und Handelsbank- 31,00 G 51,00 G
Landcredit Bank 922 2898 47.00 G 47,00 G
Mansfelder Bergtau A. G. 35.0 B
Prehhtzer Braunkohlen 145,(0 G
Riebeck Montanwerke 7Werschen Werßenlelse Braunkohlen a
Bßruckdori- Nietlebener Bergbau
Ammendorier Papier 75.00 B.Cröllvntze Pa ieria brik 2 9 d, 0 b 6,00 b
Cönnerner Maſzfatrik /0,00 B 10,00 B

t h e 9(ilauziger a 98 2 bMalziabrik „eimcke Co. 125.00 125, 00 G
Halle-Hetistedter Eisenbahn 3 50 32,00 bG
flallesche Maschinen- u. Eiseng. O B
lallesche Röhrenwerke 17,00 0 10,00 G
Hildebrano Mühlenwerke SKyffhäuserhütte 2 8 828989 55, G 57,0 b
Gottfried Lindner o 50,00 bB 46,00 c
stadtmühle Alsleben e e e 73.00 b 70, 0
Sſeuergutscheine Gr. I. 97.,00 V GZeitzer Maschinen und Eisen

Zuchkercafünerie Halle e e e 12,00 B 71,00 B

Warenmärkke.
Berlin, 5. Febr. Eierpreise. estgestellt von der amti

Eiernotierungskommission. Preise in Reſchspfennig je Stück
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner l isancen.

Deuische rer Trinkeier, vollfrische gestemp.
Sonderklasse über 65 e 1I1,00 Größe unter 60 g 1, 5,
Größe 6) über 55 g 9.75. Größe c) über 50 g 9,25, Größe d)
über 45 g 8,0: frische Eier, Sonderklasse über 65 g
Größe a) über 60 g Größe b) über 55 g Größe c)
über 50 g 10,2, Größe d) über 45 g 8,25; sortierte Größe b) über
55 2 09,0, unsort. 9,75 0 kleine v. Schmutzeier O. -0,.

Aus landseier: Dänen u. Schweden, ſ8er 11,00-
I7e 0,2, 15 er 9,75, leichtere 9,25 Finnländer. Fstländer
u. ä. 18er Ter 15 er Bulgaren große
10.,0, Rumänen 9,6, Russen, normale O, Polen. normale

abweichende, Kkleine, Schmutzeier O, ausländ
Kühlhauseier große 10.50 normale

Metalipreise in Berlin vom 5. Februar (für 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 47, 25, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
zilber für l kg fein 37,75--40. 75.

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt- Kleinhandelspreise vom 6. Februar in Reichspfennigen

Iafelapfel Pfd. 25 35 echte Pid.Eßäpfel Pfd. 10--20 Aal, frisch Pid.Musäpfel Pid. Goldbarsch Pid. 30Iafel birnen Pid. Weißfische Pfd. 30--6Eßbirnen Pfd. 10--20 Gr. Heringe Pid. 17
Kochbirnen Pfd. 8--15 kHermge, Schott. Stück 10
Bananen Stück 3 Bücklinge Pid. 40--50
Quitten Pid. Schellfsche, ger. Pid. 50Mandarinen Pfd. 20--25 Seelachs. ger. Pfd. 50
Hage butten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pfd. Karpfen Pfd.Kirschen, sübe Pfd. Enten Pfd. )0 --10Kirschen saure Pfd. Gaänse Pfd. 90Pfirsiche Pid. Hühner Pfa. 60--80Pflaumen Pid. Puten Pfd. 809--100Iomaten Pfd. -50 Tauben Stück 40--70Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Fell Pfd. 55-60
Walnüsse Pid. Kehlfleisch Pfd. 0--130Weiße Bohnen Pfd. 20--23 Hirschfleisch Pfd. 40--1
Einlegegurken Mdl. Stallkanin Pid. 60-—65
Sanfgurken Pfd. 30--40 Wildkaniu Pfd. 00
Pteffergurken Pfd. 20--60 W'ildenten stück
Salat gurken Stück Fasanen Stück 0925
Radieschen Bund 10 Molkereibutter Stück 78--80
Weißkohl Pfd 6 Bauernbutter Stück --7
Rotkohl Pfd 10 Quark t Pfd. 20--23Wirsingkomn Pfd. 10 Käse Stüch 520Blumenkohl Kopi Pflaumenmus Pfd. 40--4Grünkohl Pid. übenssft Pid.gosenkohl Pid 25--30 Kartoffeln 10 Pfd. -35
Jalat Kop) 35--0 Nierenkarton, 10 Pfd. 60--80
Sainat Pfd. -3 Eier Stück 11-12Mohrrüben Bund 6-8 Zitronen Stück 3-5
Kohlrüben Pfd. 6-8 Meerrettich Stange 15--85
Rote Rüben Bund 6--8 Rettiche Stück --15Kohlrabi z Stück 3- Petersilie Pfd. 100 20
Zwie beln Pfd. s-ocohnittlauch Bund 8
Kapünzchen Pfd 60-80 -ochoten Pſ.
Se ſlerie Stück 5--15 Pfüfferlinge Pid.
Porree Bünde! 10--20 Steinpilze Pfd.
Kabeljau Pf. 35 Champignous Pfd. 120

fie s ch ung Wo s ws en.
indfleisch Schmeer Pfd. 35--90zum Kochen Pfd. 50--70 Rohßßfleisch Pfd. 45-—5

zum Graten Pfd. 9--90 Schlackwurs! Pfd. 140--18
Kal bfleisch Knackwurst Pfd. i 0-120um Kochen Schwartenwurst Pfd. 80--110
um BratenHammelſleisch u eben re 80--110
a e LZeräveheri Pa. 89-tio
Ziegenfeisch Pfd. 50--60 S5«chinken. roh Pid. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120-—160
Kammu. Kotel. Pid. 80--90 sgpeck. geräuchert
Bauch und fettes Fleisch fett Pfd. 100--110

Pfd. --85 mager Pd. 100--13

Hallische Börse eher
6. Februar
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2. Halleſcher 5chlachſviehmarkt.
Auftriebszahlen bis zu 100 Prozent geſtiegen.

Det zweite halliſche Schlachtviehmarkt, der
heute in Halle ſtattfand, zeigt im Gegenſatz
zum letzten Dienstag ein vollkommen ver-
ändertes Bild. Die Auftriebszahlen haben
ſich teilweiſe bis zu 100 Prozent geſteigert,
Jm einzelnen zählt man 156 Rinder, 144
Kälber, 143 Schafe und 777 Schweine gegen
über 391 am letzten Dienstag. Die gezahlten
Schweinepreiſe können als recht gut bezeich
net werden in Anbetracht der Tatſache, daß
am hieſigen Schlachtviehmarkt nur gute
Qualitäten Unterkunft finden.

Offizielle Preisnotierungen wurden auch
am heutigen Dienstag noch nick heraus-
gegeben. Die erſten offiziellen Notierungen
werden erſt für den 20. Februar erwartet, wo
der Schlachtviehmarkt in Anweſenheit von
Vertretern des Miniſteriums, der Landwirt
ſchaftskammer und andern offiziell eröffnet
wird. Der Vollſtändigkeit halber ſe' noch mit
geteilt, daß der Schweinemarkt bereits um
8 Uhr beginnt und um 10 Uhr zu Ende iſt,
der Rindermarkt dauert von /29 Uhr.

aufgeſtellte Bilanz nebſt Gewinn und Ver-
luſtrechnung für das Jahr 19832 und erteilte
dem Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung.

Jm Sinne der Gleichſchaltung wurden
laut Vorſchlagsliſte des Landesbauernſtandes,
Hauptabteilung 3, die Verwaltungsorgane
einſtimmig wie folgt gewählt: Vorſtand:
Lorenz-Siebenhauſen, Direktor Scharf
Halle, Frau Kleeberg-Lindau, Dr.Müller, Landesbauernſchaft Deſſau; Auf
ſichtsrat: Kreisbauernführer Hartmann
Nieſau, Hohmann- Zerbſt. Bethmann-
Siebenhauſen, Schwerdtfeger-Jlber-
ſtedt. Die Generalverſammlung hielt es für
erforderlich, außer dem üblichen Geſchäfts
anteil in Höhe von 5 RM. weiterhin ein
Eintrittsgeld von 5 RM. zu erheben, das im
Hinblick auf das am 15. Hornung 1934 in
Kraft tretende Eiergeſetz zur Anſchaffung
von Kiſten verwendet werden ſoll. Nach dem
15. Hornung 1934 Neueintretende haben ein
höheres Eintrittsgeld zu gewärtigen. Nach
der Generalverſammlung fand ein Vortrag
des Herrn Direktor Scharf, Zentral-Eier-
verwertungs-Genoſſenſchaft Halle, über
das neue Eiergeſetz ſtatt, das zum Ziele hat,
dem Produzenten einen angemeſſenen Preis
für ſeine Mühe und Arbeit zu ſichern, die
Unkoſten bei der Erfaſſung und Verteilung
einzuſchränken, und ein gutes preiswürdiges
Erzeugnis auf den Markt zu bringen. Zur
Durchführung dieſer Maßnahmen bedient ſich
die Regierung der Genoſſenſchaften; es muß
daher in Zukunft jeder Produzent, ſofern er
nicht den direkten Verkauf an den Verbraucher
vorzieht, die Eier an den zuſtändigen, von
der betreffenden Genoſſenſchaft eingefetzten
Bezirkskontrolle abliefern. Die Bezahlung
erfolgt 8 Tage ſpäter nach Gewicht zu feſt
geſetzten Preiſen. Der Handel, dem die
weitere Verteilung der ſtandardiſierten Eier
zugedacht iſt, kann einen Bedarf bei der Ge-
noſſenſchaft, die zuerſt den eigenen Bezirk
zu verſorgen hat, decken.

Wann kein Päch'erſchutz?
Aenderungen in der Durchführung

Die Durchführungsverordnung zu. a Päch-
terſchutz-Geſetz iſt in einigen Punkten geändert
worden. So iſt ein Antrag auf Gewährung
von Pächterſchutz abzulehnen, wenn das Ver
gleichs- oder Konkursverfahren über das Ver
mögen des Pächters eröffnet iſt oder wenn ein
Entſchuſdungsantrag des Pächters nach den
Vorſchriften der Oſthilfegeſetzgebung wegen
Entſchuldungsunfähigkeit oder Entſchuldungs-
unwiürdigkeit abgelehnt iſt: eine Ausnahme
gilt allerdings, wenn ein Wiederaufnahme-
verfahren ſchwebt. Der Pächterſchutz iſt ferner
abzulehnen, wenn z. B. die Eröffnung des
Entſchuldungsverfahrens rechtskräftig abge-
lehnt iſt oder wenn der VPächter bei Stellung
des Antrgas mit einem Betrag im Rüickſtande
iſt, der ſich ganz oder zum Teil auf einen
länger als zwei Johre zurückliegenden Zeit-
ranm bezieht: auch hier iſt eine Ausnahme zu-
läſſig, wenn der Pächter inzwiſchen mindeſtens
ſoviel an Pochtzins gezahlt hat, wie der bis
dahin geſchuldete Rückſtand beträgt oder wenn
dieſer Betrag geſtundet iſt.

Eine halbe MiWiarde der „Oeffa“.
Nach einer Mitteilung des Reichsarbeitsminiſte-

riums hat die Deutſche Geſellſchaft für Oeffent'iche
Arbeiten (Oeffa) in den letzten Wochen weitere Dar-
ſebn für Arbeftsbeſchaffung bewilligt. Jnsgeſamt
ſind nunmehr im Arbeitsbeſchaffungsprogramm vom
1. Juni 1933 von der Oeffa Darlehnszuſagen von
ühßer 500 Millionen RM. erteilt.
willigungen der anderen bei dem Programm mitwir
kenden Kreditinſtitute.

Viktoriapark A-G., Berlin.
Ueber die Viktorigvark A.G. für lanö

wirtſchaftliche Anduſtrie, Berlin, die erſt
kürzlich ihr A.-K. zum zweitenmal auf
60 000 RM. ermäßigte, iſt am 31. Januar
das Konkursverfahren eröffnet worden.
NSU., Neckarſulm.

Wie die NSU-D-Rad Vereinigte Fahr
zeugwerke A.-G., Neckarſulm, mitteilt, zeigtder Motorradabſatz gegenüber dem Vorjahr

eine Steigerung von 69 Prozent, der Fahr
raöabſatz ſogar eine von 164 Prozent.
Haftbefehl gegen die Direktoren einer Genoſſenſchaft.

Auf Antrag der Staatsanwa'tſchaft iſt gegen die
früheren Mitglieder des Vorſtandes und Aufſichts
rates der Roſtocker Genoſſenſchaftsbank die Unter
ſechung wegen forgeſetzter genoſſenſchaftlicher Untreröffnet worden. Ferner iſt richterlicher d
gegen die Direktoren von Preſſentin, Timm, Pow
und Rittmeiſter a. D. Ullner erlaſſen worden.

Dazu treten die Be
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psv. in Führung!
1885 kanzelt Reptun ab. ATvV. geſchlagen. Lenna ſchlägt TuR. 7:1 (4:

MTv; und Tog. ſiegreich. Kayng 22 ſichert ſich weiter die Führung.

Unſere Vorausſagen gingen wieder einmal
in Erfüllung. Wie erwartet konnte PSVP
durch Hilfe von 1885 die Führung der Tabelle
übernehmen. Wenn es bei dem PSV auch
nicht zum Siege langte, ſo ſicherten ſie ſich
wenigſtens den Punkt, der zur Erlangung der
Führung nötig war. Wie wir ſchon erwähnten
iſt MTV-Zeitz augenblicklich der gefürchteſte
Gegner, aber PSV brachte es fertig, dieſem
ein 2:2 (1:2) aufzuzwingen. Nun dürfte
für PSV der Weg zur Meiſterſchaft offen
ſein. Jm Spiel 1885--Neptun hatten wir
ſchon mit einem Siege der Hieſigen gerechnet,
daß er aber in dieſer Höhe 9:5 (3:4) ausfallen
könnte, hat wohl niemand geglaubt. Aber-
mals unverdient mußte der ATV zwer Punk
te abgeben. Während die Rothoſen bis Halb-
zeit mit 3:2 und dann 5:3 führten, mußten
ſie in den Schlußmnuten den Frieſen mit
528 die Punkte überlaſſen. Leunaga hatte wie
der einmal eine ſtabtle Elf zur Stelle und
ſchlug TuR 7:1 (4:). Jn Zeitz ſchlug der
TSK den VfR mit 9:5. Jn der Kreisklaſſe
konnten ſich die Turner beſſer durchſetzen, als
man erwartet hatte. MTV hatte allerdings
große Mühe, die Preußen mit 6:4 (2:2) meder-
halten. Dagegen ſiegte Tvg. gegen VfL hoch
10:3. Das Geiſeltalderby Kayna-22-Frieſen
Frankleben wurde mit 11:5 eine ſichere Beute
der Sportler. Braunsdorf erhielt von Kö-
Beung eine 1:7 Abfuhr. Sportring- Mücheln
iſt anſcheinend wieder im Kommen, Oberes
Geiſeltal wurde 7:4 geſchlagen. Germania
Kayna verlor gegen VfB- Lauchſtädt 4:2 und
Spergau ſchlug Reipiſch 3:2.

Reſultate der halliſchen Gruppe: Weiſe
Poſt 14:4, Boruſſia Blauweiß 7:4, Diemitz

—-98 10:2, T ſee 9:2, PTV-- Reichsbahn
10:4. Weißenfelſer Gruppe: StTv. MTV
2:1, Germania--Freyburg 4:9, FrieſenNbg--
Tv. 1861 6:6, Wacker-Nbg--Mittelſchüler 5:2,
Grana--Droyßig 4:3, BCEZeitz--Granſchütz 1:5
KTV- Zeitz Teuchern 5:4.

Handball-Gauklaſſe

Jn der Gauklaſſe gab es wieder ganz ſchöne
Ergebniſſe. PSV-Gera verlor gegen PSV-
Mgdbg. 2:17. MTV-Neuſtadt bewies ſeine
anhaltende Form mit einem 6:3-Sieg über
96- Halle. PSV-Deſſau ſchlug ATG-Gera 9:4.
PSV-Halle ſiegte zweiſtellig über PSV-Wit-
tenberg. Endlich ſiegte auch PSV-Wßfls. wie
der einmal, mit 11:3 wurden Wartburg-Eiſe-
nach die Punkte abgenommen.

I

Bezirksklaſſe Gruppe B.

z Z s z Tore PhkteS Verein S ſaflel r
1PSV. Merſeb. I0) 6) 3 1164 50 15: 5
2TSK. Zeitz 11 o 3] 2178 61 15: 7
3Neptun Wßfls. 9 7) 2174 48 14 4
4Frieſen Wßfls. 6 1 2157: 40 13: 5
51TV. Zeitz l11 a 31 4157: 45 11 11
6TuSpv 1885 II1 4) 2) 5161 50 10 12
7TusSpv. Leunag] 9) 4 1) 4156: 54] 9: 9
81VfR. Zeitz 94 31 12 555: 71 7 11
91ATV. Merſeb.10 1 2) 7128: 63] 4 1610TuR. Weißenfels 1 11 10 41:72] 2: 20

1885 ſiegt über Reptun Wßfls. 9:5
Für das auf dem ATV-Platz ſtattgefunden

Spiel hatten unſere 85er bis auf Richter und
Mohr ihre volle Elf zur Stelle. Sie liefer-
ten wohl das beſte Spiel dieſer Sarſon und
revanchierten ſich für die in der 1. Serie er
littene Niederlage in beſtechender Art. Für
den überzeugenden Sieg darf ſich die Elf vor
allem bei K. Becker bedanken, der allein 5
Tore auf ſein Konto brachte. Doch iſt auch
Torwart Dünſchel durch ſeine Leiſtung an
dem guten Reſultat nicht unbeteiltgt. Aber
auch alle anderen Spieler gaben auf dem
vereiſten Boden ihr Beſtes, ſo daß eine Ge
famtleiſtung zuſtande kam, wie ſie an die be-
ſten Zeiten der 85er erinnerte. Das Spiel war
von Anfang an reich an ſpannenden Mo
menten und wurde, von Dietrich (Dürrbg.)
gut geleitet, ritterlich und fatr durchgeführt.

1885 geht vom Anpfiff an in Führung, doch
erfolgt ſofort der Ausgleich, an den ſich wie
ein Tor der 85er anſchließt, das aber eben-
falls ſofort wieder ausgeglichen wird. Die
Merſeburger können nach dem 3. Tor nur
einige Mnuten die Führung behalten, dem
Gleichſtand folgt das 4. Tor der Gäſte, die mit
4:3 bis zur Pauſe die Führung halten. Nach
dem Wechſel gleicht 85 vom Anwurf weg
wieder aus und nun haben die Neptuner
nichts mehr zu beſtellen. Hintereinander ſind
es K. und W. Becker die das Reſultat bis
zu 8:5 hochſchrauben und in den letzten Min.
iſt es Völker, der nach ſchneidigem Allerngang
auf 9:5 erhöht.

Leung--TuR.-Wßfls. 8:1(4:1)
Nach längerer Zeit hatten die Leunger

wieder einmal auf eignem Platz eine ſptel-
ſtarke Elf zur Stelle und ſomit war Gewähr
gegeben, für einen Sieg und Punktgewinn.
Obwohl der ſchwere Boden den Mannſchaften
ſtark zu ſchaffen machte, zeigten beide ein
flüſſiges Kombinationsſpiel. Die Leunager
Stürmerrreihe fand ſich vorereſt micht recht.
Erſt nach einer Viertelſtunde Spielzeit ge-
lang es Hübner die Bahn zu brechen. Dann
war es vorbei, innerhalb 4 Minuten ſtand es
dann durch Steiner und Hemberger 3:0. Leu
na findet ſich immer beſſer, jetzt zeigt ſich
aber der Weißenfelſer Torhüter als Meiſter,
er hält die ſchwiertgſten Bälle. Hemberger
kann auf 4:0 erhöhen und kurz vor der Pauſe
kommt Weißenfels zum einzigen Erfolg. Jn
der 2. Hälfte hat Leung mehr vom Spiel.
Die Hintermannſchaft vereitelt jeden Angriff
der Gäſte. Gute Kombination Steiner-Hem-
berger bringt das 5:1 und Steiner erhöht auf
b:1 und 7:1. Schiedsrichter Schmidt hatte
bei dem fatren Kampf wenig einzugreifen.

psB.'s Unentſchieden in Zeitz
MTV-Vater-Jahn- Zeitz PSVMſbg. 2:2 (2:1)
Unſere Merſeburger Grünhoſen fanden auf
ihrer Sonntagsfahrt in Zeitz einen Platz mit
allen Nachteilen vor. Eis und Schnee er-
ſchwerten die Entwicklung eines richtigen Feld
ſpiels und daraus erklärt ſich auch, neben den
Abwehrleiſtungen der Hintermannſchaften, das
für ein Handballſpiel überaus medrige Tor-
reſultat. Ringlep bringt die Poltziſten in der
10. Minute in Führung. Doch erfolgt bald der
Ausgleich, dem die Zeitzer bald das 2. Tor
folgen ließen. So blieb das Reſultat auch
bis über den Wechſel hinaus und erſt den
immer wieder anſtürmenden Poltziſten ge-
lang durch Ringlep drei Minuten vor Schluß
ein weiteres Tor und damit der Ausgleich,

mit dem ſie den für ſie ſo wichtigen einen
Punkt erkämpfen konnten. Boos (Leunag)
war dem Spiel ein vorzüglicher Leiter.

ATv. verliert 5:8 (3:2)
Die Hauptſchuld an dieſer Niederlage iſt,

daß der ATV mit 6 Erſatzleuten antreten
mußte, wovon vier bereits in der Reſerve
mitgeſpielt hatten. Trotzdem waren die Rot-
hoſen den Frieſen jederzeit ein gleichwertiger
Gegner, ja zeitweiſe ſogar überlegen. Wßfls.
dagegen ſtellte eine körperlich weit überlegene
Elf, die allerdings reichlich hart ſpielte. Beim
ATV machte ſich die Anweſenheit von Beine
und Treder 1 angenehm bemerkbar. Jn den
erſten 10 Min. wogt der ſehr flotte Kampf
auf und ab, bis Frieſen 1:0 und kurz darauf
2:0 führt. Dann übernahm der ATV das
Kommando. Während das alte Verdeitiger-
paar Schadly--Treder jeden Angriff zunichte
machen unternehmen Etzroth und Beine An-
griff auf Angriff auf des Gegners Tor. End-
lich verkürzt Etzroth auf 2:1 und Beine, der
in Form ſich ſelbſt übertrifft, kann ſogar bis
Halbzeit die 3:2- Führung ſchaffen. Kurz nach
dem Wechſel gleicht Frieſen aus, aber Beine
ſchafft wieder einen Vorſprung von 3:5.
Jetzt beſtehen ſogar Siegeshoffnungen für
ATV. Doch nun, in der letzten Viertelſtunde
nimmt das Spiel Formen an, die man nicht
mehr als anſtändig bezeichnen kann. Fana-
tiſches Publikum, parteriſcher Schtedsrichter
und unglaubliche Härten der Frieſen, die un

gerügt bleiben, machen es möglich, daß der
ATV um ſſeinen ſicher verdienten Sieg ge
bracht wird.

MFv. ſiegt über Preußen 6:4 (2:2)

Es ging um Punkte, es ging um den Sieg,
das merkte man an dem Siegeswillen bei
der Gegner in dieſem Ortsderby. Die 22
Spieler zeigten auf dem hen Boden ein
anſtändig durchgeführtes Spiel, wie man es
gern ſieht. Der Preußenſturm war ſehr gut
und eifrig, er führte anfangs mit 10, dann
1:1, 1:2 für MTV, 2:2 Halbzeit. MTV legt
wieder vor, die Preußen gleichen wieder auf
3:3 aus. Das Spiel gewinnt an Spannung,
nun drücken die beſſeren MTVer mächtig. Ste
finden im Preußentorwart einen ſchwachen
Punkt, während ſein Gegenüber ſchöne Ler-
ſtungen zeigte. Mit 6:4 endete der recht inter
eſſante Kampf. Schiri Mackwitz (Leung) hatte
leichtes amtieren. MTV-Jgd.--Frankleben 5:5.

z S F.Schachfreunde Beung-Köhſchen.

Der mit großem Intereſſe erwartete Kampf
Heiſterberg(Weiß) Schäfer (Schwarz) endete
zugunſten von Weiß. Schon in der
und im Mittelſpiel erzielte Schwarz Stel
lungsvorteil, bei falſcher Endſpielbehandlung
gab er jedoch auf. Wacker erhielt in der Ent

cht und ſiegte über Na
H. Kell

ampf lie

Kalze gewann im Mehrbeſitz einer Fi ur über

K. Andrae. Die Kämpfe Auſt nke,
Kollmann--Bieſold werden nachgeholt.

VfC. Turn. Vgg. 3: 10 (2:8)
Die Tvg. gewann als die im Wurfver-

mögen beſſer durchgebildete Partei auch in
dieſer Höhe verdient. VfL mußte auf zwer
ſeiner Beſten verzichten und die Erſatzſpieler
konnten trotz ihres Eifers nicht befriedtgen.
Schwache Leiſtungen bot auch der Torwart
und die Aufbauarbeit der Läufer war ſehr
mangelhaft. Anders klappte es bei der Tyog.,
die auch mit mehrfachem Erſatz ſpielen mußte
Hervorragende Körperbeherrſchung auf dem
glatten Boden verſchaffte ihnen ein deut
liches Plus. Schon bis zur Pauſe führen die
Rotweißen 8:2. Nach dem Wechſel wird VfL
etwas beſſer und hält den Angriffen ſeines
Gegners mehr Stand. Während für VfL
Loch alle 3 Tore erzielte, beteiligten ſich ber
der Tvg. Heinze, Jerſch und Riek an den
Torerfolgen.

kayng Frieſen Frankleben 11:5 (7: 4)
Jm Nachbar-Rivalenkampf blieben die Kay

naer ſicherer Sieger und verteidigten damit
ihre Führerpoſition weiter. Ein ſelten ſchönes
Spiel wurde den Zuſchauern geboten, vor al-
lem was im Handball ſelten iſt, wurde ſehr
fair geſpielt. Dies iſt wohl dem Schiedsrichter
Heine (Reichsbahn) zu danken. Die Gaſt-
geber waren am Sonntag in beſter Verfaſſung
und der Sturmx bei beſter Schußlaune. Jn
wenigen Minuten ſtand das Spiel 6:0. Die
Kaynaer Mannſchaft verdient ein Geſamtlob.
Bei den Franklebenern waren gute und
ſchwache Leiſtungen zu verzeichnen. Das
Spiel der 2. Mannſchaften endete 7:5 für
Frankleben.

Jahn-Neumark- Dürrenberg 7:4 (3:1).
Jn Neumark glückte den Platzbeſitzern die

Revanche über ihre Gäſte. Dürrbg. ſpielte
ohne ihren Torhüter und r. Läufer, was
eine ſtarke Schwächung der Elf zur Folge
hatte. Neumark hatte einen ſeiner beſten
Tage, ſpielte von Anfang an auf Sieg und
ließ den Gäſten keine Chance zum aufholen.
Während bei Jahn die Hintermannſchaft mit
Scheffler im Tor der beſte Teil der Elf war,
konnte die der Dürrenberger nicht gefallen.

Braunsdorf Kö-Benna 1:7 (1:3).
Hier ſetzte der Herbſtmeiſter ſeinen Sieges-

zug fort und gewann nach einwandfreien
beſſeren Leiſtungen verdient. Bis zur Pauſe
konnte Braunsdorf einigermaßen gefallen.
nach dem Wechſel fielen ſie aber völlig ab,
ſo daß nur noch die Gäſte zu Worte kamen.

Reipiſch--Spergau 2:3 (2:1)
Mit dieſem Reſultat mußte ſich Reipiſch

wieder einmal beſchlagen bekennen. Jn der
I. Halbzeit ſpielte Reipiſch überlegen, wäh-
rend Spergau in der 2. Halbzeit den Aus-
gleich erzwang. Der Sieg wurde Spergau

Im Hinblick auf die Olympiade
Wichtige Tagung der Leichtathleten in Ettlingen.

Der Führerrat des Deutſchen Leichtathletik-Ver-
bandes hielt zuſammen mit den Sportwarten der
16 Gaue am Sonnabend und Sonntag in der Führer-
ſchule in Ettlingen bedeutſame Tagungen ab. Dr.
v. Halt, der Führer der deutſchen Leichtathleten,
verpflichtete die Sportwarte in ſeiner einleitenden
Anſprache auf gewiſſenhafte Erfüllung ihrer im Hin-
blick auf die kommenden Olympiſchen Spiele doppelt
wichtigen und ſchweren Arbeiten. Die Arbeitstagung
ſelbſt ſtand unter Leitung des Sportwarts des DLV.,
Direktor Buſch (Köln). Die Sportwarte erſtatteten
Bericht über die bisher geleiſtete Arbeit und über ihre
Pläne. Das Thema „Frauenſport“ behandelte
Frauenſportwart Voß (Wuppertal), der auf die dem
nächſt erſcheinenden Richtlinien für den Frauenſport
hinwies.

Am Sonntag ſprach Reichstrainer Joſef
Waitzer über das Olympia-Vorbereitungs-
programm. Den wichtigſten Platz innerhalb der Vor-
bereitungsarbeiten nehmen die Trainings-Gemein-
ſchaften ein, für deren Durchführung die Gauſport-
warte und die Kreisſportwarte verantwortlich ſind.
Waitzer bemerkte, daß dieſe Trainingsgemeinſchaften
beibehalten werden ſollen, wird man durch ſie doch
die Frage der Uebungsleiter in der Zukunft am beſten
löſen können. Die Vereine ſind verantwortlich für die
Leibeshaltung und die allgemeine Erziehung der
Aktiven. Die Teilnehmer der Trainingsgemeinſchaften
erhalten einen Ausweis und einen Verpflichtungs-
ſchein. Auf Grund der Leiſtungen und der menſch
lichen Eigenſchaften werden die beſten der Trainings-
gemeinſchaften in Trainings-Kameradſchaften zu
ſammengeſchloſſen. Nur über die Gemeinſchaft und
die Kan.eradſchaften führe der Weg in die Olympia-
mannſchaft. Durch Vorgabekämpfe innerhalb der Ge
meinſchaften und durch Wettkämpfe mit benachbarten
Trainingsgemeinſchaften werden die Aktiven zu
kampfharten Athleten Olympiaerzogen werden.

trainer Brechenmacher veranſchaulichte die not
wendige ZKonzentration und den Kampfgeiſt, der alle
Mitarbeiter an der großen Sache erfaſſen müſſe. Die
Zuſammenfaſſung aller Arbeit erfolge in Ettlingen.
Vom 19. bis 24. Februar werden die techniſchen Leiter
der Trainingsgemeinſchaften in Ettlingen zu einem
Kurs zuſammenkommen.

Gründung des Preſſe Führerrates.
Der Preſſewart Ernſt Bauer berichtete, daß im

Einvernehmen mit dem Reichsſportführer im Hin-
blick auf die Wichtigkeit der Werbearbeit ein Preſſe
führer-Rat gebildet worden ſei, dem der Führer der
Deutſchen Sportpreſſe, Dr. H. Bollmann, ſowie
Herbert Obſcherningkat und Dr. Harry Storz an-
gehören. Demnächſt bereits wird ein literariſches
Olympia-Preisausſchreiben auf Grund einer Jdee des
Reichsſportführers veröffentlicht werden. Dr. v. Halt
wies abſchließend auf die Deutſchen Kampfſpiele in
Nürnberg hin, die bereits die vorläufige Sichtung der
vorhandenen Kämpfer ermöglichen werden und ſprach
rtter über das ſportliche Programm de kommenden
Monate.

Fußball: Leuna verliert gegen Favorit 2:9
Daß die Leunger in Halle gegen Favorit

nicht ankommen konnten, war von vornher-
ein klar, daß ſie ſich aber ſo hoch das Fell
über die Ohren ziehen leßen, kommt über-
raſchend. Wenn auch die Reiſe mit mehrfachen
Erſatz angetreten werden mußte, ſo wäre doch
eine ſolch hohe Niederlage zu verhindern ge-
weſen. Die Favoritmannſchaft ſtellte wider
Erwarten eine hervor Kombinations
mannſchaft ins Feld.

2

dadurch geſchenkt, indem der Schirt überſah
daß ein Spergauer Stürmer den Ball aus

dem Schußkreis herausnahm und ein Tor
warf. Ein Unentſchieden wäre dem Spiel-
verlauf gerechter geweſen.
Oberes Geiſeltal--Sportring Mücheln 4:7 (3:3)

Ein typiſcher Punktkampf. Nach einer 3:1
Führung der Turner machte ſich Sportring
frei und ſiegt in der 2. Halbzeit verdient.
Wohl waren die Turner ſtark erſatzgeſchwächt
und ohne ihren Tormann, hätten aber auf
Grund der gezeigten Leiſtungen ein Unent-
ſchieden verdient. Doch der neu zuſammen
geſetzte Sturm verſagte in den letzten 30 Mi
nuten. Sportring ſtellte eine ſtarke Elf rn
das Feld und ſollte noch mehrere Erfolge
erringen.

VfBLauchſtädt--Germ.-Kayna 4:2 (3:2).
Diesmal waren die Sportler die Glücklicheren
und konnten erſt nach ſtarkem Widerſtand
Sieg und Punkte erringen. Die Hinterleute
Lauchſtädts, die den Hauptteil am Steg tra-
gen, hatte alle Hände voll zu tun, um den
fortgeſetzten energiſchen Angriffen der Ger-
manen zu widerſtehen.

Guk ding will Weile haben.

Wieder ſchulten Merſeburgs Jungflieger!
Am letzten Sonntag bot
ſich den Merſeburger Se-
gelfliegern in Laucha ern
viel freundlicheres Bild

J als an den Vorſonntagen.
e Die ganze Gegend warverſchneit. Leider war der Wind gerade nur

ſo, daß man noch „B“Prüfungen fliegen
konnte. So wurde denn eifrig ins Tal hin
untergeſtartet und Kraft konnte ſeine B-
Prüfung vollenden. Den Beſuchern, die das
Schneewetter nicht ſcheuten, iſt es ein herr
licher Anblick geweſen, vier Maſchinen ſchü
len zu ſehen. Drei davon gehörten der
Merſeburger Ortsgruppe, die vierte war die
der Hitlerjugend-Fliegervorſchule. Es tſt doch
etwas Herrliches, Segelflieger zu ſein Den
ganzen Tag hindurch ſind die Mannſchaften
an friſcher Luft und ſtählen ihren Körper
und Geiſt, ob ſie nun das Startſeil aus
ziehen oder ſelbſt im Flugzeug ſitzen. Frei-
lich gehört dazu auch Geduld. Obgleich die
Jungflieger alle danach ſtreben, es ihrem
Lehrer gleich zu tun, ſind ſie ſich auch von
vornherein darüber klar, daß gut Ding Weile
haben will.

V Hockey
99 Herren Schwarzweiß Halle 0:4 (0:5)

Am geſtrigen Sonntag ſtanden ſich auf dem
er Platz obige Mannſchaften gegenüber. Jn-
folge des ſchneeigen Bodens kam ein einwand-
freies Spiel nicht zuſtande. Die Hallenſer
gewöhnten ſich ſchneller an die Platzverhält-
niſſe als die er. Auch an Technik und
Schnelligkeit waren die Hallenſer ein gut
Stück voraus. Zu unentſchloſſen waren die
Stürmer der Hieſigen im Schußkreis. Oft
boten ſich Gelegenheiten zu Toren, doch der
Start dazu war zu ſpät. 99's Mittelläufer
war wie vor acht Tagen wieder der beſte
Mann der Elf.

99 Damen Schwarzweiß Damen 0:0
Auch hier ließen die Bodenverhältniſſe

ein einwandfretes Spiel nicht zu. Zwar waren
die Hallenſer mit mehrfachen Erſatz erſchtenen
trotzdem gelang es den 9erinnen nicht, ſte
mit einer Niederlage zu überrumpeln, ob-
wohl ſie in greifbarer Nähe ſtand.

Das Damenſpiel MHC I. --96-Halle 1. wur-
de von Halle wegen der ſchlechten Bodenver-
hältniſſe abgeſagt.

S Schwerakhletit
MTv. unkerliegt in Weißenfels.

Am Sonntag weilten die MTV-Ringer in
Weißenfels beim Tv. 1861. Was man tm
Voraus geahnt hotte, trat ein. MTV verlor
ſeinen Rückkampf mit 12:6 Pkt. Weißenfels
nahm alſo Revanche für die in Merſeburg
erlittene Niederlage. Doch war der Steg, um
den ſie volle 2 Stunden kämpfen mußten,
ſchwer errungen. Das zahlreich ienene
Publikum war ſeinen Gäſten ge er tn
Verhalten äußerſt beleidigend, ſo daß MTVs-
Mannſchaftsführer mit dem Abbruch der
Kämpfe drohen mußte. Jn dieſer Beziehung

muß der Veranſtalter wir die Lukunkt noch



Gujv.oladen-
geſchäft

langiährig im Beſitz
beſte Lage, ſofort od. mit

Beamter i. R. ſucht
zum 1. 4. 34, 4——5-
Zimmerwhg.

Nebengelaß.

4ſitzig, 6/25 P. S.
neu eingeſchliffen,
umſtändehalb. preis
wert abzugeb. Off.
unter C 1644 Geſch.

Geſch. erbeten.
programm

Jeit 10.10: Schulfunk:
11.00: Werbenachrichten.

„Markgraf Gero.“
Szenenfolge von Richard Fietſch.

Die deutſche Land-
Lieder zur Laute,

Steinberg und

9.00: Schulfunk.
ſchaft im Lied.
geſungen von L
H. Ebbs.

9.40: Kindergymnaſtik.

Nebel 21.

Landwirtſ'h.
nahe Halle a. S

und Wohlgeschmack

wummer 31 174. Jahrgang Teoccyabloul Dienstag, 6. FebruarcC-— Kumm
Wandel ſchaffen. Zum Kampfverlauf (die mann-Berlin das deutſche Tor, im letzten Drittel trat ſiMTVer zuerſt genannt): Sorten an e Sie Se ging 32Der yrd in Führung, und wenig ſpäter fiel aus einemnun hatte Tatzel zum Gegner. aus 9 Gedränge heraus der zweite Treffer. Jm zweiten „Natiaumburg hinzugezogene Bantamgewichtler Spielabſchnitt ſtellte Dewey das Endergebnis auf 3:0.ſt ge durch ine en Vor u e n ee 9 un e e a e n n 6 a Wieeit errungenen erehren ſchon im Vor 5 d H d 9A M iſt rſch fl i B cht 9 d en mmene e a We T erchtesgaden. Amtliche Bekannimachungen. PBall, der es fertig brachte Tatzel nach 19,20 ZJn der Geſchichte des deutſchen Skiſports bedeuten ſ meter lange Strecke zur Verfügung, die höchſte An (Feldaßeinwandfrei auf die Schultern zu legen. Jm die bevorſtehenden Meiſterſchaftstage von Berchtes forderungen an Kraft und Können ſiellt. Kreis Sacle im Gau VI (Mitte) vom DFB, u. DSB. anſtalt
Federgew. mußte MTVPV kampflos 3 Pkt. ab gaden vom 7.-12. Februar einen Markſtein. Vor Beim 18-Kilometer-Langt wird es be d der KreisJugendführer. bis U

J c 59 7 59geben, da Weſel Uebergewicht hatte. Jm und ne W ſich die an ffone Rieſenfelde zu einer Funt Mann cRder Poſitione 1. Am Sonnabend, den 10. Februar, abends Jahren
r Wagen Werbretang Zlefes f here n S r r kämpfe kommen. In der Ausloſung ſind der deutſche 8 Uhr, beginnt im Reſtaurant „Augarten ein nis ar

Fußball am 11 ebrugr entſprechend zu einem überaus umfangreichen Pro Meiſter Max Fiſcher (Wangen) mit Nr. 160, Däuber- Lehrgang für Vereinsjugendführer. Folgende Nation
gramm entwickelt, und ſo wird vom Mittwoch bis Berchtesgaden mit Nr. 124, StollBerchtesgaden mit Vereine haben dazu ihren „Jugendführer (Ob Starnb

Preußen Magdeburg gegen Steinach 08, Montag ein Zeitplan zu erledigen ſein, wie er in Nr. 141, SchreinerAſchau mit 134, Guſtl Müller (150), mann) zu entſenden: Dürrenberg, Peung, nationc
SC. Erfurt gegen Viktoria 96 Magdeburg, ſeiner Vielgeſtaltigkeit im deutſchen Skiſport einzig Franz Reiſer (150), Leupold (10) recht gut weg- Braunsdorf, Großkayna, Preußen, VfL, 99, dem ei
V. Bitterfeld gegen Fortung Magdeb daſteht. Nicht nur Abfahrt und Slalom gelangen gekommen. Recht ungünſtig hat es Walter Glaß Freienfelde, Neumark, Spergau, Auerfurt, ſprechen

gegen a Nagdeburg, zum erſten Male im Rahmen des Geſamtprogramms ſ Nr. 15) getroffen, während dem Münchener Krebs Wegwitz, Zöſchen, Günthersdorf. geiſtige
99 Merſeburg gegen 1. SV. Jena. zur Durchführung, nicht nur die Reichswehr wird die Aufgabe zufällt, als Erſter zu ſpurten. Von den 2. Jeder Teilnehmer hat für zu lieſerndes Mit d
Boruſſia gegen Sportverein 98, wieder mit dabei ſein, auch die drei r h r Hoff unter T Material 50 Pfg. mitzubringen und ſich mit rundaSportfreunde gegen Reumart, n ſt f ſt d u 99 ſern Tinpfen 54 und Kobberſtad unter Nr. 94. einem Bleiſtift zu verſehen. genomnNaumburg 05 gegen VfL. 96, eiſterſchaflen der 5A. un Die Lereinsſührer haſten ſar da wen nach ch

ſchei i f ß i i J ührers ntſenBSC. Sangerhauſen gegen Preußen Merſeburg, ſtehen zur Entſcheidung an. Eine wahrhaft groß ſcheinen ihres Jugendführers. Die VeranlSchwarzGelb Weißenfels gegen VfL Merſeburg artige Kundgebung für Sport und Leibesübungen, um den Pokal des Kanzlers. dung eines Vertreters iſt nicht ſtatthaft, geſtellte

2 v e 9 3 2 3e ne re en ne ren Namen ba Der bisherige Gewinner, Bayeriſcher Skiverband, iſt en en auch Jugendmitarbeiter teri Höhe d
reundſchaftskampf lieferte Weſel ſeinem Geg- l S. quin! vierfach vertreten. Schleſien entſendet zwei Mann 22 gelöes20 Viin 7 langen e wert R wird in Berchtesgaden verſammelt ſein. Der 18Kilo ſchaften. Dazu kommen noch die Staffeln von Schwa 4. Hat ſich der bisherige Jugendobmann als Verhäl.

20 Min. g gleich g meterLanglauf erhielt 275, der Sprunglauf 135. der hen, Schwarzwald. Allgäu, Franken H Thürin- ungeeignet erwieſen, ſo iſt er ſofort zu er VeKampf. Kramer und Kugler waren harte 50 Kilometer Dauerlauf 60, die Abfahrtslä 60 Nen a J gau, Franken, Harz. Zürin geei Anmeger t h 50. Kilometer Dauerlauf 60, die Abfahrtsläufe 160 Nen en Sachſen, Weſtdeutſchland, Mitteldeutſchland, ſetzen und der neu berufene Vereinsjugend- 2
Gegner, mußten allerdings in 6 und 15 Min. nungen, für die Staffel ſtehen 10 Mannſchaften Bayernwald und eine bulgariſche Vertretung 125 führer zu entſenden richten
von Feierabend und Rindfleiſch Niederlagen bereit. Dazu kommen noch 32 Patrouillen für die Herren und 35 Damen kämpfen um die Meiſterſchaft J 5 r bis 29.
hinnehmen. Wßfls. führt bis dahin mit 9 SA.Meiſterſchaft, 132 Läufer und 40 Springer für n Abfahrt und Slatom. die leichzeiti als letzte Aenderungen für Sonntag, 11. Februar: Spiel SA.-Ft
V MTVs F5 F die Heeres-Wettkämpfe. u Z. u 2 Nr. 19 findet 10 Uhr Wackerplatz ſtatt. Spiel Nr. 20da e Vs drei ſchweren Klaſſen mußte Ausſcheidung für die FJS-Kämpfe zu St. Moritz ge findet 11 Uhr in Schkeuditz ſtatt nach F.

eder s Punktſie aushole i di ie im 50-Ki gj t mindeſtens einen Punktſieg herau holen, VPou den Lauiſtrecken wertet wird. Hier ſowohl wie im 50 Kilometer O. Holzhauſen.
wollte man das Reſultat noch remis geſtal- Dauerlauf und im Springen iſt natürlich alles da,de en i Biſchof 20 wirt Die Berchtesgadener Landſchaft mit ihrer reichen was Anſpruch auf Meiſterehren erheben kann. Ha vall
tinen harten Kampf und errang ein gerechtes horizontalen und vertikalen Gliederung bietet ein r 2Unentſchieden. Mettins Kampf währte gegen prachtvolles Kampffeld für den großen Skiwettſtreit. die Reichswehrmeiſterſchatten ovt r X Fs
Bauer ebenfalls 20 Min. und verlor nach Ziel aller Läufe iſt auf dem Weinfeld. Soweit die r e 05 608 509 516 a InPunkten, während Meſeberg ſeinen Siegeszug Bewerbe nicht ebenfalls dort beginnen, nehmen ſie am im Lang- und Patrouillenlauf werden vom Pionier- 520 521 nd 522 Spiel Nr, 498 findet 11 ühr s Kultus:
weiter fortſetzen konnte und Wagenknecht im Oberſalzberg in 1000 Meter Höhe ihren Anfang, und bataillon 7 München, vom II. Batl. J.-R. 7 Hirſchberg fint 7 o 6 tatt pie 6 d r B 2 Erfahrr
letzten Kampf der Schwergewichte nach 2) Min zwar in unmittelbarer Nähe des Landhauſes und vom J. Batl. J.-R. 21 Würzburg eegen ſtarke findet 1 yr ſtatt. uderle ormann. ergeben
nach Punkten veſiegte Jngenho f o Wachenfeld, das unſerem Führer Adolf Hitler Gegnerſchaft verteidigt. Ein Heeresſprunglauf ver- gemeineſen) war ein ener iſcher a erechter Lerte gehört. Die Läufe führen durch ſtark welliges Ge vollſtändigt die ſportlichen Prüfungen der Truppe. Fachwart für Fußball. beſtimm
der üb s Hart giſcher und gerechte er lände, bei dem dichter Hochwald mit Freiflächen, von Miniſterpräſident und Reichsminiſter Hermann Aenderungen zum 11. Februar 1934. fenigen
ra Uberaus harten u g i den Vor (Gräben und fonſtigen Hinderniſſen durchſetzt abwech- Göring, der die Schirmherrſchaft übernommen Abt. 4 Spier Nr. 177 leitet Wansleben. Abt. 74 tet
täampfen ſiegten die MTVer Schmidt gegen ſeln. Schwere Anſtiege und ſcharfe Schußfahrten hat, wird es ſich nicht nehmen laſſen, die Preisvertei- Syiel Nr. 215 leitet Wansleben. Abt. 15 Spiel. Nr. u
Wagenknecht II (W) nach 5 Min. und Kürbis würzen die Strecken weiterhin. Den Abfahrtsläufern lung perſönlich vorzunehmen, um ſo das außer- 218 14.30 Uhr Holleben 2. Salzmünde 3. (Paſſen genau
gegen Schneider (W.) nach 1,30 Min. ſteht vom Watzmannhaus hinunter eine ideale, 5 Kilo ordentlich ſtarke Jntereſſe der Reichsregierung an der dorf Abt, 10 Spiel Nr. 199 14.30 Uhr Neumarkt 2 nächſt

gegen Sportfreunde 2. r er ſern 200 e
J 13.15 Uhr Preußen 2.--Wacker 2. (VfL. Merſeburg).Davispokal-Ausloſung. Wie iſt das Winkerſporkwelter Friedrichroda. Schneehöhe 50; --5; wol- bt. 1 Spiel Nr. 161 leitet Sportfreunde. Abt. 18 würden

Deutſchland in der 1. Runde ſpielfrei, kig; Sport ſehr gut. Spiel Nr. 227 leitet Lettewitz. Folgende Spiele fallen der Lel

S 2 c t 3: 178 5, 1 Schſtleacht er zu en fand am Freitag Da Neuſchneefälle nirgends eingetreten aus: 178, 1688, 101, 197, 230, 231, 331, ine rr r den Mraſven n Ps en und die Temperaturen nicht über Null Grad Eishockey-Welimeiſterſchaft 2 HandTennis Verbandes die Ausloſun, glichen Sawne aàngeſtiegen ſind, haben ſich die Sportverhält- nTennisVerbandes, die Ausloſung für den diesjähri n. 34 u h r der Schaut f K d Deutſchland 3:0 1. Der Verein für Bewegungsſpiele Beeſenlaub- Prüfungen Davispokalweitbewerb ſtatt. Wie alljährlich, ſo niſſe nicht geändert. Jn den hohen Lagen der Schaukampf Kanada Deutſchland 3:0. lingen hat ſeinen Austritt aus dem DFB. erklärt zu treff
wohnten auch diesmal die diplomatiſchen Vertreter Gebirge Süd und Südweſtdeutſchlands, wo Jm Eispalaſt zu Mailand wurden am Montag Das Spielen gegen dieſen Verein iſt verboten und Dur
der beteiligten 16 Nationen dem Zeremoniell bei. Von das Wetter heiter iſt, ſind ſeit geſtern die nachmittag die Gruppenſpiele zur Eishockey Welt wird beſtraft miniſter
den Verbänden der Europazöne ſind ſechs in der Temperaturen allgemein geſtiegen, ſo daß es meiſterſchaft fortgeſetzt. Die Mannſchaft der Schweiz 2. Die Spielvereinigung Landsberg meldet neue der Lär
1. Runde ſpielfrei, darunter auch Deutſchland. Dafür in den niedrigen Lagen kälter als in den trug den erwarteten überlegenen Sieg über Rumänien Vereinsanſchrift: Fritz Weitlandt, Landsberg, Bez. vg 9iſt aber dann in der 2. Runde der Sieger des Tref hohen Lagen iſt. Dadurch iſt aber keine Be- davon. Die Eidgenoſſen ſiegten mit 7:2 (3:1, 4:1, 0:0) Halle S., Leipziger Str. 12. dung u
u hen hoben wir t man in Frankreich zu einträchtigung der Sportverhältniſſe einge Toren und ſind damit Sieger der Gruppe II. Pro- 3. Der Verein für Bewegungsſpiele Löpitz zieht nicht n
er SpegerNah Es t Dei treten grammäßig beendet wurden die Spiele der Gruppe l ſeine 1. Mannſchaft von den Pflichtſpielen zurück. PrüfunKämpfe recht tünbuch vorvereiten van die ſchwie e Harz: Mannſch u ichen der Terminkiſte angeſegten Epiele ſind Zu e

dam e e Mannſchaft des Europameiſters Tſchechoſlo ei ſtreichen. chuſſesrige Klippe der 2. Runde ſicher umſchifft wird. Jm Tr So ühe 75 i knapp mis 1:0 (0:0, 0:0, 1:0) Toren gewann. Die in t rein n he e J Torfhans: Schnechöhe 75; 4; neblig; be c 2 I. O:0, 1.0) Toren gewann. D 5. Der Verein für Leibesübungen Löbejün meldet, leiter)heißt der Gegner dann Auſtralien oder reiſt; Sport ſehr u c g dieſer Gruppe Zuſammengeſchloſſenen Länder ſtehen daß er ſeine Spiele bis zur Fertigſtellung ſeines
Braunlage Schneehöhe 50: 6; heiter; damit punktgleich 2:.2. Läßt man das Torverhältnis Platzes in Prieſter b. Nauendorf austrägt.

Pulver e. ſepr t entſcheiden ſo würde England nicht in die Zwiſchen 6. Jch gebe hierdurch nochmals bekannt, daß ſich See
Quer über die Fußballfelder u r Wree; S eehöhe y Ckig; runde gelangen. Man darf geſpannt ſein, welche Lö die Vereine in Spielangelegenheiten nicht mehr an

Schierke. Schneehö e 60, wolkig; ſung der Jnternationale Verband finden wird. den Unterzeichneten, ſondern an die einzelnen und
z Tilſiter SC. Viktoria Allenſtein 3:3. Gedania Pulverſchnee; Sport gut. Jm Anſchluß an die beiden Gruppenſpiele führten Klaſſenleiter zu wenden haben. Herr Fritz Rühle, e
h Danzig--VſB. Königsberg 1:4, Hubertus Kolberg-— Thüringer Wald. die Mannſchaften von Kanada und Deutſchland einen Merſeburg, Lutherſtr. 16 iſt zuſtändig für die Ab So eGermania Stolp 1:3. Tennis Boruſſia Berlin BSC. Inſelsberg Schneehöhe 150; ——-3; heiter; Schaukampf vor, den die Saskatoon Quakers teilungen 1, 10, 11; Herr Curt Krüger, Reideburg eleng

4:1. Viktoria 89--Spandauer SV. 4:0. Hertha BSC. u mit 3:0 (2:9, 1:9, 0:0) Toren zu ihren Gunſten ent b. Halle für die Abteilungen 25, 12--15, 20, 22; geheuergegen Wacker 5:0. Minerva--Blauweiß 5:1. Union Sport ſehr gut. u ſchieden. Die Kanadier entſchädigten ſich damit für Herr Fritz Zabel, Halle a. S., Beyſchlagſtr. 18 für die Was
Oberſchöneweide Cottbus Süd 5:141. VV. Lucken O berhof. Schneehöhe 100; 8; heiter; die in Berlin erlittene Niederlage. Jn dem teilweiſe Abteilungen 6—-9, 16-19, 21, 23. den S
walde VfB. Pankow 0:4. Sport ſehr gut. ziemlich hart geführten Kampf hütete zunächſt Kauf Großmann. wärtse S W iſt alle

x fuhren
2 lteF. Wohnung Teilhaber Kundſunkprogramm am Mittwoch le ſielagernd geſucht, 3 Zimmer griſch geſucht, zur Frau ſtieß eio Sigene und J Gründung eines Leipzig Königwusterhausen mit kleiner Rente zur aus unAnfertigung unter C 1642 Geſch. Viehgeſchäftes mit Wellentänge 389,4 Wellenlänge 1635 Führung eines klem. Als erM b einigen 1000 M. Ver 3.00: Zeit, Wetter Haushalts geſucht. nur wiDbel- Neuer mögen in einer Klein 6.30: Funtgymnaſtik 6.05: chrichten. Off. u. C1643 Geſch. dHarniſch Ladentiſch ſtadt Thüringens. 6.45: Muſit in der Frühe. 615 Funlghecmaſuit r netSlgrube i großer Spiegel verk. Guter Umſatz und 7.15: Nachrichten und Zeit. 630: Wetter Tagesſpruch, Junges Mädchen tFheſtandsdarlehn wird Kleine Sirtiſtr. 21, r 25: Frühtonzert der Funklapelle. 635: Frühkonzert. 25 wer greß tt Mteßin Zahlung genommen j Adler Limouß Wohnung vorhand. d d i ten l 7.90: Nachrichten Gute eugn vorh. U er wieder

r en 40: Wirtſchaftsnac 8.00: Sperrzeit. 7, a eAngeb. unt. Tö814 15: Wetter, Waſſertand u. Tages 8.45: Leibesübung für die Frau. t hervorragender Göte Filmle

ſpäter zu verkaufen. Preisangebot unter Herr Anfang 40 er 11.40: Wetter- und Schneeberichte. 10.00: Nachrichten. mit 7 Morg. beſt neAngebote erb. unter C 3512 Geſch. ſucht eine Frau od 1.50: Nachrichten und Zeit. 10.10: Vormittagkonzert. Acker (GemüſebauA 18955 Geſch. Witwe als e 200: Mittagskonzert. 11.00: Zeitfunk. mit ſämtl. KleinBehörden Angeſf Witwe als )0: g z 2 lee Behörden-Angeſtellt. 3.15: Nachrichten (1) und Zeit. 11.15: Seewetterbericht. invent., familien hePaul nitz ſucht ſof. od. ſpäter Freundin bedi ſick 13.25: Virtuoſen (Schallplatten) 11.30: Haushalt für Anfänger; Adele »erhältniſſeh. bei M
zwecks Gedankenaus bedienen Sie ſich u 7 Lüderitz-Ramelow. (5 000 RM. Bar 14

Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u. Off. unter C 1646

m. Küche, Altwohng.
bevorz. Preis 35-40.

taufch. Beiderſeitige
ſtrengſte Verſchwie
genheit. Nähere An-
gaben unter C 3513

bitte unſ. Filiale

Markt 24
Schneebericht.
15: Nordiſche Sagen.

Anſchließend: Börſe, Wetter- und

Saga von

11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetter, Glückwünſche.
12.10: Schallplatten.
12.55: Zeitzeichen.

zu verkaufen. Off
unt. D 3997 an
ſie Gefbsftsſt

lter- Haus

n S

e

Goldwarenhandlung i Geſch. Geſch. den Leuten vom Lachswaſſertal. 13.00: Sperrzeit.(35: Rufe in die Zeit. 13.45: Nachrichten. n ein i ree J 1.40: Jugendnachmittag: „Der flie- 14.00: Schallplatten. Mädchen
2 r 15.00: Wetter, Börſe. 18 bis 20 J 6 Dt. Rgende Koff Nach H. Ch. An- 15.15: Kinderſtunde. da ſamtl Arbeit 6 Dt. Ry 530: Ki f Prinz Carne 2 SGehbt Arbeit dem Handwerk! derſen. G k42 khr iche 15.30: Kinderfunk. Prinz C arneval verrichten muß. e15.40: Wirtſchaftsnachrichten und ſein Hofſtaat werden gewählt. Könnigde 6 Pre mfehlen s h 6.00: Nachmittagskonzert des Funk Plauderei von Paula Walendy. b. Bismark, v Fr.orcheſters. 15.45: Arbeiter erzätlen Robert Hof Nr. 16 rDazwiſchen 17.00: „Fliegerbom- Reinhold r im Fhache limarh. 8

ben.“ Kurzhörſpiel von Werner Sprecher Kurt Thormann. Thar,Plücker 16.00: Nachmittagskonzert. vück Vereins- Nachrichten 6 m. 217.00: Fliegerbomben. Kurzhörſpiel ergeſellen

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

Herm. Weber

17.50: Luſtige Soldatenlieder
.10: Forſcherſchickſale:
melweiß.

18.35: Schallplattenkonzert.
Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr I R 8.45: Wirtſchaftsnachrichten.

Stunde

7.30: Deutſche Geſpräche: „Glauben
und Glauben von Paul Ernſt.

Phil. Sem-
Prof. Dr. Küſtner.

von Werner Plücker.
17.20: Muſik zum Tee.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Röſſelſprung nach Noten. Eine

luſtige Rätſelſtunde.
19.00: Stunde der Nation Winter

im Berchtesgadener Land. Ein
Hörbericht der Deutſchen Heeres

geſucht. Off. unter Die RC 1645 Geſch. Die Regimentsvereinigung des ehemaligen
RJR. 225 Halle- Merſeburg

5 bis 6 jähr. ſchwarz hält ihre Monatsverſammlung am Sonnabend, abends 19 Uhr
braune, langſchweif. im Gaſthaus „Eigenheim“ in Merſeburg bei Kamerad Towara

6 uten ab. Nach der Verſammlung findet ein gemütliches
Rumanen, 1,50 gr Beiſammenſein ſtatt. Hierdurch werden alle Kameraden des

J ehem J 0 2verkauft oder tauſcht R 225 hen ſt eingetaden.

Pr.6

8
h

Reichsfend de et9.00: Reichsſendung- er SA- und SS-Skimeiſterſchaften JeNation: Winter im Berchtesgade- 934 ſowie des HeeresPatrouillen r Nr. 48,
ner Land. Ein Hörbericht der laufes verbunden mit heimatlicher bei Weimar. Deutſ e Bü Theater Verein aDeutſchen Heeres, SA- und SS- Volksmuſik Läuferſchweine ne Merſeburg deu
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Für die künftigen Führer!
„Nationalſozialiſtiſche Deutſche Oberſchule

Starnuberger See.“
Wie der „Völkiſche Beobachter“ aus Mün-

chen meldet, eröffnet die Oberſte SA.Füh-
rung am 1. April 1934 am Starnberger See
(Feldafing) eine neunklaſſige Erziehungs-
anſtalt. Sie wird zunächſt die Klaſſen Sexta
bis Unterſekunda umfaſſen und in drei
Jahren zu einer Vollanſtalt mit Reifezeug-
nis aufwachſen. Die Hauptaufgabe dieſer
„Rationalſozialiſtiſchen Deutſchen Oberſchule
Starnberger See“ iſt die Heranbildung eines
nationalſozialiſtiſchen Führernachwuchſes,
dem eine dem Weſen des neuen Staates ent
ſprechende charakteriſtiſche körperliche und
geiſtige Ausbildung vermittelt werden wird.
Mit der Führung dieſer Schule wurde
Standartenführer Gör litz beauftragt. An
genommen werden nur ſolche Schüler, die
nach charakterlicher, körperlicher und geiſtiger
Veranlagung die Gewähr bieten, daß ſie den
geſtellten Anforderungen entſprechen. Die
Höhe der Erziehungsbeiträge und des Schul-
geldes richtet ſich nach den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen der Erziehungsberechtigten.
Anmeldungen und Anfragen ſind zu
richten an den Führer der Schule und zwar:
bis 28. Februar 1934 nach München, Oberſte
SA.-Führung, Barerſtraße 11: ab 1. März
nach Feldafing (Starnberger See).

Um die Hochſchulreife.
Wer den Schüler beurteilen ſoll.

Jn einer Anordnung des heſſiſchen
Kultus miniſteriums heißt es, die praktiſchen
Erfahrungen einer höheren Schule hätten
ergeben, daß es zweckmäßig ſei, bei der all-
gemeinen Beurteilung der Abiturienten ein
beſtimmtes Verfahren einzuſchlagen. Die-
jenigen Lehrer, die infolge ihres beſonders

M Muaänu Teyää h
Schlafpulverbeſſerals Piſtolen

Dienstag, 6. Februar

Wie eine gefährliche Diebesbande in die eigene Falle ging.
Auf dem Sulinger Meiereihof bei Peters-

hagen konnte durch die Geiſtesgegenwart des
Hofbeſitzers eine ſechsköpfige Einbrecherbande
unſchädlich gemacht werden. Gegend Abend
erſchienen auf dem Hofe zwei angebliche
Wanderburſchen und baten um Nachtquartier.
Der Bauer nahm die beiden Männer zwar
auf, ließ ſie jedoch nicht aus den Augen, da
ſie ihm nicht geheuer vorkamen. Jn der Tat
bemerkte er denn auch, wie einer von ihnen
unauffällig in den Milchtopf etwas hinein-
ſchüttete. Der Bauer veranlaßte nun, daß
dieſe Milch beim Backen eines Pfannkuchens
verwendet würde, der den beiden Wander-
burſchen abends vorgeſetzt werden ſollte. Die
Wirkung war erſtaunlich. Kurz nach dem Ge-
nuß des Pfannkuchens verſanken die beiden
in einen tiefen Schlaf. Nun merkte der
Bauer, daß es ſich um ein ſtarkes Schlaf-
pulver gehandelt hatte, durch das die Familie
eingeſchläfert werden ſollte.

Die Volizei wurde ſofort benachrichtigt und
fand bei den friedlichen Schläfern vier ſcharf-
geladene Revolver, Einbrecherhandwerkzeug,
gefälſchte Päſſe und eine Signalpfeife ſowie
einen anſehnlichen Geldbetrag. Verſuchsweiſe
wurde die Signalpfeife in Tätigkeit geſetzt.
Auch das hatte einen ungeahnten Erfolg, denn

mit abgeblendeten Lichtern näherte ſich ein
Kraftwagen, der auf dem Hofe hielt und
dem vier Perſonen entſtiegen; ſie wurden ſo-
fort feſtgenommen. Jn dem Auto fand man
einige Revolver, Aexte, Brecheiſen und ſonſti-
ges Einbrecherwerkzeug.

So. .eit bisher die polizeilichen Ermitt-
lungen ergeben haben, handelte es ſich um
eine ganz gefährliche Einbrecherbande, die
ſchon ſeit längerer Zeit in der Braunſchweigi-
ſchen und Hannvverſchen Gegend, vor allem
bei Holzminden, Einbrüche vorgenommen hat.

Ein „ſauberer“ Präſident.

Aber auch ſein Generalſekretär unterſchlug.
Der Präſident des Biochemiſchen Bundes

Deutſchlands, Hain und ſein Geſchäftsführer
Voigt ſind in Neubabelsberg verhaftet
worden. Hain ſoll zuſammen mit dem Ge-
ſchäftsführer ungefähr 20000 Mark unter
ſchlagen haben. Der Biochemiſche Bund unter-
hielt ein eigenes großes Haus, das ganz
modern ausgeſtattet war. Die Mitgliederzahl
des Bundes ſoll etwa eine Million Perſonen
betragen.

Die Frau, die ihren Mörder prügelt
Ein Mordverſuch, der aber ganz anders ausging.
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den Tatort gekommen und habe auch mit der
KPD. nichts zu tun. Der Staatsanwalt hielt
ihm einen Brief vor, in dem Zweig als altes
Lelnel wie x z
zeichnet wird. eßlich bequemzu dem Geſtändnis, Nu lied des d
re zu ſein. Alle anderen Angeklagten
eſtreiten jede Beteiligung an der Ver-

n an der Mißhandlung und Er-chießung des SS- Mannes von der Ahs.

Güterzug faßt Ankobus.
Aber gottlob keine Toten.

Ein Poſtomnibus der Strecke Burbach
Siegen durchfuhr die geſchloſſene Eiſenbahn
ſchranke und wurde dabei von einem Güter-
zuge erfaßt und 20 Meter mitgeſchleift. Der
Omnibus geriet ſofort in Brand. Unter
großer Mühe gelang es, die zehn verletzten
Fahrgäſte aus dem brennenden Wagen zu
retten. Der Führer des Wagens war abge
ſprungen und wurde bewußtlos von der Un-
glücksſtelle getragen. Auch die Lokomotive
wurde betriebsunfähig und mußte abge-
ſchleppt werden.

Zwiſchenfall um das WHW.

Bankdirektor und Rechtsanwalt in Schutzhaft.

Zu einem bedauerlichen Zwiſchenfall kam
es auf dem Koſtümfeſt eines Klubs in Hamm.
Einem Verkäufer von Loſen der Winterhilfs
lotterie wurde, als er ein Los anbieten wollte,
der Zutritt durch einen Bankdirektor und
einen Rechtsanwalt verboten mit dem Hin
weis, man wünſche nicht, daß die Feſtlichkeit
durch Losverkäufe geſtört werde. Da ein Ver
mittlungsverſuch des Oberbürgermeiſters
vergeblich blieb, erklärte dieſer ſeinen Aus
tritt aus dem Klub und ließ die anweſendengearteten Unterrichts das Weſen der Schüler Ein Mordverſuch mit phantaſtiſchen Be- bis er weinend um Gnade bat. Brydon beſaßgenau zu beurteilen vermögen, ſollen zu gleitumſtänden Leſchäſtigte das e awrer noch die Frechheit, bei der Rückkehr nach Berlin Parteigenoſſen auffordern, das Feſt ſofort

nächſt feſtſtellen, welchen Schülern ſie auf Schwurgericht. Angeklagt war der jährige ſich als Opfer einer Räuberbande auszugeben zu verlaſſen. Am nächſten Tag fand vor dem
Grund ihres Charakters und der Geſamt Hamburger Inſtallateur Henry Brydon, und mit Hilfe dieſes Märchens das Geld zur Klubgebäude eine Proteſtkundgebung ſtatt, in
perſönlichkeit die Hochſchulreife zuerkennen
würden. Jm Zweifelsfalle ſolle das Urteil
der Lehrer herangezogen werden, die die

der am 22. Juni vorigen Jahres im Wald bei
Potsdam auf eine Tänzerin mit einem
ſchweren Schraubenſchlüſſel eingeſchlagen hat,

Rückfahrt nach Hamburg zuſammenzuborgen.
Das Gericht ſah den Mordverſuch als er
wieſen an und verurteilte Brydon zu ſechs

der der Kreisleiter der NSBO. ein Schreiben
bekannt gab, wonach Bankdirektor Stein
häuſer und Rechtsanwalt Kaiſer in Schutzhaft

Schüler längere Zeit beobachten konnten. Der nachdem er vorher dreiviertel Stunden lang Jahren Zuchthanus und ſechs Jahren Ehr- genommen woroöen ſeien.
Direktor ſtellt dann eine Rangliſte auf, an in Gegenwart ſeines Opfers für ſie ein Grab verluſt.
Hand deren dann der Referent bzw. die
Prüfungskommiſſion die letzte Entſcheidung
zu treffen vermag.

Durch ein Rundſchreiben des Reichsinnen-
miniſters ſind die Unterrichtsverwaltungen
der Länder ermächtigt worden, die Entſchei-
dung über das Prüfungsergebnis künftig
nicht mehr von Mehrheitsbeſchlüſſen des
Prüfungs- Ausſchuſſes abhängig zu machen,
ſondern ſie dem Leiter des Prüfungs-Aus-
ſchuſſes Regierungsvertreter oder Schul-
leiter) verantwortlich zu übertragen.

Seeſchlange geht auf KReiſen
und erſchreckt harmloſe engliſche Fiſcher.

im Walde geſchaufelt hatte.
Brydon hatte von allen möglichen Leuten

Geld geborgt unter dem Vorgebe er wolle
in Berlin ein Jnſſtallationsgeſchäft eröffnen.
Er ſpielte ſich überall als reicher Mann auf,
auch gegenüber der Berliner Tänzerin Eliſa-
beth A., die er in Hamburg kennengelernt
hatte und während ſeines Berliner Sommer-
aufenhaltes in ihrer Wohnung beſuchte. Bei
dieſen Beſuchen ſtellte er feſt, daß die Tänzerin
ſich in guten finanziellen Verhältniſſen befand.
Er lud ſie ein, am 22. Juni mit ihm eine Auto-
fahrt in die Potsdamer Umgebung zu machen.
Die Tänzerin war einverſtanden unter der
Bedingung, daß ihre Freundin als „Anſtands-
wauwau“ mitfahre. Brydon, der das Auto

Unwekker über Algerien.
Jn den Straßen ſteht das Waſſer.

Wie aus Bona in Algerien gemeldet
wird, ſind dort in den letzten Tagen überaus
ſchwere Niederſchläge niedergegangen. Be-
ſonders ſind die tiefer gelegenen Teile der
Stadt in Mitleidenſchaft gezogen worden.
Das Waſſer ſteht in einzelnen Straßen faſt
einen Meter hoch. Ein Teil der Mole und
ein Abſchnitt des Kais von St. Olou ſind zer-
ſtört worden. Zahlreiche Häuſer drohen ein-
zuſtürzen

Die alte Takük: Man lügt.

Deutſcher Gruß beim Salntſchießen.
Die Marineſtation der Oſtſee teilt mit:

Bekanntlich erhalten die deutſchen diploma-
tiſchen Vertreter im Ausland, wenn ſie einem
Kriegsſchiff einen Beſuch abgeſtattet haben,
beim Verlaſſen des Schiffes einen Salut.
Dieſer Salut wird nach den neueſten Vor-
ſchriften mit dem deutſchen Gruß erwidert.

Berufskleidung im Gaſtſtättengewerbe.
Auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen

dem Deutſchen Arbeiterverband des Nah-
rungsmittelgewerbes und dem Reichsein-
heitsverband des deutſchen Gaſtſtättengewer-
bes wird in dem Bezirk Rheinpfalz eineDie engliſche Oeffentlichkeit hat wieder aus einer Autvverleihanſtalt geliehen undneuen Geſprächsſtoff. Das berühmte Un das Geld dafür von einem Dritten gepumpt Einheitskleidung für Kellner eingeführt.

geheuer von Loch Neß iſt nämlich umgezogen.
Was das Fabelweſen dazu veranlaßt hat,
den Schauplatz ſeiner Tätigkeit weiter ſüd-
wärts von dem ſchottiſchen See zu verlegen,
iſt allerdings noch ungeklärt. Jedenfalls
fuhren mehrere Fiſcher frieölich und nichts-
ahnend den Humberfluß entlang. Plötzlich
ſtieß einer von ihnen einen ſchrillen Schrei
aus und fiel bewußtkos von der Ruderbank.
Als er ſich wieder erholt hatte, deutete er
nur wortlos mit der Hand über den Boots-
rand auf den Fluß, wo ein rieſiges ſchwarzes
Ungetüm ſich mit großer Geſchwindigkeit
und in einem förmlichen Waſſerwirbel vor-

hatte, wußte durch allerhand Schwindel-
manöver die Mitfahrt der Freundin zu ver-
eiteln. Die Tänzerin fuhr nur ungern mit,
denn es regnete in Strömen.
Im Wald bei Potsdam hielt Brydon mit
ſeinem Wagen. Er erklärte der Begleiterin,
er müſſe hier einen geheimen politiſchen Auf-
trag ausführen, nämlich Handgranaten im
Walde vergraben. Er warf auch mit einem
Spaten im Walde eine Grube aus, groß und
tief genug, um einen Menſchen aufzunehmen.
Statt der gar nicht vorhandenen Handgranaten
ergriff er dann einen Schraubenſchlüſſel und
ſchlug damit Fräulein A. über den Schädel.

Die Angeklagten im Ahé-Prozeß.
In der Angeklagtenvernehmung im Pro-

zeß wegen der Ermordung des SS-Mannes
v. d. Ahsé will der Angeklagte Miether über-
haupt nicht am Tatort geweſen ſein, drei An
geklagte erklären aber mit Beſtimmtheit, ihn
geſehen zu haben, einer hat ſogar feſtgeſtellt,
daß Miether zwei Schüſſe abgegeben hat. Der
dann vernommene Angeklagte Szelag gibt
zwar zu, an der Verfolgung teilgenommen
zu haben, will aber am Tatort davongelaufen
ſein. Ob Hüttig oder der inzwiſchen ver-
ſtorbene Voß den tödlichen Schuß auf Ahé
abgegeben hat, will er nicht wiſſen.

Zwei Pferdeſchlitten im Eis eingebrochen.
Zwei mit ſechs Perſonen beſetzte Schlitten

ſind bei der Ueberquerung des zugefrorenen
Ceaga- Fluſſes (Beſſarabien) eingebrochen.
Alle Jnſaſſen erlitten in den Wellen den Tod.
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INVENTUR VERKAUF
Der große Verkauf wird fortgesetzt. In allen erlaubten Abteilungen

Enorm billiee Preise für undee hekannt guten Qualftäten

Im Erdgeschoß auf Sonder-Tischen ausgelegt:

ganz enorm billig

e

S

S

S

m. r
Erſtaunliche Schönheits-

Erfindung ejhes Arztes
am ſſſen-Machrſehſe

Pflaumenmus

Marmelade

n
Für die liebevolle Teilnahme beim Heim-
gang unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen unseren herzlichsten Dank. Be-

e

S

c

h

sonderen Dank Herrn Pfarrer Rösiger für
seine trostreichen Worte. Auch der Ge-
meindevertretung. dem Kreisbauernführer
und Amtsvorsteher durch den Vertreter
Gärdes erwiesene Anteilnahme danken
wir bestens.

Bündorf, den 6, Februar 1934

Im Namen aller Hinterbliebenen

Berta Seibicke
geb. Hoffmann

Danksagung
Für die liebevollen Beweise herzlicher An-
teilnahme beim Hinscheiden unseres teuren
Entschlafenen sagen wir auf diesem Wege
allen Freunden und Verwandten unseren
herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Boit für seine trostreichen Worte
und dem Gesangverein für das letzte Ge-
leit, sowie Herrn Lehrer Worms für seine
Bemühungen und dem Verlag des Merse-
burger Tageblatt für ihre aufrichtige An-
teilnahme.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Emma Herker und Kinder

Blösien, den 5. Februar 1934

frischer ar

sind Träger wichtiger
Nährstoffe

Unsere Vorfahren Ver-

danken ihnen Kraft
und Wohlbehbagen;
bei quter Qualifät und
billiqem Preis sollte
man sie mehr als bis-

her bevorzugen

butter-Mraue

Uolhsemprönger

RM. 7.25
Anzahlung und weitere
Monatsraten ab!

RM. 4.20
Auch Sie können 2zu die-
sen Bedingungen kaufen!

Schüt2ze
in. A. Gieseler

ma VertrichMerseburg Entenpian 9
Unverbindilche Beratung

Ausführ. sämtl. Reparaturen

goderne Du c achen

erhalten

Merſeburger Tageblakt

Kreisblatt

Sie im

süße Apfelſinen 10 etc. 22

immerſchnellſtens

e

Leſen Sie, wie Frauen von 50 Jahren

r

Statt Karten

Für die vielen Beweise der Verehrung und

Anteilnahme beim Heimgange unseres lieben

goldg. gitronen 10 Stck. 28.5

Linſen

weiße Bohnen
Schnittnudeln

Gehen Sie ins Belt-
tedernlager

Paul Hoyetr, Delitzsch 55
Angerstr

Allerbeste
Bettfedern
bedeutend billiger, direkt zu Fabrik-

preisen, Prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst u. verlang. Ste Probee NiedermeierSelbstabholer erhalten sämtliche Zu- G. m. b. H
stellungsspesen vergütet. Burgſtraße r. 13
Echte Daunensteppdechen r

imnge Schnittbohnen

7
Pid. 15
Pfd. 14.
Pfd. 30

Normal-Doſe 38

Die Wiſſenſchaft iſt der Anſicht, daß
Falten durch den Verluſt von gewiſſen
Frneuerungsſtoffen in der Haut ver-
ur acht werden. Dieſe wertvollen Stoffe
können nun ergänzt und der Haut die
Fähigkeit verliehen werden, ihre ju-
gendliche Schönheit und Friſche wieder
zug. nnen. Nach langjährigen Ver
ſuchen gelang es Prof. Dr. Stejskal
von der Univerſität Wien, dieſe Stoffe
aus der Haut junge Tiere zu gewin-
nen. Sie ſind als „Biocel“ in der
roſafarbigen Tokalon Hautnahrung
enthalten. Die überraſchend günſtige
Wirkung der roſafarbigen Tokalon

wie 30 jährige ausſehen können
Hautnahrung auf das Hautgewebe wird
auf Grund praktiſcher Verſuche von

einem namhaften Hautſpezialiſten in
der Wiener Mediziniſchen Wochenſchrift

beſonders hervorgehoben.

Benützen Sie die roſafarbige Toka-
lon Hautnahrung (rote Packung) des
Nachts. Sie ernährt und verjüngt Jhre
Haut, während Sie ſchlafen. Tags-
über gebrauchen Sie die weiße, fett-
freie Creme Tokalon (blaue Packung

zur Aufhellung Jhrer Haut und zur
BeſeitigungZeſeit erweiterter Poren und
Miteſſer. Packungen von 50 Pfg. aufw.,

Entschlafenen sagen wir nur auf diesem Wege
v

unseren herzlichsten Dank.

Martha Sohlegel und Kinder

Grob-Gräfendorf, den 6. Februar 1934

r

z e

III

en

TIVOLI!Mittwoch, c. 7. Februar, abends 8 n
gastiert das beliebte Leipziger

EM-DE-Orchester
in Rundtunk-Original-Besetzung
Veranstalter: Marfroschermeier, Tanzlehrer

IIIIIVIVVVIVVIVDITDTOEEEEE

c -Z„Z-,-Ausschneiden u. aufheben!
Wir kochen und verabfolgen

Kostproben
am Dienstag: Dresdner Hafer-Kakao
am Mittwoch: Gero-Kakao
am Donnerstag: Gero-Trink- Schokolade

BesucChen Sie uns bitte, Sie kömhnen
ohne Kaufzwang unsere billigen Volks-
getränke probieren.

Gerling Rockstroh
Burdgstraße 4

Jeden aöchlachtefeſt

Th. Fünger
Lindenſtr. 15 5

Auswärtige

Theater
Stadttheuter Halle
Mittwoch, 7. Februar

Coſi fan tutte
(So machen s alle)
20 eng 22.45

awenter Leipzig

Tosca
20 22.15

Altes
Theater Lelpzig

Hamlet
20 23. 30

3 kauft bei unseren Inserenten!

Liccierabencdi Kammerssngerin
Elisabeth Schumann

Albrecht Dürer- Schule

U

Montag, den 19. Februar, 20 unr M

uM
Wiener Staatsoper
Am Flügel: Fritz Busch, Merseburg
in der Aula der

un

lieder von Mozart, Brahms,
Hugo Wolf und Aichard Straub
Karten zu 3 und 2 Mark werden verkauft S
ab 12. Februar bei: Friedrich Pouch und
im Verkehrsbüro Kleine Ritterstrabe

II HUlhnſ

dteAh M

in allen Lägern sind noch reichliche Bestände vorhanden

Der (legfährige Inventur- Verkauf

zutiefherabgesetzt. Preisen!
Jeder Einkauf ist lohnend. Daher Besichtigung empfehlenswert

cauertnurbiszum 10. Febr.

e (Ende der Woche) e
Dobkowitz
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